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Kriminalpolitik und Wehrkraft.
Der Herr Kriegsminiſter v. Goßler hat bei Erörterung

der Frage der Dienſtzeit im Reichstage auf folgende trübe
Erfahrung hingewieſen: Eine die Zeit vom Jahre 1882 bis
1697 umfaſſende Zuſammenſtellung ergiebt daß ſich die
Zahl der in dieſer Zeit ausgehobenen Perſonen, die wegen
dor ihrer Einſtellung begangener Handlungen beſtraft ſind,
um 82 Prozent im Verhältniß vermehrt hat. Die abſolute
Vermehrung ſeit 1882 iſt von 10,56 auf 19,2 Proz. geſtiegen.
Die im Jahre 1897 in die Armee eingeſtellten Vorbeſtraften
umfaſſen 41423 Mann, von dieſen ſind zwei bis fünf Mal be
ſtraft 12873 Mann, ſechs bis zehn Mal 1399 Mann. Dieſen Hin-
weis unterzieht der Straßburger Prof. Dr. v. Calker in der
„Deutſchen Juriſtenzeitung“ einer intereſſanten Er-
örterung, der wir Nachſtehendes entnehmen:

Daß ſich in dieſen Zahlen eine große, gar nicht ernſt
genug zu nehmende Gefahr für die Geſundheit unſeres ganzen
Volkslebens ausſpricht, darüber bedarf es keiner weiteren Er
örterung. Und auch die von Seiten des Kriegsminiſters aus
geſprochene Anſchauung, daß die Ausbildung des Er-
ſatzes durch das ſtändige Steigen der Zahl der zur
Einſtellung kommenden Vorbeſtraften auf das ungünſtigſte
beeinflußt werde, wird jedermann ohne weitere Beweis-
führung als zutreffend erſcheinen. Wer jemals Gelegenheit
gehabt hat, ſich einen perſönlichen Einblick darüber zu be
ſchaffen, wie groß der Einfluß der kriminell
„Erfahrenen“ auf die beſſeren Elemente einer Abtheilung,
wie ſtark hier die Anſteckungsgefahr iſt, und wer Gelegenheit
gehabt hat, Truppentheile, die durch ihre Erſatzverhältniſſe in
der Lage ſind, keine oder nur wenige Vorbeſtrafte einzuſtellen,
mit ſolchen in Vergleich zu bringen, für welche die Lage in
dieſer Richtung ungünſtiger iſt, dem wird wohl der Grund
der Verſchiedenheit in dem Geiſte und in der ganzen Leiſtungs-
fähigkeit der Truppe gelegentlich zum Bewußtſein gekommen
ſein und der wird ſich vielleicht in banger Beſorgniß die Frage
vorgelegt haben, ob denn gegen die durch ſolche Erſcheinung
unſerer Wehrkraft drohende Gefahr kein Rettungsmittel zu
finden ſei. Jal! Das Steigen der Kriminalziffer bedeutet
für unſere Wehrkraft eine unmittelbareGefahr und es iſt die höchſte Zeit, daß wir uns anſchicken,
dieſer Gefahr entgegenzuwirken.

Der Verfaſſer meint ſodann, er glaube wenig Widerſpruch
zu begegnen, wenn er die Anſicht ausſpricht, daß die Kriminal-
ſtrafe in der weit überwiegenden Mehrzahl aller Fälle nicht
dasjenige Mittel ſei, durch deſſen Anwendung die verbrecheriſche
Jugend wrairklich in beſſere Bahnen gelenkt
werde. Weder in der regelmäßigen Dauer der Strafe,
noch nach den zur Verfügung ſtehenden allgemeinen
Einrichtungen in den Strafanſtalten beſtehe eine ſolche Mög-
lichkeit. Die Einwirkung am die ſeeliſche Entwickelung könne
niemals die Strafanſtalt, önne nur die Erziehungs-

anſtalt geben, die Erziehungsanſtalt, in welcher nicht die
Strafe als gerechte Vergeltung für begangene Verbrechen,
ſondern die geiſtige und körperliche Ausbildung des Zöglings
den für die Dauer und die Art und Weiſe der Einwirkung
maßgebenden Geſichtspunkt bilde.

Dieſe Erwägung führt den Verfaſſer dazu, eine Ab-
änderung des geltenden Rechts einmal in der Richtung für
wünſchenswerth zu erklären, daß das Alter der Straf-
mündigkeit hinaufgerückt werde mindeſtens bis
zum vollendeten 14. Lebensjahre und daß dem Richter
die Befugniß gegeben werde, entweder auf Strafe oder auf
Einweiſung in eine Erziehungsanſtallt (oder auf beides) zu
erkennen. Dies führt noch zu einem weiteren, zu der Frage:
„Jſt es denn kriminalpolitiſch angemeſſen, daß der Staat
mit der Einleitung einer von ihm überwachten Erziehung
ſo kange wartet, bis das Kind eine ſtrafbare Handlung
begangen, oder richtiger geſagt, bis das Kind wegen der Be
dung einer Strafthat in gerichtliche Unterſuchung gezogen
wird

Wer nach der Quelle der Verbrechen forſcht, der findet
dieſe Quelle in der übergroßen Anzahl aller Fälle in den
Mängeln der dem Kinde zutheil gewordenen Erziehung.
Denn werden durch die Erziehung nicht gegen die ſtarken,
von allen Seiten herantretenden Reize zum Verbrechen, durch
die Einflößung ſittlicher Grundſätze genmotive geſchaffen,
dann müſſen ja die ungebändigten egoiſtiſchen Triebe auf
die Bahn des Verbrechens führen. Gewiß fällt die Aufgabe
der Erziehung in allererſter Linie den Eltern zu; wenn aber
dieſe natürlichen Erzieher fehlen, oder wenn dieſelben jener
Aufgabe nicht gewachſen ſind? dann unterbleibt die Er
ziehung, und es kommt in nothwendiger Entwickelung zu den
Erſcheinungen, denen wir heute mit Schrecken und Sorge
gegenüberſtehen.

Hier muß der Staat eingreifen, hier muß
der Staat als Erzieher die Aufgabe übernehmen, die
von den natürlichen, in erſter Linie hierzu berufenen Er
ziehern nicht gelöſt wird. Gewiß werden die Koſten,
welche die Durchführung jener Vorſchläge erfordert, große,
ſehr große ſein, aber ſie werden gegenüber den Zwecken, die
zu erreichen find, nicht zu große ſein. Dem Reich obliegt
in erſter Linie die Fürſorge für die Erhaltung der Wehr-
kraft, an die Reichsgeſetzgebung müſſen wir deshalb auch
hier in erſter Linie appelliren ſie hat die Maßregeln zu treffen
und die Mittel zu gewähren, welche hier erforderlich ſind. Der
preußiſche Kriegsminiſter aber mag des Dankes ſicher ſein
dafür, daß er auf jene „ernſte Angelegenheit“ mit warmen
Worten hingewieſen und Herr v. Goßler wird ſich den Dank
der Zukunft unſeres Vaterlandes erwerben wenn er zu einer
Löſung der hierdurch gezeigten Aufgaben mitwirkt

Deutſches Reich.
Nochmals die handelspolitiſchen Beziehungen

mit den Vereinigten Staaten. Als die Jnterpellation des
Grafen Kanitz bekannt wurde, welche den Reichstag am
Sonnabend beſchäftigt hat, affektirte unſere mancheſter
demokratiſche Preſſe eine große Beſorgniß, die Befragung des
Reichskanzlers nach dem Stande der handelspolitiſchen Ver
handlungen mit den Vereinigten Staaten möchte die Stellung
der Reichsregierung in dieſen Verhandlungen erſchweren
und könne einen den freihändleriſchen Wünſchen ent-
ſprechenden Abſchluß vereiteln. Die Antwort, welche
der Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes den
Jnterpellanten ertheilte, hat die erſtere Beſorgniß als durchausthöricht erwieſen. Der ganze Reichstag hat ſch mit dem Ver-

halten der deutſchen Regierung in dieſer Angelegenheit einver-
re erklärt; ſogar der Abg. Richter, welcher am Schluſſe
einer Ausführungen erklärte:

„Die beſtehenden Vertragsverhältniſſe ſind nicht geeignet, ſichere
und dauernde Verhä tniſſe zu begründen. Meiſtbegünſtigungsverträge
reichen nicht aus wir müſſen zu Tarifverträgen kommen und diehandelspolitiſchen Verhältniſſe ſo konſolidiren, wie es den Beziehungen

beider Reiche entſpricht.“
Die Lage der deutſchen Regierung gegenüber den Ver-

einigten Staaten kann nur dadurch verbeſſert ſein, daß der ge
ammte Reichstag ihr Verhalten und ihre Abſichten billigte.
ber wie ſehr iſt es zu bedauern, daß Herr Eugen Richter ſo

geringen Einfluß auf die mancheſterdemokratiſche Preſſe hat
und dieſe nicht längſt verhindern konnte, den Amerikanern den
Rücken zu ſtärken. Was Eugen Richter in obigem Satze als
Ziel der deutſchen Handelspolitik gegenüber der Union formu-
lirte, entſpricht nämlich durchaus unſeren Wünſchen, aber
keineswegs dem was die Freihandelsblätter vertraten.
Von nationalwirthſchaftlicher Seite iſt ſtets betont
worden, es müſſe dem gegenwärtigen Zuſtande ein Ende gemacht
werden, daß die Vereinigten Staaten auf Grund der Meiſt-
begünſtigung die Vortheile unſeres Vertragstarifes genießen,
ohne Gegenleiſtung zu gewähren und uns obenein ſchlechter
als andere Nationen behandeln, alſo unſer Meiſtbegünſtigungs-
recht vollſtändig inhaltlos machen. Dem gegenüber hatte die
Freihandelspreſſe ſtets gewarnt, doch ja die Herren Amerikaner nicht
zu reizen, weil ſie uns großen Schaden thun könnten. Man
wollte womöglich den für uns inhalt- und werthlos gemachten
Meiſtbegünſtigungszuſtand konſervirt wiſſen. Dem macht
die Erklärung Richters hoffentlich ein Ende, denn zu einem
Tarifvertrage mit der Union, wie er ihn wünſcht, können wir
doch nur dann kommen, wenn die Amerikaner uns den unſrigen
gleichwerthige Tarifzugeſtändniſſe machen.

Der zweite Theil der eingangs erwähnten Beſorgniß des
Freihändlerthums erwies ſich daher als wohlberechtigt. Die
Erklärungen des Herrn von Bülow haben gezeigt, daß die mit
den Vereinigten Staaten ſchwebenden handelspolitiſchen Trans-
aktionen keinesfalls einen ſolchen Abſchluß finden können, der

(Nachdruck verboten.

Ich will meinen Maun fragen!
Skizze von Hermann Heiberg (Schleswig).

Die Frau des Hanſes iſt oben auf dem Hausboden in
ihrer Apfelkammer beſchäftigt und hat ſich eben nach längerem
Bücken ausruhend auf einer Kiſte niedergelaſſen.

Nun hört ſie, daß in das nebenan befindliche Zimmer des
Dieners zwei Perſonen treten der Diener ſelbſt und deſſen
Mutter. Der erſtere iſt ſchon ſeit fern Jahren im Hauſe er
iſt ein ſolider, fleißiger, ehrlicher Menſch. Die alte Frau wäſcht
für Geld; ſie wohnt in einem Armenſtift und ſucht ſich neben
bei etwas zu verdienen. Auch ſie iſt eine brave Perſon, uner
müdlich thätig und rechtſchaffen.

Die en des Hauſes vernimmt auch und nun gegen
ihren Willen das nachfolgende Geſpräch, und um des
Inhalts willen rührt ſie ſich nicht.
Ach ich komm wegen Bertha. Hör man blos! Geſtern
im Schummerabend, als ich ſo ſitze, mir ausruhe und an nichts
enke, liegt ſie zu mir herein, wirft ſich auf den Stuhl am
enſer und jammert zum Gotterbarmen.

Um Himmelswillen, was iſt denn, ruf ich, und ſprech'
immerzu auf ſie ein.

un n dauert lange, eh' ich was heraus kriegte. Und denn
nun

Hier wurde der Bericht der Alten vorläufig unterbrochen.
Sie weinte ſelbſt ſo vitterlich, daß ſie keine Worte fand,

und mußte erſt von ihrem Sohne wiederholt zum Weiter
reden aufgefordert werden. Endlich fand ſie ihre Faſſung
wieder und ſagte:
di „Alſo hör'“! Dem Geheimrath Severin, wo Bertha
ient, iſt Geld weggekommen. Da hat er nach der Polizei

c und hat verlangt, daß ſie alle, der Diener, der
ſeltſder und die beiden Mädchen ihre Kommoden aufmachen

Bertmit ler da AW aeweigert. Sie hat den Schcüfe zuerſt

Warum? Es trifft ſich grade, daß Emil, ihr Verlobter,
ihr 200 Mark zum Aufbewahren gegeben hat, ſie ſollte ſie nach
der Sparkaſſe bringen, wo ſie ſchon was hingetragen
hat; und 200 Mark ſind es grade, die dem Geheimrath weg
gekommen ſind.

Warum ſie nicht aufmachen wollte hatten ſie geſagt.
Weil ſie ſolche Schande nicht auf ſich ſitzen laſſen könnte

Sie wäre ein ehrliches Mädchen und brauche ſich, wenn was
geſtohlen war, nicht ihre Sachen nachſehen zu laſſen.

Das war ja auch richtig von ihr, aber auch wieder ver
kehrt, indem ja die 200 Mark in der Kommode waren, und ſie
ſie doch Mieht aufmachen mußte.

Und ſo kam es denn auch und ſo galt ſie als die, die das
Geld weggenommen hatte

Und eins, zwei, drei, haben ſie ſie mit Schimpf und
ſagenpe weggejagt, das Geld von Emil aber natürlich be

alten
Um meinetwillen, weil ich eine ſo ehrliche Frau wäre

der Alten Stimme brach abermals „ſo wollten ſie Bertha nicht
weiter angeben, wollten ſie ihr nicht unglücklich machen. Aber
weg ſollte ſie gleich; und als Diebin gilt ſie bei Geheimraths
und bei den Andern.

„Aber das iſt doch eine wahre Schande brach nun
der Sohn in höchſter Erregung los.

„Emil kann doch bezeugen, daß er ihr das Geld gegebeu
hat! Er muß ſich doch gleich melden. Er muß Verthas
Unſchuld beweiſen

„Ja, ja, das ſem er auch ſchon gethan. Aber nun kommt
doch gerade das fürchterliche Unglück! Emil ſein Bruder,
der Johann, iſt doch Diener bei Severins, und der hat Emil
geſtern Abend ſpät noch eingeſtanden, daß er die 200 Mark

genommen hat. Der Geheimrath hat ſein Schreibpult
ſtehen laſſen. Da haben viele Scheine und hat ſehr

viel Gold in einem Kaſten gelegen, bis oben volll Da hat er
ſchnell einen Griff ethan, aber aber hat es ſchonim x ck er bereut.Als er aber das Geld hat wieder hjnlegen wollen, da Joche

war das Schreibpult ſchon wieder verſchloſſen. So konnte er
es nicht! Der Geheimrath hat es erſt am nächſten Mittag
bemerkt.

Bei Johann haben ſie nichts gefunden, er hat es in einer
Ecke im Pferdeſtall unter einen Stein gelegt, als der Kutſcher
gerade weggegangen war.“

„Na, ja, denn muß der Lumpenkerl, der Johann, ſich
jetzt ſofort beim Geheimrath melden und es eingeſtehn!
Wenn er es nicht thut, ſo thu' ich es. Das ſchwöre ich!
Und was ſonſt geſchieht, das das mag ich mir nicht
ausdenken

„Ach nein, ach nein, Jochen! Es geht nicht! Emil hat
ſeinem Bruder verſprochen, daß er nie ein Wort davon ſagen
will! Er hat es auch Bertha blos unter der Bedingung an
vertraut, und ſie ſie will es auf ſich nehmen, damit der
Bruder von ihrem Bräutigam nicht auch noch unglücklich
D. Sieh', er hat es ja bereut; er wollte es ja wieder hin
egen.

„Ja, das ſagt er jetzt, der Schuft. Erſt ſtiehlt er,
bringt ehrliche Leute in Verdacht. Die werden weggejagt,
kommen um ihr Brod, gelten für ihr Leben lang als Diebe

und er, der Hallunke, ſteht als Ehrlicher da!
Mutter, Mutter! Jch geh hin und ſchlag den Lumpen todt,
wenn er unſerer Schweſter Ehre nicht rein macht.

„Um Himmelswillen! Noch mehr Elend und Noth!
Jochen Jochen Ich bitte Dich. Bedenke, es iſt Berthas

w Es fert W was a ihn, Emil. Jſtes ni genug, daß wir ſchon ſo ein fürchterliches Unglückhaben, daß der Zufall ſo geſpielt hat? hlerlich on
„Und die 200 Mark, die ſich Emil langſam und ehrlich

zuſammengeſpart hat die gehen nun verloren
„Nein, nein, Jochen. Die 200 Mark hat Johann ja

e r i„Das geſtohlene giebt er ſeinem Brudermöchte es nicht mal anfaſſen Jch
„Geheimraths haben doch die anderen 200 Mark gekriegt,

ochen
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den freihändleriſchen Wünſchen entſpräche, d. h. nur dem amerika-
niſchen Export Nutzen ſchafft.

Sind wir alſo vom Verlaufe dieſer Reichstagsdebatte ſehr
befriedigt, ſo hat dazu nicht am wenigſten jene rückhaltloſe
Unterſtützung beigetragen, welche der Reichstagsabgeordnete
Fürſt Herbert Bismarck der von Herrn v. Bülow vertretenen
deutſchen Handelspolitik wiomete. Damit iſt anerkannt,
daß unſere Wirthſchaftspolitik wieder im
Einklang mit der des Altreichskanzlers
ſich befindet. Haben wir keine Veranlaſſung, weder
politiſch, noch wirthſchaftlich mit der Union in Fehde
zu leben ſo wird unſere Friedfertigkeit drüben hoffentlich
beſſer gewürdigt werden nachdem durch den Sohn des
Fürſten Bismarck feſtgeſtellt iſt, wie ſie ſich ſehr wohl mit
jener Feſtigkeit vereinigen läßt, der die Politik ſeines Vaters
ihre Erfolge verdankte. Die Freunde der deutſchen nationalen
Wirthſchaftspolitik haben alſo alle Urſache, mit den Ergebniſſen
der Jnterpellation Kanitz nach jeder Richtung zufrieden
zu ſein.

Von der freiſinnigen Lehrerfreundlichkeit. Seit
fünfzehn Jahren iſt wie die „Tägliche Rundſchau“ be
richtet den techniſchen Lehrerinnen an den
Berliner Gemeindeſchulen eine Verbeſſerung ihrer
Lage verſprochen worden und noch immer beträgt das
Durchſchnitisgehalt der einzelnen 1,85 Mark täglich.
Leider iſt aber die Lage dieſer Lehrerinnen nicht allein
in Folge dieſes geringen Gehaltes ſehr bedauernswerth, ſondern
es geſellt ſich dazu noch die Thatſache, daß die Damen von
den wiſſenſchaftlichen Kollegen und in Folge deſſen auch von
den Schülerinnen mißachtet, vielleicht ſogar von den
Vorgeſetzten von oben herab behandelt werden. Die tech
niſchen Lehreriunen, welche meiſt zwei bis drei Prüfungen
gemacht haben, wollen gegen dieſe „vLehrerfreundlichkeit“
Schritte thun. Nachdem ſie bei dem Magiſtrat natürlich
vergebens vorſtellig geworden ſind, werden ſie ſich nun-
mehr an die Gnade Jhrer Majeſtät der Kaiſerin wenden
und dieſelbe wohl auch nicht vergebens anrufen. Der
Freiſinn hat erſt in dieſen Tagen wieder über ſchlechte
Löhne und ſchlechte Behandlung der Landarbeiter philoſophirt.

So ſchlechte Löhne aber (ohne Koſt und
Wohnung) und ſo ſchlechte Behandlung wie den Berliner
techniſchen Lehrerinnen in Arnbetracht ihrer Bildungsklaſſe

werden keinem, auch nicht dem ſchlechteſt-
gehaltenen Landarbeiter zu Theil. Man ſieht
alſo, wie es nothwendig iſt, bei allen Gelegenheiten dem Frei-
ſinn zu empfehlen, daß er vor ſeiner eigenen Thür kehre und
ſein „Wohlwollen“ und ſeine „Fürſorge“ denen zuwende, denen
enden ſeine „verdammte Pflicht und Schuldig-
eit“ iſt.

Für die nächſte Volkszählung, die am 1. Dezember
1900 ſtattfindet, ſoll nach der „Kb. H. Z.“ zu den früheren
Fragen die nach der Schulbildung hinzukommen.

Die Hamburger Schauerleute ſcheinen ſich eines Beſſeren
beſonnen zu haben und zwar angeſichts des energiſchen
Ausharrens der Arbeitgeber auf dem von ihnen in Betreff
des Arbeitsnachweisbureaus von vornherein eingenommenen
Standpunkte. Bekanntlich handelt es ſich zunächſt um die von
den Arkeitnehmern aufgeſtellte Forderung der gleichmäßigen
Betheiligung von Arbeitgebern und Arbeitnehmern an der Leitung
der von den Erſteren zu Gunſten der Letzteren ins Leben ge

rufenen Jnſtitution. Auf die von den Arbeitnehmern eingereichten
Eingaben mit der entſprechenden Forderung erwiderten die
Arbeitgeber in entſchieden ablehnendem Sinne, ließen ſich aber,
um ein Uebriges zu thun, bereit finden zur Einrichtung einer
Beſchwerde- Kommiſſion für die unparteiiſche Unterſuchung von
Fällen, in welchen etwa Schauerleute in Sachen des Arbeits
nachweiſes Grund hätten zu berechtigten Klagen. Nunmehr ver-
zichten die Schauerleute bereits mehr oder minder
freiwillig auf eine Betheiligung ihrerſeits an der Leitung
des Arbeits Nachweiſes, dagegen proteſtiren ſie
auf das Lebhafteſte gegen einen von den Arbeit-
gebern wohl ganz zweifellos mit vollem Vorbedacht in das
Arbeitsnachweis Statut aufgenommenen Paſſus, demzufolge
Arbeitern, die von den Stauern nicht mehr in Arbeit genommen
werden oder ſich an den Arbeitsnachweisſtellen nicht einfinden
oder unter allerhand Ausreden keine oder höchſt ſelten Arbeit
annehmen, die Arbeitsnachweis Karte entzogen werden ſoll,
ſo daß alſo der Betreffende keine Möglichkeit mehr
hat, bei den Stauern Beſchäftigung zu finden. Es liegt auf
der Hand, in wie hohem Grade durch dieſen Paſſus auf das
ſozialiſtiſch-agitatoriſche Treiben gewiſſer Leute, die den Arbeitern
ſo etwas wie Führer ſein wollen, wird eingewirkt werden können,
und man wird den Arbeitgebern hinſichtlich des unbedingten
Feſthaltens an dieſer Beſtimmung des Statuts nur umſomehr
ziuſtimmen, wenn man bedenkt, welche unſagbaren Schädigungen
gerade durch die gewiſſenloſen Verhetzungen der Menge beim
letzten großen Hafenarbeiter-Streike Arbeitnehmern ſowohl wie
Arbeitgebern zugefügt wurden.

„Ja, ja, trotzdem So ein nichtsnutziger Bandit! Bringt
ſo viel Schande über andere und und

Mutter Jch will's mir überlegen. Jch glaub' nicht, daß
ich die Sache ſo gehen laſſe. Wenn ich blos an ihn denke,
werd' ich heiß und kalt

„Ach, ach, hätt' ich es doch man garnicht geſagt! Aber
was ſollteſt Du denken, daß Bertha mit einmal außer Dienſt
war. Und denn der Kummer, die Angſt! Jch konnt' es
nicht bei mir behalten. Du ſollteſt wenigſtens nicht ſchlecht
von deiner Schweſter denken

Eine Stille trat ein. Dann wurde ſie unterbrochen durch
herzerbarmendes Schluchzen der alten Frau, dann durch dieſanften Troſtworte des nun um ſeine brave, alte Mutter
beſorgten, von Liebe und Mitleid tief bewegten, jungen
Menſchen.

Zuletzt gingen ſie. Bevor ſie ſich aber entfernten, hörte
die Frau des Hauſes noch die Worte:

„Jn Gottes Namen, Mutter, ich geb' Dir mein Wort,
daß ich nichts gegen den Johann unternehmen will. Sag'
es auch Bertha und grüß ſie von mir. Wir wollen uns mit
unſerm guten Gewiſſen tröſten.

Erſt als das Geräuſch der Schritte dieſer beiden ſo hart
und ſchuldlos betroffenen Menſchen e waren, erhob
ſich die Frau aus ihrer ſitzenden Stellung, faltete ſinnend die
Hände und flüſterte tief ergriffen vor ſich hin:

„Soll ich nun auch ſchweigen, oder iſt es meine Pflicht zu
reden? Jch will meinen Mann fragen!“

Dann nahm auch ſie langſam über den Hausboden den
„Weg zurück.

cent

Ausland.
Frankreich.

Die Akten der e i zin der Dreyfusſache werden nur in 46 Exemplaren gedruckt
und dürften ſomit einſt zu den größten bibliographiſchen Seltenheiten
zählen. Das Buch beſteht aus folgenden drei Abſchnitten erſtens
aus vierundachtzig Zeugenausſagen, welche die geſammte Strafkammer
entgegennahm, zweitens aus fünfzehn Ausſagen, welche vor zwei
Delegirten, den Strafkammerräthen Atthalin und Dumas, gemacht
wurden, drittens aus ſechs außerhalb von Paris aufgenommenen
Protokollen. Zu letzteren gehören die bekannten Erklärungen Dreyfus'
ſelbſt über ſeine angeblichen Geſtändniſſe. Ob in dieſem dritten
Kapitel auch nichtfranzöſiſche Stimmen protokollirt wurden, iſt
fraglich.

Kreta.
Der Oberkommiſſar von Kreta,

Prinz Georg, beabſichtigt, wie aus Kanea gemeldet wird, noch
vor dem für den 22. d. M. in Ausſicht genommenen Zuſammen
tritt der Nationalverſammlung die autonome Regierung zu ernennen,
die aus ſechs Mitgliedern beſtehen dürfte. Auch hat er im Einver
nehmen mit den Kommandanten der fremden Truppenkontingente
beſchloſſen, die Ringmauern aller Hafenſtädte demoliren zu laſſen.
Der Anfang mit der Niederreißung wird in Kanea gemacht. In
der letzten Zeit iſt die geſammte mohamedaniſche Bevölkerung von
zwei großen Dörfern nach Kleinaſien ausgewandert.

Südamerika.
Umwälzungen?

Jn worin redenden Kreiſen erregen die gegenwärtig in mehreren
ſüd amerikaniſchen Republiken vor ſich gehenden politiſchen
Umwälzungen großes a Die in Madrid gebildete „paniberiſche
Union“, welche den wirthſchaftlichen und kulturellen Zuſammenſchluß
aller Länder mit ſpaniſch redender Bevölkerung erſtrebt, macht näm
lich darauf aufmerkſam, daß die augenblicklich in Ecuador und Bolivia
ausgebrochenen Revolutionen möglicherweiſe große Umgeſtaltungen in
den politiſchen Verhältniſſen Südamerikas herbeiführen werden. Jn
Eeuador hätten während der letzten h große nord amerikaniſche Ge
ſellſchaften einen ausſchlaggebenden Einfluß gewonnen, welche auch bei
den jetzigen Unruhen ſtark betheiligt ſeien. Ein etwaiges Eingreifen
von nordamerikaniſcher Seite in Ecuador würde Peru im höchſten
Maße beunruhigen, weshalb man dort die Vorgänge in dem
nördlichen Nachbarſtaat mit großer Sorge beobachtet. Noch
bedenklicher iſt der Bürgerkrieg in Bolivia, welcher auf eine
Trennung dieſes Staates hinarbeitet. Dadurch werden die benach-
barten Staaten Chile und Argentinien geradezu herausgefordert, den
ſchon früher aufgeſtellten Plan einer Theilung Bolivias wieder
aufzunehmen, wodurch Chile in die Lage käme, Peru auch vom
Oſten zu umklammern. Jedenfalls iſt der Argwohn berechtigt, daß
die Revolution in Bolivia zu dem Zweck vorbereitet wurde, um neue

Streitfragen zwiſchen den ſüd amerikaniſchen Staaten zu
affen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Nachdruck nur mit deutlicher Quellen- Angabe geſtattet.

Cönnern, 14. Febr. (Bund der Land wirthe.) Der
Bund der Landwirthe in Berlin hält am Sonntag den 19. Februar,
Nachmittags 44 Uhr eine Verſammlung in Cönnerna. S. im
Schützenhauſe ab, wozu die Mitglieder ſowie Freunde des Bundes
hierdurch ergebenſt eingeladen werden. Die Tagesordnung lautet:
1. Die Erhaltung des Mittelſtandes, eine Lebensfrage für das deutſche
Volk. Referent Herr Geſchäftsführer Kreutz Bitterfeld. 2. Die
franzöſiſche Revolution. Referent Herr Prof Dr. Suchs land
Halle. 3. Diskuſſion, Anträge.

-ss Löbejün, 14. Februar. Der 13jährige Arbeiterſohn Friedrich
Schotte, welcher trotz mehrfachen Verbots ſich an einer Hand
Dreſchmaſchine zu ſchaffen machte, wurde, als ein anderer Junge ihm
dabei behilflich war, die Maſchine in Gang zu ſetzen, vom Getriebe
erfaßt, ſo daß ihm zwei Finger der rechten Hand vollſtändig zer
malmt wurden. Der verunglückte Kleine iſt in der Halleſchen Klinik
untergebracht worden.

t Lochau (Saalkreis), 14. Februar. (Unfall.) Von einem
Fleiſchergefährt lockerte ſich durch zu ſchnelle Fahrt auf der Straße
nach Döllnitz der Vorſtecker und die Kapſel des linken Vorderrades
und gingen verloren. An der Mündung des Burgliebenauer Weges
rollte das Rad davon und der Wagen brach zuſammen. Der Jn-
ſaſſe wurde durch den heftigen Stoß in weitem Logen auf das
Straßenpflaſter geſchleudert und erlitt an der linken Schulter und
Stirnſeite erhebliche Verletzungen, ſo daß er ſich in ärztliche Behand-
lung begeben mußte.

t Lochau (Saalkreis), 14. Februar. (Jn Folge zu feſten
Schnürens) brach während der Litturgie in hieſiger Kirche die
unverehelichte Anna H. plötzlich ohnmächtig zuſammen. Zwei Männer
geleiteten das junge Mädchen ins Freie, wo es ſich nach und nach
wieder erholte. Dieſer Vorgang mahnt unſere Damenwelt wieder
zur Vorſicht.

Merſeburg, 14. Febr. (Jn der geſtrigen Stadt-
verordnetenſitzung) theilte der Magiſtrat mit, daß an Stelle
des verſtorbenen Sanitätsrath Dr. Krieg der praktiſche Arzt
Dr. Weinreich vom 20. Januar d. J. an zum Polizei und
ſtädtiſchen Armenarzt ernannt worden iſt.

-ss Bitterfeld, 14. Februar. Geſtern Abend paſſirte dem Fabrik-
arbeiter Guſtav Rie mann das Unglück, daß er in ein anſcheinend
ungenügend verwahrtes Heißwaſſer-Baſſin fiel und ſich hierbei ſchwere
Verbrennungen beider Unterſchenkel zuzog, welche ſeine Aufnahme in
die Klinik zu Halle nothwendig machten.

X Zörbig, 13. Febr. (Feuer. Ehrenbürgerrecht.)
Geſtern Abend wurde die hieſige freiwillige Feuerwehr durch
Signale alarmirt. Jm „Gaſthofe zum weiten Roß“, Beſitzer Herr
O. Schmidt, war in einem Stallgebäude ein Schadenfeuer
zum Ausbruch gekommen, das jedoch glücklicher Weiſe im Entſtehen
gedämpft wurde. Dem hieſigen Gerbermeiſter und Magiſtrats-
Aſſeſſor Herrn A. Schumpelt wurde für ſeine Verdienſte um das
Wohl unſerer Stadt das Ehrenbürgerrecht der Stadt Zörbig
ertheilt. Den geſchmackvoll ausgeführten Ehren bürgerbrief
überreichten die Herren Bürgermeiſter We ps und Stadtverordneten
Vorſteher Fabrikbeſitzer Kotz ſch.

Eilenburg, 14. Februar. Eiſenbahn nach Wurzen.)
Aus den Verhandlungen heben wir die hochwichtige Mittheilung des
Herrn Bürgermeiſters hervor, nach welcher die Königlich Sächſiſche
Staatsregierung nunmehr dem Bau einer ſächſiſchen
Staatseiſenbahn zwiſchen den Städten Eilenbürg
und Wurzen näher zu treten beabſichtigt und zu dieſem Zwecke
bei der Preußiſchen Regierung die Genehmigung zur Vornahme
e Forarv eiten innerhalb des Preußiſchen Staatsgebiets nach
geſucht hat.

Pretzſch a. E., 13. Februar. (Großfeuer.) Geſtern
Nachmittag gegen 3 Uhr entſtand im benachbarten Dorfe Klein
zerbſt Feuer. Die große Scheune des Gutsbeſitzers Heinrich, ſowie
die noch mit Stroh gedeckte Scheune des Tiſchlermeiſters Ogkler
wurden ein Raub der Flammen. Leider ſind auch zwei Menſchen
dabei verunglückt. Ogkler hatte in einem Thetle ſeiner
Scheune ſeine Schweine untergebracht; um dieſe zu retten, begab ſich
ein Tagelöhner aus Trebitz in die brennende Scheune. Dabei fiel
ein brennender Strohklumpen auf den Mann und brachte demſelben
ſchwere Brandwunden an dem Körper bei. Der andere Fall
betraf den Sohn des Mühlenbeſitzers Hubrich aus Pratau; derſelbeging auch helfend zur Hand, trug in Milchtannen Waſſer herbei,
rutſchte dabei aus und brach ſich den Fuß. Von Ogkler ſind zwei
Schweine mit verbrannt.

A. Mühlberg a. E., 14. Februar. Eröffnung der
Elbſchifffahrt. Ausſtellung von Lehrlings-
arbeiten. Nachdem am Freitag das letzte Treibeis abge
ſchwormen, iſt die Elbſchifffahrt nunmehr im vollen Umfange
eröffnet worden. Mehrere Raddampfer brachten bereits lange
Schleppzüge beladener Kähne von der unteren Elbe. Die Sächfiſch
Böhmiſche Dampfſchifffahrts- Geſellſchaft beabſichtigt den geſammten

erſonen und Frachtenverkehr auf der Strecke Leiresden- berg am 19. d. Mts. zu aübffuen merig
hieſige Gewerbeverein beabfichtigt, Ende Juni d. Js. eine genſtellung von Lehrlings Arbeiten zu veranſtalten. J. eine Aus

Polleben, 13. Febr. Lehrerverſammlung) A
Sonnabend fand im Ackermannſchen Lokale hierſelbſt eine g.
ſammlung der Lehrer des Mansfelder Seekreiſes ſtatt. Den Vvorſt
führte Herr Rektor Storbeck- Eisleben. Zweck derſelben v
Beſprechung über die aufzuſtellende Gehaltſtatiſtik und über die V

lage des Reliktengeſetzes. rt Eisleben, 14. Februar. (Unfall mit tödtlicheAusgange.) Der Maſchiniſt Salzmann hatte das Unglück m
dem linken Arme in den von ihm geleiteten und im Gange beſin
lichen Dampfdreſchapparat G gerathen, als er denſelben umſtellen
wollte. Erſt nachdem die Maſchine zum Stehen gebracht und ver
ſchiedene Schrauben gelockert waren, konnte der Bedauernswerthe aus
ſeiner Lage befreit werden. Der Zuſtand des S. verſchlimmerte ſich
der Art, daß zu einer Amputation des Armes unter dem Ellenbogen,
gelenk geſchritten werden mußte. Weitere Verſchlimmerung hatte
ſchließlich den Tod des bei ſeinen Vorgeſetzten und Kollegen
allgemein geachteten Mannes zur Folge. Eine Wittwe und fünf
Kinder betrauern ihren Ernährer, welcher in ſeiner Heimath, Ulriche,
hallen b. Oßmanſtadt, beerdigt wurde.

Manesfeld, 13. Febr. (Land wirthſchaftliche
Verein.) Am Sonntag fand hier im Saale des „Preußiſchen
Hofes“ eine Verſammlung des Mansfelder Landwirthſchaftliche
Vereins ſtatt. In der Einleitung gab Herr Amtmann Reinicke
einen Ueberblick über die Witterungs und Ernteverhältniſſe des ver,
floſſenen Jahres. Nach kurzen geſchäftlichen Erörterungen über ein
gegangene Mittheilungen und Geſuche des hieſigen Amksgerichts, der
Halleſchen Verſuchsſtation, der Landwirthſchaftskammer, wird die
Wahl der Deputirten vorgenommen. Gewählt werden Herr Land
rath Freiherr v. d. Recke, Herr Freigutsbeſitzer
Schrader, Herr Amtmann Kunze, Herr Amtmann
Barby und Herr Gutsbeſitzer Wiegand. Zu einer beſonderen
Kundgebung für den langjährigen Vereinsvorſitzenden, Herrn Amtmann
Reinicke, geſtaltete ſich deſſen Wiederwahl. Mit einem Hoch auf
dieſen verdienten Mann gab die Verſammlung ihren Wunſch einſtimmig zu erkennen, be auch ferner an ſeinem rechten Platze zu

ſehen. Es folgte nun der Vortrag des Herrn Apotheker
Beeck- Halle über Federviehzucht, der des Jntereſſanten ſehr
viel bot. Sodann hielt Herr Paſtor Zeller-Bieſenrode
einen Vortrag über „Fürſt Bismarck im Spiegel ſeiner
Gedanken und Erinnerungen Als er geendet, war ez
ganz ſtill im Saale. Jeder fühlte, ſo herrlich, wie ihn der Redner
gezeichnet, ſo groß lebt er in unſerem Herzen und in dem des deutſchen
Volkes. Schließlich wurden die treuen Bedienſteten ausgezeichnet.
Die Landwirthſchaftskammer hat dem Arbeiter Kolditz-Helbra
die ſilberne, dem Aufſeher Jllger in Ermsleben die bronzene
Medaille und dem Arbeiter C. Agte-Mansfeld ein Ehrendipiom
verliehen. Vom Verein wurden der Dreſcher Barthel und der
Hirt Hänsgen mit Diplom und Geldgeſchenk ausgezeichnet.

Gerbſtedt, 14. Februar. (Ein ſchreckliches Unglüch)
ereignete ſich hier. Das 1x Jahre alte Kind des Bergmanns
Wilhelm Schlüter fiel in einen mit ſiedendem Waſſer gefüllten
Kübel und erlitt derartige Brandwunden, daß das arme Geſchöpf
bald darauf verſtarb.

Köſen, 14. Febr. (Die „Wilhelmsburg“) ging aus
dem Beſitz des „König Wilhelm KriegerVereins“ für den Kaufpreis
von 33 000 Mk. in die Hände der Wittwe des früheren Pächters
O. Barthel über die Uebernahme erfolgt am 1. April d. Js.

Frey'urg, 14. Febr. Kunſt ſt ück. Treue Dienſte)
Ein Kunſtſtück führte eine Kuh des Gutsbeſitzers Reinecke im nahen
Ebersroda aus. Dieſelbe wurde, als ſie ſich im Hofe befand, plötz ich
übermüthig und ſprang 18 Stufen hinauf auf einen Boden und,
während der Beſitzer noch überlegte wie ſie herunterzubringen wäre,
auch wieder allein herunter, beide Male ohne Schaden zu nehmen.
D. Der landwirthſchaftliche Verein Steigra ehrte in ſeiner letzten
Sitzung folgende ſämmtlich in Baumersroda in Dienſten ſtehenden
Arbeiter: Karl Biermann für 52 jährige, Karl Junge für 44 jährige,
Karl Straubel für 40 jährige, Wilhelmine Straubel geb. Junge für
45 jährige Dienſte.

W Erfurt, 14. Februar. (Jwiſchen der Stadt Erfurt
und dem Eiſenbahnfiskus) ſchwebt ein Streit wegen des
dem hieſigen Vahnhofsgebäude gegenüberliegenden, jetzt eingezäumten
Platzes von ca. 1666 Quadratmeter. Der Platz gehört dem Eiſen
bahnfiskus. Die Stadt, welche denſelben zur Verſchönerung des
Bahnhofsvorplatzes braucht, hat dagegen ein Grundſtück von ca.
9700 Quadratmetern angeboten, welches Angebot jedoch vom Eiſen-
bahnſiskus abgelehnt worden iſt der ter beſteht vielmehr auf
Zahlung eines Kaufpreiſes von 116 000 Mk. Der Magiſtrat wird
deshalb der StadtverordnetenVerſammlung einen Antrag auf Ve
willigung dieſer Summe unterbreiten.

S Nordhauſen, 14. Februar. (Bäcker-Jnnung.
Kalibergwerk in Bleicherode.) An ſämmtliche hieſige
Bäcker iſt die Aufforderung ergangen, ihre Erklärung darüber, ob ſie
die Errichtung einer Bäcker-Zwangsinnung wünſchen oder nicht, bis
zum 22. d. Mts. bei dem beauftragten Kommiſſar Stadtälteſten
Schmidt, auf dem Rathhauſe abzugeben. Die Nachricht von
der Anlage eines ſtaatlichen Kalibergwerkes bei der Nachbarſtadt
Bleicherode iſt in Bleicherode und in der Umgegend freudig
begrüßt worden. Man erhofft durch dieſe neue Erwerbsquelle eine
Beſſerung der dortigen Erwerbsverhältniſſe, insoeſondere auch eine
Beſſerung der Lage der jetzigen Weberbevölkerung. Jn der Nähe
des Bahnhofes Bleicherode ſollen bereits Ackergrundſtücke als
Baugrund für das neue fiskaliſche Kaliwerk angekauft worden ſein.
„„O Heiligenſtadt, 14. Februar. (Jm landwirthſchaft-

lichen Kreisverein) hielt geſtern Herr Dr. Jürgens aus
Halle im Auftrage der Landwirthſchaftskammer einen mit leb
haftem Beifall aufgenommenen Vortrag über die Getreide
preiſe der Gegenwart. Der Redner erklärte mit großer Sach-
kenntniß die Urſachen der gegenwärtigen land wirthſchaft-
lichen Kriſe, kam dann auf die günſtigen Wirs-
kungen zu ſprechen, welche das Verbot des börſenmäßigen

ermin geſchäfts nach ſich geführt habe, und ſodann auf die
Getreide Lagerhäuſer, das Weſen derſelben näher
erläuternd. Auf dem Eichsfelde wird in dieſem Jahre in
Worbis ein kleiner Haferſpeicher erbaut werden und zwar nicht
aus dem 5 MillionenſFonds, ſondern aus Mitteln, die der Herr
Miniſter mit der ausdrücklichen Beſtimmung hergegeben habe.
Herr v. Chriſten, Reichs und Landtagsabgeordneter, wies daraufhin, daß in den geſetzgebenden Körperſchaften heute Abgeordnete

ſitzen, welche keine Ahnung von den wirthſchaftlichen Bedürfniſſen
ihrer Wähler und am wenigſten von der Landrwirthſchaft haben.
Er empfehle, daß auch die Vertreter des Wahlkreiſes Heiligenſtadt
Worbis von ihren Waählern über ländwirthſchaftliche Fragen infor
mirt werden, vWrh bei den Abſtimmungen auch das Jntereſſe ihres
Wahlkreiſes zu ren.h. Pr. Bornece 14. Februar. (Die Gründung einer

roßen Molkerxen) hat ſich in dieſen Tagen hier vollzogen. Es
andelt ſich um eine Einrichtung nach der Art der „Horſte“. Der

Genoſſenſchaft beigetreten ſind faſt ſämmtliche Landwirthe von Vör-
necke, ſowie einige Herren aus Hecklingen und Schneidlingen.

Schönebeck, 14. Februar. (Bahnhofswirtbſchaft.)
Für die Bahnhofsreſtauration hierſelbſt hat der bisherige Pächter
Herr Max Lemke, der 4200 Mk. Jahrespacht geboten hatte, den
Zuſchlag erhalten.

X Staßfurt, 14. Februar. (Jn der geſtrigen Stadt
verordnetenſitzung) wurde an Stelle des verſtorbenen Kom
merzienraths Fiedler der langjährige Stadtrath Sanitätsrath Dr.
Geiß zum 2. Bürgermeiſter gewählt. tS Halberſtadt, 14. Februar. (Am Realgymnaſium)
fand Montag, den 13. Februar die Abiturientenprüfung
unter dem Vorſitze des Königl.
ſtatt. Drei Ober Primaner erhielten das Zeugniß der Reife und
zwar unter Befreiung von jeder mündlichen Prüfung.

S Schierke, 14. Febr. Von der Brockenbahn.) Nach
dem es der Verwaltung der Brockenbahn gelungen iſt, auch auf

Provinzial Schuiraths Dr. Kiel
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dem letzten Theil der Bahnſtrecke SchierkeBrocken das Gleis von den
im Laufe des Januar darauf abgelagerten gewaltigen Schneemaſſen
u befreien, iſt vorgeſtern wieder ein Probezug bis zum Bahnhof
rocken durchgeführt worden. Da bei der vorgerückten Jahreszeit

erneute Betriebsſtörungen durch Schneeverwehungen wohl nicht mehr

eführt werden ſoll. Anſchluß nach Halberſtadt, Halle, Leipzig,
Nogdeburg, Berlin, Braunſchweig, Hildesheim.

Burg, 14. Februar. (Der land wirthſchaftliche
gerein für Burg und Umgegend) feierte Sonnabend
Abend im feſtlich geſchmückten Saale des Konzerthauſes ſein
Stiftungsfeſt durch ein Feſteſſen, an dem ſich 170 Perſonen be
theiligten. Das Hoch auf den Kaiſer brachte in zündenden Worten
der Vorſitzende Oekonom Otto Schröter aus. Amtmann
g. Bielefeldt aus Obergutter ließ die Landwirthſchaft leben
und Lehrer Wilke die Damen. An das Feſteſſen ſchloß ſich ein

Der Verein zählt 274 Mitglieder, von denen 83 nicht

Us. Zerbſt, 14. Februar. (Markt.) Der in Ankuhn ab-
ehaltene erſte diesjährige Vieh und Pferdemarkt hatte

ſich trotz des etwas mißlichen Wetters doch einer guten Frequenz
zu erfceuen. Zum Verkauf ſtanden etwa 1000 Pferde, 50 Rinder
und 2500 Schweine inkl. Ferkel. Bei ziemlich regem Handel erzielten
Pferde mittlere, Rinder bei flottem Abſatz hohe Preiſe auch der
Handel mit Schweinen war lebhaft. Für mittlere wurde
z Ctr. 38 Mk. gezahlt Läufer koſteten 40 bis 80 Mk., Ferkel 12

verſuchte. Herr Roux feuerke einen Revolverſchuß ab
und zog die Nothglocke. Das Jndividuum verſchwand,
und der Zug hielt an. Es war aber unmöglich, den Urheber des
Mordverſuches wiederzufinden. Jn dem Abtheil, in dem der Ver-
brecher Platz genommen hatte und der ſich neben dem des Herrn

durch Chloroform, das er in ſeinem Abtheil verbreiten wollte, ein
ſchäfern und dann ausrauben wollen. Er iſt dann, als er ſeinen
Plan vereitelt ſah, von dem mit ungeheurer Geſchwindigkeit dahin-
ſauſenden Zuge abgeſprungen. ß

Ueber neue Bergſtürze bei Airolo wird weiter gemeldet:
Am Freitag trat oben in den Bergen Thauwetter ein. Der Schnee
ſchmolz raſch, und das Waſſer lockerte ſowohl Felsſtücke, wie lagernde
Schuttmaſſen. Freitag Abend ſetzten ſich plötzlich beträchtliche Erd
und Steinmaſſen von der öſtlich von der früheren Abſturzfläche liegenden
Runſe „Riale de ſcengia“ herab in Bewegung und fuhren unter un
heimlichem Getöſe abwärts, direkt in der Richtung des damals

von allen Seiten ins Dorf. Sonnabend wiederholte ſich das gleiche
Schauſpiel, und Abends war die Hauptſtraße an einzelnen Stellen meter-
hoch mit Schlamm bedeckt. Balken und Bretter wurden herbei-
geſchwemmt und die dahinfließende Schlammmaſſe auf der Mitte der
Straße eingedämmt. Die Runſe hatte ungeheure Erdmaſſen und
mächtige Felsblöcke zu Thale geführt. Eine weite Wieſenfläche, die
bisher verſchont geblieben war, wurde bis hart ans Dorf meterhoch
überdeckt. Ein haushoher Felsblock, der im Abſturz fürchterliche

Wenn ein Gaſtgeber die Wahrnehmung macht, daß ihm Silbergeräth
abhanden kon mt, iſt es am klügſten, wenn er ſchweizt und das nächſte
Mal nur Gäſte einlädt, deren er ſicher iſt. Oder er macht es ſo, wie
von einer Dame aus der Geſellſchaft erzählt wird, die ein geniales
Mittel zum Schutze ihres Silübers fand. Ein Herr, der bei

eine de u erwarten ſind, ſo beabſichtigt die Bahnverwaltung, vom 15. d. M. Roux befand, entdeckte man mit Chloroform gefüllte Röhren und dieſer Dame zugleich mit den Vertretern einer kosmopolitiſchen
n Vorſt wiederum Mittwochs und Sonntags je einen ein Loch, das in die Wand gebohrt war, die an den Abtheil des Herrn Geſellſchaft zum Diner geladen war, wollte ſich raſch nach dem Eſſen
lben wo Sonderzug einzulegen, welcher bis zur Station Brocken durch Roux ſtieß. Der verwegene Verbrecher hatte zweifellos Herrn Roux entfernen, um noch in ein nahes Theater zurecht zu kommen. Jm

Vorzimmer aber wird er durch einen Diener zurückgehalten. „Jch
bitte, noch hier zu bleiben.“ „Ja, warum denn Weil
man das Silber noch nicht abgezählt hat.“

Kirchliche Anzeigen.
Z. U. L. Frauen: Freitag, den 17. Februar, Vorm. 9 Uhr:

Beichte und Abendmahlsfeier; Diak. Grüneiſen. Abends 6 Uhr:
Paſſionspredigt Archidiak. Pfanne.

Domkirche: Freitag, den 17. Februar, Abends 6 Uhr:
1. Paſſionsgottesdienſt im Gemeindeſaal, kl. Klausſtr. 12; Konſ.-Rath

ung hat lichttolege S wirthe ſind. verſchont gebliebenen Mitteltheiles des Dorfes mit Kirche und Bahn- D. Goebel.
und fünf hof. Große Waſſermaſſen miſchten ſich mit Schlamm und drangen Zu St. Stephanus: Freitag, den 17. Februar, Abends 8 Uhr

Paſſionsgottesdienſt Hilfspred. Freybe.
Paulus Gemeinde (in der Stephanuskirche): Donnerstag, den

16. Februar, Abends 8 Uhr: Paſſionsſtunde, Götheſtr. 6, part.
Pfarrer Bach.

Zu St. Georgen: Donnerstag, den 16. Februar, Abends
82 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath (Mauerſtr. 7);
Diak. Witte. Freitag, den 17. Februar, Abends 8 Uhr: Bibel-
ſtunde Hilfspred. Keller.

erichts, der dis 18 Mk. à Paar. Sprünge machte, blieb kaum 50 Meter von. einer Häuſergruppe liegen. St. Franziskns und Eliſabethkirche: Freifag, den 17. Febr.,
wird die v Allſtedt, 14. Februar. Opfer des Sturmes.) Auch Sonntag erfolgten kleinere Nachſtürze. Ein kleiner Tannen Abends 7 Uhr Faſtenandacht und Predigt

rr Land an der Nacht von Sonntag zu Montag verunglückte der Arbeiter wald iſt durch die am Sonnabend erfolgten Niedergänge zur Hälfte St. Norbertkirche in Giebichenſtein: Donnerstag, den
eſitzer ranz Meye dadurch, daß der ſitoßweiſe auftretende Sturm mitgeriſſen, und mächtige Tannen ragen mit den Wurzeln aus der 16. Februar, Abends 74 Uhr Faſtenandacht.
mann nen Schornſtein zum Theil abhob und dem Genannten Trümmer Schlammmaſſe empor. Gefahr für den Tunnel beſteht zur Stunde

beſonderen deſſelben auf dem Kopf fielen. Er erlitt hierbei eine komplizirte nicht. Ein mächtiger Schutzwall zog ſich hinter dem Dorf vor dem Standesamt.
Amtmant Fraktur des Schädels und wurde infolge der ſchweren Verletzung der Bergabhang hin, am Sonntag wurde er jedoch total ausgefüllt und Halle, Meldungen vom 14. Februar 1899.
och auf 3 lleſchen Klinik überwiesen. iſt verſchwunden, darüber hinweg ergoſſen ſich Waſſermaſſen ins g2 u. Krauſenſtr. 22urſe ein Wir Tantenburg bei Dornburo, 12. Februar. (Unheimlicher Dorf. Eine Reihe von Häuſern iſt geräumt. Die Gotthardtbahn und An ge, h V S en

P Fund)) Holzarbeiter fanden im Forſte die Leiche einer Frau, und nimmt ihrerſeits energiſch den Bau zweier mächtiger Schutzdämme, Braunſchweig ung Frangiska Piaffe, Frieſenſtr. 10 Der Kaufmann
otheker
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8gezeichnet.
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e bronzene
hrendiplom
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iſt noch nicht bekannt.
W Gerag, 14. Februar. (Beſtie in Menſchengeſtalt.)

Der bei der Firma Morend u. Co. beſchäftigte Arbeiter Burkhardt
wurde geſtern verhaftet, weil ſeine Frau gegen ihn die Anzeige er
ſtattet hatte, daß er ſich ſeit Jahren gegen ſeine 3 Kinder (5 bis 11
Jahre alt), unſittlich vergangen habe. Die Ehefrau B. will erſt
geſtern dem ſchändlichen Treiben auf die Spur gekommen ſein.

Annaberg, 14. Febr. (Vier Menſchen verbrannt.)

vom Tunnel aus ihre Anlagen ſchützend, in Angriff. Sollte der

ſind ſehr ſchwach organiſirt. Kaum 60 bis 80 Mann ſind in Arbeit.
Dagegen ſteht die Bevölkerung in unbegreiflicher fataliſtiſcher Gleich
giltigkeit in Gruppen Wie umher. Es fehlt entſchieden an einer
energiſchen feſten Hand. er Bürgermeiſter hat in Folge deſſen
demiſſionirt. Die Riſſe oben am Berg haben ſich in den letzten
Tagen doppelt vergrößert. Nach einer Meldung des „Wolfſſchen
Bureaus“ glaubt man, daß etwaige weitere Nachſtürze von Fels-
maſſen nach und nach in Mengen von 30 000 bis 40 000 Kubik-

ben derſelben einen Ueberrock einer Mannsperſon, Bierflaſche und 8 Ernſt Schunte, Weidenplan 2 und E Duiltz, Hedwigſtr. 3anten ſehr z ſt et ſ it. Nä Tunnel getroffen werden ſo würde ſofort der alte Richtſtollen ge nſt Schunke, Weidenplan 2 und Emma Dultz, Hedwigſtr. 3.ſern S hl mit dein Reſt einer geiwen Zluſfgreit. Naheres öffnet werden können. Die Schutzarbeiten von Gemeinde und Staat Eheſchließungen: Der Kaufmann Hans Ullrich und Hermine
Titz, alt. Markt 32.

Geboren: Dem Bierfahrer Otto Radecke, Zwingerſtr. 13, S. Otto
Erich Walther. Dem MagiſtratsBureau-Aſſiſtenten Wilh. Gauſche,
e 6, S. Ferdinand Wilhelm Arthur. Dem gepr. Lokomotiv-

eizer Karl Sobanski, Königſtr. 23, T. Marie Charlotte. Dem gepr.
Lokomotivheizer Alb. Buls, Berlinerſtr. 31, T. Louiſe Jda Selma.
Dem Bierfahrer Aug. Meier, Zwingerſtr. 23, T. Minna Liesbeth
Charlotte. Dem Handarb. Adalbert Kaspareck, Saalberg 27, S. Otto

und der r 7 u r 97 metern erfolgen werden eine längere Unterbrechung der Gotthardt Arno. Dem Schloſſer Siegfr. Heller, gFiunwg z u m
net. Von e Dem ver Menſchen u gwor ver en linie iſt daher nicht zu befürchten. Richard Walther. Dem Handarb. Alb. W l Ulrichſtr.

Unglüch 40 Jahre alte Fabrikarbeiter Meyer, deſſen 38 Jahre alle Ehe Prinz Carl Vonaparte In der Villa Bonaparte in S. Franz Otto. Dem Handarb. Karl Keßler, Mühlweg a
Sergmanns frau, deren 3 Jahre alter Knabe Wil helm und das noch nicht Vom ſtarb Prinz Carl Bonaparte, der Vater des Kardinals Dem Fabrikarb. Franz Jäger, 45 F J i

gefüllten einjährige Mädchen Ell y, mit verbrannt ſind. Die verkohlten Bonaparte und Chef des Hauſes. Der Verblichene war als Sohn Dem Zimmermann Otto Kunze, eeſenerſtr. n e arie Char oite
e Geſchöpf Tichuaßſe wurden vollſtändig unkenntlich unter dem Schutt hervor von Carl Bonaparte am 5. Februar 1839 in Rom geboren und Geſtorben Des Kaſſenboten Franz Fiedler Shefrau r

gezogen. Am Leben befinden ſich noch ſechs Kinder im Alter von heitathete im Alter von 20 Jahren die Fürſtin Ruepoli. Prinz gr. formen 9 J e rn a ftor
ging aus i6 bis herab zu 2 Jahren. Carl war Soldat, er machte den Krieg von 1870 als Kommandant Rudolf v. Gfug, 69 J., Holzplatz 1. Der DekongmieJnſpe toi
Kauſfpreis 5 Dresden 14 Febr. (Attentat auf einen Militär eines JnfanterieBataillons mit, gerieth in Kriegsgefangenſchaft Joachim Dewitz, 60 J. Magdeburgerſtr. 4 es Maler gar
Pächters poſten) In einer der letzten Nächte wurde der Poſten an der und wurde in Poſen internirt. Jun Jahre 1874 wurde er gegen Sitſchke Charlotte, s Mon. Thalamtſtr. D. Der Sandarb. Chriſtof

Montirungskammer der 10. und 12. Kompagnie des in Döbeln den nen Napoleon i Plon) e z den r r rege Wehen ſyſeriee Saubele man Hohſacher, r

i a ü o 9 Aug. Polzme er, WDienſte) garniſonirenden 139. Jnfanterie-Regiments, welche etwas abgelegen gewahlt, e aber bald vom politiſchen Leben zurück und ver Des Steiſ cheruiſtr. Hermann Kimmel T. Minna, J, Oiatoniſſenhans.
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von der Stadt errichtet iſt, von drei unbekannten Perſonen mit
Steinen beworfen. Die Angreifer hörten nicht auf die des
Poſtens, ſondern näherten ſich ihm und warfen ihn zu Boden. Erſt
der energiſche Gebrauch des Seitengewehres, von dem der Poſten,
nachdem er wieder auf die Füße gekommen war, Verwendung machte,
verſcheuchte die Attentäter. Einer derſelben muß verſucht haben, dem

brachte den ſeiner Tage in Rom. Prinz Karl repräſentirte den
klerikalen und quaſilegitimiſtiſchen Zweig der Familie; er hinterläßt zwei
Töchter, die Prinzeſſin Marie, die an Leutnant Gotli in Rom ver
mählt iſt, und die erſt kürzlich vermählte Prinzeſſin Eugenie, Gattin
des Herzogs von Elchingen, Fürſten von Moskowa.

Ein gräßlicher Unglücksfall wird der „N. Z. Z.“ aus
Baſel gemeldet: Ein Arbeiter einer chemiſchen Fabrik war damit

Giebichenſtein, Meldungen vom 11. bis 14. Februar 1899.
Aufgeboten: Der Maurer R. Sckaffernicht, gr. Breitenſtr. 5

und M. Mohr, Klausbergſtr. 6. Der Stuckateur F. Wittwer, Witte
kindſtr. 45 und B. Hammer, Merſeburg.

ten Poſten einen Meſſerſtich beizubringen, da der Waffenrock auf der 44 eboren: Dem Bautechniker A. O. C. H. Kreutzberg, Burg-4 fäbrig rechten Bruſtſeite bis aufs Hemd durchſchnitten ſu Die Polizei beſchäftigt, den Deckel auf einen mit ſtedender Farbe gefüllten Keſſel ſtraße 14, T. Louiſe Marie Gertrud. Dem Handarb. W. P. Mehl-

Junge für fahndet eifrig nach den drei Burſchen. gufzuſchtauben, als er ausglitt und kopfüberin die kechen de hoſe, Troihaerſtr. 27, T. Martha Anna. Dem Geſchirrführer
Dresden, 14. Februar. (Denkmal Friedrichs des Flüſſigkeit ſtürzte. Er hatte noch die Kraft, ſich ſelbſt aus F. C. Berger, gr. Brunnenſtr. 31, T. Wilhelmine Elſe.

t Erfurt Weiſen.) Das ſächſiſche Miniſterium des Innern hatte auf Vor dem Keſſel herauszuarbeiten, fiel dann aber bewußtlos zu Boden. Geſtorben: Der frühere Landwirth Bruno Rhenius, 57 J.,
wegen des
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trag des akademiſchen Rathes der hieſigen Kunſtakademie beſchloſſen,
aus Mitteln des ſächſiſchen Kunſtfonds ein Bronzeſtandbild Kurfürſt
Friedrichs des Weiſen, des Gründers der Stadt Buch hol z i. Erz
gebirge, dieſer Stadt zum Geſchenk zu machen. Bildhauer Schreit-
müller in Dresden hat jetzt das Modell zum Denkmal fertig geſtellt.
Dem Standbild liegen ein Portrait Albrecht Dürers, Holbeinſche
Zeichnungen und Biidniſſe des Kurfürſten auf Münzen aus da
maliger Zeit zu Grunde. Jn Wams und Roller gekleidet, den
faltenreichen Mantel loſe über die Schultern geworfen, im linken
Arme ein Buch haltend, mit der Rechten auf ſein langes Kur-

Mitarbeiter fanden den Verunglückten am Boden liegend und be-
nachrichtigten die Fabrikleitung, wonach er ſofort nach dem Spital
gebracht wurde. Aerztliche Kunſt war hier jedoch vergebens und
nach wenigen Stunden erlag der Bedauernswerthe ſeinen Verletzungen.

Juhibirte ſtudentiſche Menſuren. Der neue ber
präſident Graf von Zedlitz-TDrützſchler aus Kaſſel
beſuchte am Freitag Marburg. Am Sonnabend, der, wie der
Mittwoch, hier „Menſurtag“ der ſtudentiſchen Korporationen iſt,
wurden alle ſtatthabenden Menſuren abgefaßt oder durch
Beſetzung der Pauklokale durch Gendarmen unmöglich gemacht.

Adolfſtr. 6. Des verſtorb. Bäckermſtr. F. H. Trümpler T. Auguſte
Martha, 10 J., Burgſtr. 2.

Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Hale, Sprech-
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften find nicht perſönlich, ſondern lediglich An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren. Für die Inſerate verantwortlich

V. Hendel, Halle a. S.

un a. 7 ſchwert geſtüßzt, das Haupt mit der alterthümlichen Mütze dedeckt, Es hängt dies zweifellos mit dem Beſuch des neuen Herrn W z Edelschmiedereiiche hieſige e ſteut Ja Schorfung Schreitmüllers den Gründer Se Stadt Oberpräſidenten zuſammen. Die Korporationen betrieben die Sache r atzke Steiger, mit Rat tie
über, ob ſie Vuchholz dar. Das Denkmal kommt bei Gelegenheit des Stadt allerdings durch ihre MenſurHin und Rückfahrten in „Couleur“ im Modernste lange Damenketten
r nicht, bis jubiläums von Buchholz im Jahre 1901 auf dem dortigen Markt- offenen Wagen ſehr auffallend; es gewann ſo zu ſehr den Anſtrich s e
tadtälteſten platz zur Aufſtellung und wird etwa 51 Meter hoch, wovon der Verhöhnung des Verbots. ß in allen Preislagen am Lager.
dachbarſtadt in Canada zufolge iſt dort das Manitoba-Hotel, der rieſige Bau der Geſchäftliche Mittheilungen.nd freudig Northern Pacific Eiſenbahn vollſtändig abgebrannt. Das Feuer Ein für Halle noch neues Unternehmen iſt ſeit Kurzem hier ins
quelle eine V i entſtand durch Zerſpringen der elektriſchen Maſchinerie und verbreitete Leben getreten es iſt dieſes die CacaoeProbirſtube, welcheauch eine Vermiſchtes ſich im Nu durch das ganze Haus. Es waren über 500 Gäſte im ſich im Hauſe Große Ulrichſtraße 16, gegenüber den „Kaiſer
der Nähe Großes Kaualprojekt. Man meldet aus Wien: Der Pionier- Hotel, als der Brand entſtand. Glücklicherweiſe hatten die meiſten ſälen“ befindet. Eine Taſſe van Houten's Cacao wird da-
dſtücke als oberſt Schnerch unterbreitete der öſterreichiſchungariſchen Regierung bereits die Schlafzimmer verlaſſen und konnten ſich ſchnell aus dem ſelbſt zu dem fabelhaft billigen Preiſe von 15 Pfg. verabreicht, ver
orden ſein. ein Kanalprojekt zwiſchen der Donau und dem brennenden Hauſe retten. Jmmerhin ſpielten ſich furcht ſchiedenes Gebäck iſt ſtets friſch vorräthig. Dieſes nach holländiſchem
hſchaft- adriatiſchen Meere, welches nur geringe techniſche Schwierig- bare Szenen ab. Ein Feuerwehrhauptmann und Muſter errichtete Unternehmen erfreut ſich eines regen Zuſpruches,
en s aus keiten bieten würde. Das Projekt ſoll im Verein mit dem Donau zwei Kellner erlitten ſo ſchreckliche Brandwunden, daß namentlich ſeitens unſerer Damen, welche die Annehmlichkeit, ſich bei
n mit leb- Oderkanal die Oſtſee mit dem adriatiſchen Meer ver- an ihrem Aufkommen gezweifelt wird. Mehrere Frauen ihren Beſorgungen und Spaziergängen in der Stadt in einem freund
etreide binden und glaubt man, daß dasſelbe acceptirt werde. ſprangen aus dem Fenſter und wurden in hoffnungsloſem Zuſtande lichen, eleganten Lokale, wo ein vorzügliches Getränk zu ſo billigem
ßer Sach Der Geſammtbeſtand der deutſchen Haudelsmarine belief aufgehoben nach vierſtündiger Arbeit waren ſämmtliche Bewohner Preiſe verabreicht wird, kurze Zeit aufhalten zu können, ſchnell heraus-
)ſchaft- ſich für 1898 auf 2523 Segelſchiffe mit 575 738 Reg.To. und 1171 des Hotels in Sicherheit gebracht. Der ſtattliche, neunſtöckige Bau gefunden haben. Ueber ein ſo gemeinnütziges Unternehmen kann man
en Wir- Dampfſchiffe mit 969 800 Reg.To., zuſammen auf 3694 Schiffe mit aber war nicht mehr zu retten und mußte den Flammen überlaſſen ſich nur freuen und demſelben ein gedeihliches Wohlergehen wünſchen.
räßigen 1555 538 NettoReg.To. gegen 4527 Schiffe mit 999 158 Reg.To. werden. Das Feuer ſprang über auf zwei große Nachbarhäuſer und
in auf die im Jahre 1873. Deutſchland nimmt bezüglich der Handels-Dampf auch dieſe, ſowie die in der Nähe befindlichen Bureaugebäude der A L L M A N N
en näher ſchiffe die zweite Stelle unter den ſeefahrttreibenden Nationen ein, Northern Pacific Railway brannten total nieder. Der Schaden Fernspr. [008. AUSVerauf von Fächer
Jahre in unmittelbar nach England, und im Ganzen die dritte Stelle nach beträgt über zwei Millionen Dollars (8--9 Millionen Mark). Das gr. Steinstr. 8. wegen Aufgabe
per e u v a ſuch if f a teee D72 das größte und ſchönſte ſeiner Art im ganzen 9er He eberfall im Eiſenbahnuwagen. Ein ordverſu t au eſten von Canada. 0habe. dem Nachtexpreßzuge von Bordeaux nach Paris verübt worden. Der Ein „feiner“ Ball. Wie Pariſer Blätter berichten, kamen bei a 2 rberei
ies darauf Pariſer Advokat Roux befand ſich allein in ſeinem Abtheil erſter dem letzten im Stadt haus abgehaltenen Ball der Gemeinde Paris
bgeordnete Klaſſe und war gerade eingenickt, als er durch einen durchdringend folgende Gegenſtände abhanden: 367 Taſſen und 29 Schalen,
dürfniſſen ſcharfen Geruch zwiſchen SaintSulpice und Veyres aus ſeinem Halb 700 Kaffeelöffel, 290 Kuchenteller und zahlreiche Flaſchen. Die Liſte Königl. Hoflieferant. Gr. Steinstr. 82.
ift haben. chlummer emporgeſchreckt wurde. Er erhob ſich, um in ſeiner Reiſe wurde vom Gemeinderath ſelbſt aufgeſtellt. Wie das „Journal“ t
ligenſtadt taſche nachzuſehen, ob nicht eine in derſelben befindliche Alkohol
gen infor
reſſe ihres

lampe umgeſtürzt ſei, als er ein Jndividuum bemerkte, das von
außen die glücklicher Weiſe geſchloſſene Waggonthür zu öffnen

hinzufügt, wäre es der Stadtvertretung würdiger geweſen, über
die Sache Stillſchweigen zu bewahren, denn es iſt weder für ſie ſelbſt, noch
für ihre Gäſte eine große Ehre, als ſolche Diebſtähle vorkommen konnten.

Billigsete Reinigungeanstalt
Anzug 3 MarkK. Kleid 3 MarkK.

g einer ne S Weisse Gardinen u, Stores Sonder- Abtheilung Portièren und Vorhang-
34 engl. TüllI, gestickte Tüllspachtel,ha a sowie alle Neuheiten Stolfe,Köporspaehtel- Zuggarcinen und hu H 0. Teppiche und Tischdecken

4 iu w Kanten 87 G Sreingerasse 87 in reichhaltiger Auswahl.
rüfung 7 7757 TrOoOSSO Sn Gardinenrester G e e Zurückgesetzte Muster end zu bedeutend ermüssigten Preise Voras Billige Preise für beste Waar en. deutend unter S Preisen Verkauft. an Bo-
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Um Vor Eingang von Neuheiten unser grosses Lager möglichst frei zu

machen, geben wir eine grosse Partie

feste gemustertem Linoleum
ün 2 m Ereite,

zum Auslegen kleiner Räume besonders geeignet,

Reste m Cocoslaufern
in verschiedensten Breiten

zu den denkbar bilIligsten Preisen ab.
Jedem, der in diesen Artikeln Bedarf hat, ist Gelegenheit geboten,

ganz ausnahmsweise preiswerth zu kaufen.

Arnold Iroitzsch
Gr. Vlrichstrasse am MKleinschmieeden.

Fernsprecher 485.
W
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Jn der Cacao Stube Große Ulrichſtraße 16, gegenüber
den Kaiſerſälen, wird van Houtens Cacao in Taſſen zu 15 Pfg. ſervirt. Man
kann ſich alſo in dieſem behaglichen Lokale, welches von Damen viel beſucht
wird, leicht von dem köſtlichen, fein aromatiſchen und nie zuwider werdenden
Geſchmack des van Houtens Cacao überzeugen.

Vollſtändiger Ausverkauf
wegen GeſchäftsAnfgabe.

Sämmtliche Artikel geſchmackvoller Arraugements in
Blumenkörben, Bonguettet, Bal-Gärninren, künſtl. Toyf- Pflanzen e.
J werden zu bedeutend Lrmäßigten Preiſen ausverkauft.

e Fabrik 32 Gr. Stein7eit en. A. Riese. yrtraſpekünſtl. Blumen.
T Das Geſchäft wird event. im Ganzen verkauft.

Möbeltransporte
aller Art von und nach allen Plätzenvon Zimmer zu Zimmer werden prompteſt und billig mittelſt großer und kleiner Verſchlußwagen ausgeführt e

Züäli mann «G Lovrenz, Halle a. S.,
Speditionsgesehäft.

Contor: Delitzſcher Straße 90.

Aug. Wedcdy,
Leipziger Straße 22. eNeu aufgenommen S eModerne Bureaumöbbel.,

Roll-Ialousien, Pulte, Sessel, Büchergestelle,
Archiv- und Registratur-Schränke.

T BResichtigung ohne Kauſzwang gestattet. W

Fernſprecher Nr. 55.

Ohristian Glaser,
Halle a. S., Gr. Klausſtr. 24,

empfiehlt billigſt unter Garantie
weiße und altdentſche
Kachelöfen

und

Kamine
jeder Stylart und Aus-

führung.
Desgleichen

7 KüchenöfenT chey fI Bade-Einrich-
r tungen.Grosses Schaulager.

Reparaturen z ſee des
Ümſetzen derſelben laſſe ich unter fach-
kundiger Leitung meines Töpfer-
meiſters prompt und billig ausführen.

en

Mignon- Schokolade

Gegen dio neuerdings aus der Schweiz eingeführtoe sehr fettreiche

Fondantsehokolade ersuchen wir unsere

„Marke Mignon“
zu probiren, die gegen gleichwerthige ausländisehe Fabrikate

13 billiger ist.
Wir empfehlen dieselbo:

in Tafeln von 125 Gramm zu 50 P.
in für Reise und Theater passender Napolitainsform

zu 40, 50 und 60 Pfg. für je 1 Carton.

Pr. David. Söhne,
SchokoladenfabrikK.

Zee haben en den betanntfen Geseclictften.

TVeberzeugen Sie sieh, dass meine

s Deutschland-e Fahrrädere u. Zubehörtheile
e le besten und dabei

l lie a—llerbilligsten sind.
e Wiederverkäufer gesueht.

W Haupit-Katalog gratis franco.
August Stukenbrok, Einbeck

Deutschlands grösstes
Special-Fahrrad-Versand-Havs.

2 Betten
für nur 17 und 28 Mk., Oberbett, Unter
bett und 2 Kiſſen.

Kl. Ulrichſtr. 18A, 1. Etage.
m

7 S S JV
Bankgeschäft,

o

W

C

L, Schönlicht,
alle a. SPoststrasse, gegenüber der Hauptpost wo

empfiehlt sich zuPftecten-Geschäften und Capital. Anlagen.

Telephoniseche Verbindung mit der Berliner Börse,
Anfangs- und Schluss-Course.Deposeten-Annaime. Oheck- Verſeehr.
Haushaltungsſchule.

In m. Haushaltungsſchule für jg. Mädchen aus gut. Familie unter der An-
leitung e. ſachverſtänd. Dame (Haushaltungslehrerin) gewiſſenh. Anltg z. Er
lernung des Schneiderns und Plättens, der einf. u. beſſ. bürgerlichen Küche u
all. zur Führung des Haushalts nöthigen Kenntniſſe. Penſion im Inſtitut
Sehr günſtige Beding.

Harz 13. Frau Direktor Eyssell-Weidling.

Pension! Rrziehung! Naohhilfel
Max Linke. Gr. Steinstrasse 29 a.

75 Eltern denen eine gewissenhaſte Erziehung ihrer Söhne am
5 Herzen liegt, empfehle ich mein äusserst geräumiges, schön gelegenes

Pensionat. Die Schüler erhalten bei freundlicher, aber energischer Be-
handiung und engstem Familienanschluss gutschmeckende reichliche Kost. Die
Arbeiten werden unter steter persönlicher Aufsicht, sowie der zweier be-
wüähbrter Lehrkräfte (Neupbilologe und Mathemathiker) angefertigt. Kostenlose
Bäder im Hause. Vorzüglich empfohlen durch dio Eltern sämmtlicher Pensionäre
und Privatschüler. Getl. Anmeldungen für Ostern erbitte möglichst schon jetzt.

Brand-, Mal- u. Kerbschnitz- Artikel
in großer Auswahl und neuen Muſtern eingetroffen. Auch werden Gegen
ſtände nach eigenen Angaben angefertigt.

PFrauz Krug. Halle a. S.,
Ranniſcheſtraße 12.

Aufruf!
In der Nacht vom 20. zum 21. Januar d. Js. wurde das arme eichösfeldiſche

Dorf Wingerode im Kreiſe Worbis von einem furchtbaren Brandunglück
heimgeſucht. 18 Gehöfte ſind in Aſche gelegt. Das Feuer griff ſo heftig um ſich,
daß auch Vieh u. A. 2 Rinder, 7 Schweine, 49 Schafe, 242 Hühner, 15 Gänſe
in den Flammen umgekommen iſt. Die nur niedrig verſicherten Ernte-Vorräthe
der rom Brande Betroffenen ſind vernichtet, 156 Perſonen obdachlos geworden, der
nothwendigſten Kleidungsſtücke und Nahrungsmittel beraubt.

Die Noth iſt namentlich angeſichts der jetzigen Jahreszeit groß und wächſt mit
dem Zunehmen der rauhen Witterung. Schnelle Hülfe iſt dringend geboten.

Wir richten daher an unſere Mitbürger in Stadt und Land die herzliche
Bitte, zur Steuerung des über die armen Wingeröder hereingebrochenen Elends nach
Kräften beizutragen. Etwaige Gaben, ſie mögen in Geld, Kleidungsſtücken, Nahrungs
mitteln oder Futterartikeln beſtehen, bitten wir an den mitunterzeichneten Pfarrer
Schmerbaueh in Wingerode oder an einen der übrigen Unterzeichneten ge
langen zu laſſen.

Auch das kleinſte Zeichen chriſtlicher Nächſtenliebe wird dankbar entgegen
genommen.gez. Frantz, Königlicher Landrath des Kreiſes Worbis zu Worbis.

gez. Riermann, Königlicher Oeconomierath zu Neumühle bei Worbis.
gez. Von Krieger, Königl. Rittmeiſter z. D. und Amsvorſteher zu Kloſter Beuren.

gez. Schmerbauch, Pfarrer zu Wingerode.

Trauben-Zueker-HoniTrauben-Zuoker-Honig
ist die schmackhafteste, gesundeste und woblfeilste Brotauflago:

F. Puür jeden Haushalt zu empfehlen De

Probiren! Vergleichen! Vrtheilen!
à Glas G60 Pfg., à Pfd. 60 Pfg. bei Abnahme von 5 Pfund 55 Pfg.

Niederlage bei

Jerfüuus Bethge,
Leipziger Strasse 5,

Delicatessen- und Weinhandlung.
Se

c r

S c In dem nass alten Klima Dentscniands
viiliger und bekönmlicher als Bier!
S S SI Oswald Niers Vngegypsie!

Keink. Gemisch, kein Malz, Keine sog. schwer. Weine ete., sondern
seit 1876 laut Fürst v. Bismarok's Worten: „Nationalgetränk“

Angenehme, leicht trinkbare und dabei so sehr stärkendoe

Naturweine aus Weintrauben
V. 10 Pt. pro I an, s0w. in m. plomb. Orig. -Flasehen V. a r L.

f. Festlichkeit., Vereine, Krankenhäuser vew. hoh. Rabatt!
67 Centralgeseh. (41 in Berlin) und über 1000 Filialen in Deutschland!

Auskf. Preis oourant nebst Brosohüre gratis und franoo.

Feh BERLIN N., 140iensetr. 130.
0o8WALD NIER

S riualen: bei Herren Röhling Trobseh, Albrechtstr.
Ecke Bernburgerstr.,

bei Herrn Paul Fritsche. Wuchererstr. 75, Ecke
Bismarckstr.,

F. A. Patz, Gr. Ulrichstr. 6,9 Julius Herbst, Rannischestr. 14,
9 Max Thümmlevr, Weidenplan, Ecke

Friedrichstr.,
n A- Steinbach, Königstr. 14,
we Carl Güstel, Gr. Steinstr. 25,
w Larl Sauer, Magdeburgerstr. 47,n Hornbogen e Gebuuer, Augusta-

strasse 11,
Frau Wwe. Beyer, Leipzigerstr. 85.

I vrniagle in Giebichenstein bei Herrn P. Leonhardt-
Nnachfig., Inh. Gustav Fuhrnann. Reilstr. 6.

1

Torten, Pis- u, Sahnenspeisen, Baumkuehen,
liefert in nur beſter Ausführung.

Conditorei Hermann Pfautsch, n e
5 PFernspr. 454.

Anerkannt: Vorzügliche Nußtorten. Neuheit: Gefüllte Eisſpeiſen.

Druck und Verlag von Ott o Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Landeszeitung für die Provin; Sachſen und die angrenzenden Staaten.

[Nachdruck verboten.)

Tägliche Geſchichts-Notizen.
Vor 140 Jahren, am 15. Februar 1759, würde zu Heynrode

dei Nordhauſen der hervorragende Philolog F riedrich Auguſt
Wolf geboren, der von dem Geiſte des klaſſiſchen Alterthums durch
drungen war, wie keiner, der ihm vorangegangen. Er wirkte als
Profeſſor in Halle und Berlin und erhob die Philologie zur ſelbſt

Wiſſenſchaft. Den Spuren Wolfs ſind ſeitdem alle deutſchenändigenſelnen gefolgt. Auf einer nach dem ſüdlichen Frankreich zur

Herſtellung ſeiner Geſundheit unternommenen Reiſe ſtarb er am
g. Auguſt 1824 in Marſeille.

Halleſche Nachrichten.
Die Halleſche Straßenbahn hat die zur Umwandlung des

Pferdebetriebes in den elektriſchen Betrieb nothwendigen Maßnahmen
nahezu beendet, ſo daß ſchon einzelne Prorefahrten auf den mit
oberirdiſcher Stromzuleitung verſehenen Strecken vorgenommen werden
konnten und auch die Eröffnung des elektriſchen Betriebes wenigſtens
auf einer Strecke durch die Stadt nicht mehr lange auf ſich warten
laſen wird. Bei dieſer Sachlage wird es unſere Leſer gewiß
intereſſren, etwas über die nothwendig gewordenen maſchinellen
Einrichtungen, die Wagen ec. zu erfahren auf Grund der uns
von fachkundiger zuſtändiger Seite in liebenswürdigem Entgegen-
kommen bereitwillig gegebenen Jnformationen. Auf dem
zur Anlegung des Depots in Giebichenſtein erworbenen G utezeit-
ſchen Grundſtück ſind an der Stelle der früheren Oekonomiegebäude
mächtige Neubauten aufgeführt. An der Straßenfront liegt das noch
im Bau begriffene Verwaltungsgebäude, das im Obergeſchoß auch
die Direktorwohnung enthält. Neben demſelben führen die Geleiſe
in den Hof, in dem ſich außer der 80 m langen und 24 m breiten
Wagenhalle noch das Maſchinenhaus erhebt. Das letztere zeichnet ſich
durch überaus zweckmäßige Einrichtung aus, inofern es auf der Weſt
ſeite in zwei Obergeſchoſſen einen für 30 Doppelwaggons Kohle Raum
bietenden Kohlenſilo enthält, zu dem die Kohle mittelſt
Elevatoren vom Zufuhrwagen emporgeſchafft wird die
Vertheilung auf den Siloraum erfolgt mittelſt kleiner, von den
Elevatoren ausgehenden Wagen. Aus dieſem Lagerraum gelangt die
Kohle in ſchiefen Schächten in die Feuerung der zu ebener Erde
befindlichen Keſſel ſie wird dabei vorgewärmt und verbrennt dann
ſo vollſtändig, datz der aus dem Schornſtein entweichende Rauch
oöllig qualmfrei iſt. Die Aſche wird durch Elevatoren in einen
beſonderen Raum gebracht, aus dem ſie nach erfolgter Befeuchtung
durch Schächte auf die Abfuhrwagen fällt. Der ganze Keſſelhaus
Betrieb iſt deshalb ein äußerſt reinlicher. Von der Keſſelanlage begeven
wir uns durch den Pumpenraum in die Maſchinenhalle. In der-
ſelben werden drei von der bekannten Firma Schichau in
Elbing fabrizirte Compound Dampfmaſchinen von je 250 Pferde-
3räften Aufſtellung finden, deren jede eine Dynamomaſchine zu treiben
hat. Dieſe Maſchinen zeichnen ſich durch ihre geradezu zierliche Form
und Geſtalt aus die den Laien kaum die hohe Leiſtungsfähigkeit
ahnen läßt, die ihn beſonders überraſcht wenn er hört, daß
eine vierte, im ſelben Raume untergebrachte, der ContenſationsAn-
lage angehörende Dampfmaſchine, welche verhältnißmäßig einen
größeren Platz in Anſpruch nimmt, nur 25 Pferdekräfte liefert. Von
den Details der Maſchinen mögen hier nur die Hub und TourenZähler
Erwähnung finden, welche Aufſchluß über Geſchwindigkeit und Leiſtung
geben, die ſo zu dem aufgewendeten Feuerungsmaterial rechneriich
in Beziehung geſetzt werden kann, wodurch beachtenswerthe Schlüſſe
und Folgerungen für den Betrieb möglich ſind. Von den drei
Maſchinen iſt bereits eine in Thätigkeit, die zweite iſt fertig auf
zeſtellt und wird in dieſen Tagen probirt werden, die dritte wird
gegenwärtig montirt nach Aufnahme des vollen elektriſchen Betriebes
werden ſtets zwei Maſchinen in Beweaung ſein, die dritte dient als
Reſervemaſchine. Die in Betrieb befindliche Dynamomaſchine zeichnet
ſich durch überaus leichten, funkenloſen Gang aus. An der einen Längs-
wand der Halle erblickt man das umfangreiche Schaltbrett, von dem die
Kabelleitungen auf die Strecken hinausgehen; ſinnreiche Vorrichtungen
an demſelben geben bei etwaigen Störungen auf den Strecken ſofort
Aufſchluß über die davon betroffene Leitung u. ſ. w. Wir begeben uns
nun in die Wagenhalle. Dort ſtehen nicht weniger als 34 Motor-
wagen, die der Benutzung harren, außerdem noch über 20 der großen
Pferdebahnwagen, die in Zukunft als Anhängewagen Verwendung
finden werden. Alle präſentiren ſich uns in ſchmuckem Gewande,
angenehm wird das Auge durch das Roth der Seitenflächen berührt,
auf dem ſich die Wagennummern in Gold ſcharf abheben. Die Motor
wagen mächen, da die Seitenwände faſt eine einzige Glaswand bilden,
indem jede ſich aus drei mächtigen Spiegelſcheiben zuſammenſetzt, bei ihrer
Höhe einen ſehr anſprechenden Eindruck. Wohl ſind die Scheiben
nicht zum Herunterlaſſen eingerichtet, aber durch große Oberlicht
ſcheiben wird auch bei ſtärkſter Sommerhitze eine vortreffliche Venti
lation der Wagen gewährleiſtet. Breite Bänke mit Linoleumbelag,
zwiſchen denen ſich ein breiter Gang zu bequemem Ausweichen ent
lang ziebt, bieten für 16 Perſonen im Jnnern des Wagens Raum.
Unterhalb der Bankſitze befinden ſich die AkkumulatorenBatterien, die,
von der oberirdiſchen Stromzuleitung geſpeiſt, auf den Strecken, wo
dieſe feblt, den Strom wieder zum Antrieb der Wagen abgeben. Auf den
Perrons zeichnet ſich gegenüber den Wagen der Stadtbahn der Umſchalter
mittelſt deſſen die Geſchwindigkeit des Wagens regulirt wird, durch
ſeinen geringen Umfang aus, ſo daß außer dem Wagenführer noch
ſieben Fahrgäſte auf jedem Perron bequem Platz finden. Die Betriebs
kurbel dient übrigens zugleich zum Bremſen mittelſt des elektriſchen
Stromes, wodurch ein nahezu augenblickliches Stillſtehen des Wagens

d der er daß v Zandhahung der mecbaniſchen
emsvorrichtung, welche auch die Wagenglocke trägt, nur in denſeltenſten Fällen noch nöthig ſein wird. Auf n Umſchalter

befindet ſich noch eine Stellſcheibe, mittelſt deren der Wagen
führer je nach Bedarf den elektriſchen Strom aus der ober
irdiſchen Zuleitung oder aus den Akkumulatoren für den Antrieb
des Wagens ausnutzen, ihn allein den Akkumulatoren zuführen oder
ganz ausſch alten kann. Beſondere Vorkehrungen ſind zur Verhinderung
der die Anker der Wagen oft ſchwer ſchädigenden Folgen von Kurz
ſchlüſſen getroffen. Das Gewicht eines jeden Motorwagens beträgt

Tonnen (S 160 Centner). Davon entfällt auf die Akkumulatoren
atterien ein Gewicht von 2x Tonnen S 50 Cecentnern);

der Preis eines Wagens beläuft ſich auf ca. 16000 Mk.
ährend bisher Probefahrten nur auf Strecken mit ober-

rn Stromzuleitung vorgenommen wurden, werden in
Wege Zeit auch ſolche auf den leitungsloſen Strecken
den m es AkkumulatorenVetriebes ausgeführt werden. Dazu be
ſa es allerdings erſt einer dauernden 50 ſtündigen Ladungszeit
r Sg Akkumulatoren die Direktion hofft in nächſter Woche dieſe

nfrter in Angriff nehmen zu können, bis zu welcher Zeit auch
n erſonal in der Handhabung der ſeiner Bedienung unterſtellten
dehſti tungen erhebliche Fortſchritte gemacht haben wird, welche un
W e zum glatten Vetrieb nöthig ſind, der ſonſt in jeder Beziehung,
jede G maſchinelle Einrichtung betrifft, geſichert und für das Publikum

efahr ausſchließend zu erachten iſi.

Nipinalſten, an die Univerſität Berlin, wovon wir heute früh
andel h machten, ſchreiben Berliner Blätter noch Folgendes Esa S ſich bei der Berufung v. Liszts darum, für den Unterricht
weit rafrecht neben dem jetzt 80 jährigen Fr. A. Berner eine
n Ardentliche Lehrkraft für das Strafrecht allein zu haben.

gehört zu den Führern der Strafrechtswiſſenſchaft in Deutſchland

T. Zur Berufung des a v. Liszt, des berühmten

Er iſt das Haupt einer weit verzweigten Schule. Der Grundzug ſeinerSonderrichtung liegt in ſeiner Gegnerſchaft gegenüber der ſornet

logiſchen Jurisprudenz. Die poſitive Seite ſeiner Richtung wird am deut
lichſten in den Satzungen der internationalen kriminaliſtiſchen Ver
einigung kenntlich, die weſentlich eine Schöpfung Liszts iſt. Liszt will im
Gegenſatze zu der früher allein herrſchenden juriſtiſchen Auffaſſung,
daß Verbrechen und Strafen ebenſo ſehr vom ſoziologiſchen wie vom
juriſtiſchen Standpunkte betrachtet werden. Er hat ſoziale und
anthropologiſchen Elemente in die Lehre vom Verbrechen und von
der Strafe hineingebracht. Von der Betonung des ſozialen Moments
im Verbrechen gelangt Liszt zu der Forderung, daß auch andere Mittel
als nur die Strafe zur Bekämpfung von Verbrechen herangezogen
werden ſollen. Vom anthropologiſchen Standpunkte aus drängt Liszt auf
die ſtrenge Scheidung von Gelegenheits und Gewohnheitsverbrechern. Er
verlangt die Beſeitigung der Trennung des Strafvollzuges von der
Strafrechtspflege, den Erſatz kurzzeitiger Freiheitsſtrafen durch andere
Mittel, die Bemeſſung der Strafdauer bei langzeitigen Freiheitsſtrafen
nach den Ergebniſſen des Strafvollzuges, die Verbeſſerung der
Gefängniſſe, Vorkehrungen zur möglichſt langen Beſeitigung
der unverbeſſerlichen Gewohnheitsverbrecher, die Ausführung
kriminalanthropologiſcher und kriminalpſychologiſcher Unter-
ſuchungen auf breiter Grundlage u. a. m. Liszts Auf-
faſſung und die ſich daraus ergebende Methodik hat viel dazu
beigetragen die kriminaliſtiſche Forſchung zu erweitern und zu
vertiefen. An den von ihm angebahnten Beſtrebungen haben
auch außerhalb der Rechtskunde ſtehende Forſcher, insbeſondere

r und Gerichtsmediziner, mit ihrer Arbeit eingeſetzt.
Franz v. Liszt, ein Vetter des gleichnamigen Klaviervirtuoſen und
Komponiſten, iſt 1851 in Wien geboren. Er ſtudirte an der
Univerſität ſeiner Vaterſtadt, in Göttingen und Heidelberg. Seine
Lehrthätigkeit begann er 1875 als Privatdozent in Graz. 1879
wurde er als ordentlicher Profeſſor nach Gießen berufen. Fortan
blieb er an reichsdeutſchen Univerſitäten. 1882 folgte er einem Rufe
nach Marburg. Seit 1889 lehrt er in Halle. 1887 gründete er
in Marburg ein kriminaliſtiſches Seminar, das bei ſeiner Uerer-
ſiedelung nach Halle dorthin verlegt wurde. Die wichtigſten
Schriften Liszts ſind: „Meineid und falſches Zeugniß“ (1876),
„Die falſche Ausſage vor Gericht oder öffentlicher Behörde“ (1877),
„Lehrbuch des öſterreichiſchen Preßrechts“ (1878), „Das deutſche
Reichepreßrecht“ (1880), „Lehrbuch des deutſchen Strafrechts“ (1881),
„Der Zweckgedanke im Strafrecht“ (1882), „Tie Reform des
juriſtiſchen Studiums in Preußen“ (1886), „Der italieniſche Straf
geſetzentwurf“ (1888), „Die Grenzgebiete zwiſchen Privat und
Strafrecht (1889). Daß man in Halle den großen Gelehrten und
liebenswürdigen Menſchen nur mit dem tiefſten Bedauern ſcheiden
ſieht, braucht wobl nicht erſt beſonders hervorgehoben zu werden.

Ein ſchweres Unglück iſt über die Familie des Profeſſors
in der juriſtiſchen Fakultät unſerer Univerſität, Herrn Beh. Juſtizrathes
Dr. Fitting, hereingebrochen. Die Tochter des Genannten war zum
Beſuch einer Freundin, der in Berlin verheiratheten Tochter des Ge
heimraths Dr. Olshauſen, des früheren Direktors unſerer hieſigen
Königlichen Univerſitäts Fravenklinik, gereiſt, um einige
Wochen die Freuden der Saiſon in der Reichshaupt-
ſtadt zu genießen Als ſie eines Abends voneinem Ballvergnügen zurückgekehrt war und, nachdem ſie ſich auf ihr
Zimmer zurückgezogen, bei der Zofe eine Taſſe Chokolade, die ſie
vor der Nachtruhe zu genießen pflegte, beſtellt hatte, wurde ſie von
einem Schlaganfall betroffen, der dem Leben der im blühenden
Alter ſtehenden, kerngeſunden Dame ein ſofortiges Ende bereitete.
Als die Zofe in das Zimmer zurückkehrte, fand ſie Frl. Fitting
entſeelt auf dem Divan liegen. Gott tröſte die ung.ücklichen
Angehörigen

Die Baukommiſſion bewilligte in ihrer geſtrigen Sitzung
einen Antrag des Dachdeckermeiſters Seidewitz in der Domſitraße,
welcher in ſein Kellergeſchoß eine Oeffnung brechen laſſen will und
dabei die Fuchtlinie berührt. Der Schuhmachermeiſter Dietze,
Schmeerſtraße 23, will durch Abreißen einer Wand ſeinen Laden ver
größern, wobei ebenfalls die Baufluchtlinie berührt wird. Auch dieſer
Antrag wird unter den üblichen Kautelen genehmigt. Desgleichen
wird der Firma Weddy-Pönicke geſtattet, die Fenſter des
Obergeſchoſſes am Hauſe Leipzigerſtr. 6 zu Schaufenſtern umzubauen.
Es iſt ein dahingehender Vertrag zu Stande gekommen, daß die
Firma das erforderliche Terain an die Stadt für 200 Mk. pro
Quadratmeter verkauft. Ueber die Pelition des Handwerk-
weiſtervereins bez. der Handwerkerſchule wurde zur
Tagesordnung übergegangen. Dem Magiſtrat wurde zur Erwägung
anheimgegeben, bei Aufſtellung des Lehrplans der Handwerkerſchule
Mitglieder des Vereins zur Berathung heranzuziehen. Die übrigen
Angelegenheiten wurden vertagt.

Zum Schluß des Karnevals? Ohne Uebergang folgen
auf die Zeit des Lochens und des Tanzes die Wochen ernſter Ein
kehr. Doch ehe Aſchermittwoch die grauen Pforten der Faſtenzeit
öffnet, machte Prinz Karneval am geſtrigen Tage von ſeinem Frei-
heitsbriefe noch einmal vollen Gebrauch. „Alles hat ſeine Zeit es
iſt eine Zeit des Weinens und des Lachens, eine Zeit des Klagens
und eine Zeit des Tanzes.“ Dieſe Worte des Königlichen
Predigers Salomo haben von jeher Geltung gehabt. Schon
von Philipp von Macedonien wird erzählt, daß er ſich mit einer
Anzahl von Poſſenreißern und Gauklern umgeben habe. Zu
gleicher Zeit beſtand in Gricchenland eine Geſellſchaft von ſechzig
luſtigen Perſonen, die als Pfleger des Humors weit über die Grenzen
ihres Vaterlandes bekannt waren. m Mittelalter wurden die
Gecken- und Narrengeſellſchaften immer häufiger. 1354 entſtand eine
ſolche zu Cleve, die ſich die Aufgabe geſtellt hatte, zwangloſe,
heitere Geſelligkeit zu pflegen und Wohlthätigkeit zu üben. Die
Ordenstracht der Mitglieder beſtand u. A. in gelbrother Jacke,
einer bunten Kappe gelben Schellen und ſchwarzen Schuhen.
Aehnliche Vereinigungen entſtanden 1454 zu Dijon, um 1500 zu
Rouen und an vielen anderen Orten. Die anfangs meiſt harm
loſen Narrenumtriebe, durch die private, volkswirth-
ſchaftliche und politiſche Schäden gegeißelt wurden, arteten aus, ſodaß
die Behörden die Narrenvereinigungen ſehr oft aufhoben. Daß unſere
Maskenbälle nicht erſt in unſeren Tagen entſtanden ſind, geht aus
Sebaſtian Brant's Worten hervor: „Jch weis noch etliche Faſtnachts
narren, Die in der Thorheit Kappen beharren, Ein Theil, die
thun ſich faſt berutzen, Antlitz und Leib ſich ganz verbutzen.
Mancher will nicht, daß man ihn kennt.“ In unſer nüchternes Zeit
alter hat ſich von dem urwüchſigen Humor des mittelalterlichen Karnevals
nur wenig herübergerettet. Wie unſere langweiligen, nichtsſagenden Rund
tänze nur noch ein fahler Schatten der früheren prächtigen Charaktertänze
ſind, die man jetzt auf den Berliner Hofbällen höchn erfreulicherweiſe
wieder zu neuem Leben zu erwecken ſucht, ſo entbehren auch unſere
heutigen Maskenbälle faſt alle der Originalität. Man vermeint
heutzutage, wenn man ſich einen Domino umhängt oder ſich als
Winzerin, Poſtillon, Zigeunerin e. verkleidet, ſo wäre man durchaus
vorbereitet für ein Koſtüm- oder Maskenfeſt. Aber iſt es nicht ein
großes Armuthszeugniß, wenn man ſich im Koſtüm einer Polin oder
Ronne oder Tirolerin während des ganzen Abends genau ſo
benimmt, wie auf jedem anderen Ball Ein humoriſtiſch durch
geführtes Charakterſpiel allein erſt iſt es, welches den Maskenbällen
Werth und auch Reiz verleiht. Darauf ſollte unſere junge, tanz
und ſcherzluſtige Welt in erſter Linie wieder ihr Augenmerk richten.

Wechſelſtempelſtener. Die Einnahme an Wechſelſtempel-
ſteuer im Oberpoſtdirektionsbezirke Halle a. S. betrug im Monat
r d. J. 9846,80 Mk. Hierzu die Einnahme in der Zeit vom

April 1898 bis zum Ende des Jahres in Höhe von 87,995,20 Mk.
hinzugerechnet, ergiebt ſich eine Geſammteinnahme vom 1. April 1898
bis r Schluß des Monats Januar 1899 von zuſammen 97 842
Mark. Da die Einnahme in demſelben Zeitraum des Vorjahres ſich

auf 90 886,40 Mark bezifferte, ſo iſt gegen dasſelbe ein Mehr von
6955,60 Mk. zu konſtatiren. Jm Oberpoſtdirektionsbezirke Mag de
burg betrug die Geſammteinnahme 165 028,10 Mk. 10 205,20
Mark gegen das Vorjahr), im Oberpoſtdirektionsbezirke Erfurt
125 101,30 Mk. 13 306,10 Mk. gege das Vorjahr).

Kaufmänniſcher Verein. Am Montag Abend ſprach im
„Börſenſaal“ vor einer zahlreichen Zuhörerſchaft Herr Hauptmann a. D.
Danera über Spanien und Portugal zur Zeit des Ausbruches des
ſpaniſch- amerikaniſchen Krieges. Mit hohem Intereſſe folgten die
Anweſenden den feſſelnden Darlegungen des Redners, der ſie gewiſſer
maßen im Fluge durch die iberiſche Halbinſel führte, wobei er ihnen
lebensvolle Bilder der durch landſchaftliche Schönheit, künſtleriſche
Bauten, Eigenart des Volkslebens ausgezeichneten bemerkenswertheſten
Städte und Orte vorführte, ſo Barcelona, das Kloſter Montſerrat,
Madrid, Cordobo, Granada, Sevilla, Cadix, Liſſabon, Burgos und dasidylliſche Seebad San Sebaſtian. Mit offenem Auge für Kunſt wie für

das Leben und Treiben des Volkes ausgeſtattet, dabei ein Feuilletoniſt
ſonder gleichen, der bei ſeinen Plaudereien Ernſt und Humor aufs
Glücklichſte zu verbinden weiß, ſchuf der Redner eine Reihe von
wirklichen Kabinetſtücken feſſelnder Erzählerkunſt, die man eben voll
ſtändig aus ſeinem Munde hören muß und die ſich nicht im
Auszuge wiedergeben laſſen, ohne zerbröckelt und ihres Reizes be
raubt zu werden. Wir verzichten deshalb auch darauf, aus
der Reiſeſchilderung des Vortragenden hier Einzelnes vorzuführen, und
beſchränken uns auf die Wiedergabe ſeiner Schlußbemerkungen über
die Frage nach den Urſachen der Niederlage Spaniens im Kriege mit
Amerika. Der Redner erklärte, daß er begeiſtert für die Sache Spaniens,
das zweifellos von Amerika vergewaltigt ſei, den Boden der iberiſchen
Halbinſel betreten habe, aber mit ganz anderen Anſchauungen heim
gekehrt ſei, da das, was er dort geſehen, ihm die Ueberzeugung auf
gedrängt habe, daß Spanien ſein Unglück eigenem Verſchulden
zuzuſchreiben habe. Seit Jahrhunderten ſei durch die Geiſtlichkeit
dem ſpaniſchen Volke die geringſte Aufklärung über das Leben in
proteſtantiſchen Ländern wie Deutſchland, England, Amerika vorent
halten, ſo daß es heute noch wie einſt das erſte auf der Welt zu ſein glaube,
während es doch in Bezug auf Erziehung und Bildung ſehr tief ehe in
Folge der ſchlechten Schulen, deren Beſſerung die Geiſtlichkeit abſichtlich
fernhalte. Weiter ſei das Land durch Kirchen und Klöſter, in denen
gewaltige Reichthümer aufgeſpeichert ſeien, ſo daß z. B. der Werth
einer in Sevilla vom Redner beſuchten Paramenten-Rusſtellung auf
75 Millionen Mark geſchätzt wohl noch zu niedrig bemeſſen ſei, ganz
unglaublich ausgeſaugt nicht minder ſei dies in den Kolonien durch
die Beamten und die Geiſilichkeit geſchehen, gegen welche ſich deshalb
vor Allem der Haß der Jnſurgenten auf Cuba und Manila gerichtet
habe. Die Landarmee Spaniens ſei als gut zu bezeichnen,
dagegen ſei die Flotte unter jeder Kritik ausgeſtattet geweſen, die
Schiffe nach alten Typen gebaut und ausgerüſtet, die Kohlenvorräthe
mangelhaft, die Küſtenbefeſtigungen äußerſt ſchwach und mangelhaft
und mit uralten, zum Theil aus dem 17. Jahrhundert ſtammenden
Kanonen verſehen. Und trotzdem habe Spanien gewagt, ſich mit
Amerika in den Krieg einzulaſſen, von dem man gewußt habe, daß
es über vortreffliches Flottenmaterial verfüge: dieſes Wagniß grenze

eradezu an Selbſtmord, und geradezu in den Tod geh tzt worden
eien die braven ſpaniſchen Soldaten, die ſich mit Todesverachtung

geſchlagen hätten. Ein Kufraffen Spaniens aus ſeinen Mißſtänden
in abſehbarer Zeit hält der Redner für ausgeſchloſſen, da dazu ein
Retformator auf konfeſſionellem Gebiete, einem Luther gieich, dem
Volke erwachſen müßte.

Naturwiſſenſchaftlicher Verein für Sachſen und
Thüringen. Für die Sitzung am Donnerstag iſt folgende Tages-
ordnung aufgeſtellt: J. Geſchäftliches. II. Wiſſenſchaft-
liches: 1. Herr Prof. Dr. Baumert: Ueber die chemiſchen
Vorgänge beim Backen und über einen neuen Apparat zur Prüfung
des Mehles auf Backrähigkeit. (Mit Demwonſtration.) 2. Herr
Dr. Schönichen: Ueber „Zauberei“ bei Jnfuſorien. 3. Sonſtige
Mittheilungen.

Jm Walhallatheater endet, worauf wir nochmals auf
merkſam machen wollen, am heutigen Mittwoch der bisherige glän-
zende Spielplan.

Hallenſer Finkenſchaft. Am nächſten Mittwoch, den
22. Februar, wird die Hallenſer Finke ſchaft im Wintergarten ihren
erſten Geſellſchaftsabend veranſtaiten. Einge eitet wird
der Abend durch Vorträge von Mitgliedern der muſikaliſchen Ab-
theilung. Darauf gelangt von der litterariſch-dramatiſchen Rötheilung
zur Aufführung „Meiſter Andrea“, ein Luſtipiel von E. Geibel (für
Halle neu). An die Aufführungen wird ſich Tanz anſchließen. Alle
Studenten, die Nichtkorporirten wie die Mitglieder der Korporationen,
ſind freundlichſt eingeladen. Gäſte aus der Vürzerſchaft ſind herzlich
willkommen, werden aber gebeten, ſich durch Studenten oder vom
Präſidium Einladungskarten zu beſorgen, die am Eingong
des Saales gegen Programm zum Preiſe von 50 Pfennigen einzu
tauſchen ſind.

Das Weltpanoramag, Leipzigerſtr. 5 I, erfüllt mit der in
dieſer Woche ausgeſtellten Serie der Böhm. Schweiz die Erwartungen
gewiß Vieler. Daß die Böhmiſche Schweiz non nicht den lebhaften
Fremdenverkehr aufzuweiſen hat, wie die angrenzende Sächſiſche Schweiz,
iſt jedenfalls darin vearündet, daß ſpeziell die hervorragendſten Punkte,
wie Dittersbach und Kamnitzarund, nicht ſo bequem zu erreichen ſi d, wie
beiſpielsweiſe die Partien der Tour Baſtei-Prebiſchthor. n Schön-
heit der einzelnen Partien übertrifft die Böhmiſche Schweiz theilweiſe
ſogar die Sächſiſche, und es iſt auch kein Gehe mniß mehr, daß außer
der Ferdinands- und Edmundsklamm, der Kamnitzgrund, insbe
ſondere in der Nähe der Grundmühle, ſo viele und mann gfache ſchöne
Partien aufzuweiſen hat, wie kein anderes angrenzende Gebirge auf
gleichem Raum. Es kann daher mit Freuden begrüßt werden, wenn
der Jnhaber des Panoramas den Freunden desſelven Gelegenhett gieot,
durch eine Serie im letzten Sommer aufgenommener Anſichten dieſen von
Mutter Natur ſo bevorzugten Länderſtrich kennen zu lernen. Wer
die Sächſiſche Schweiz im Panorame geſehen, verfehle nicht, dieſe
neueſte gewiſſermaßen ergänzende Serie in Augenſchein zu nehmen;
dieſe herrlichen Partien in Natur zu ſchauer, dürfte Manchem aus
Mangel an Zeit und Mittein verſagt ſein, doch hier hat er ſie vor
dem entzückten Auge, ebenſo ſchön und bequemer, wie in der
Wirklichkeit.

Das hundertjährige Beſtehen der „Bergſchenke“ wird am
kommenden Sonnabend durch einen von Herrn Richter, dem gegen-
wärtigen Beſitzer dieſes ſchönen Lokais, zu veran taltenden Kommers
feſtlich begangen werden. Die eigentliche Cründung der Vergſchenke
fällt in die Zeit der ſogenannten Halleſchen Sintfluth im
Februar 1799 zurück, als die Saale aus ihren Ufern trat
und in Giebichenſtein und den anliegenden Orten ver-
ſchiedene Gebäude fortriß. Unter dieſen befand ſich
auch der Cröllwitzer Dorfkrug, den ſein damaliger Beſitzer aus
Furcht vor einer abermaligen Waſſerkaraſtrophe nach der Ueber
ſchwemmung auf jenem Berge wieder erbaute, wo ſich heute das
ſtolze und freundliche Etabliſſement erhebt. Schon zu Anfang hatte
der Volksmund dem „Dorfkrug“ einen den Verhältniſſen entſprechen-
den Namen gegeben und ſchließlich wurde der Ausdruck „Bergſchenke“
auch als offizieller Name des Lokales in Anſpruch genommen. Jm
Laufe der Jahre war die „Bergſchenke“ hin und wieder baulichen
Veränderungen unterworfen, bis endlich im vergangenen Jahre ein
vollſtändig einheitlicher Bau errichtet wurde, welcher mit ſeinen hellen
freundlichen und geräumigen Lokalitäten, ſeinem Garten und Ausſichts
thurm nicht nur einen Lieblingsaufenthalt aller Hallenſer bildet,
ſondern wo auch der Fremde vorzugsweiſe weilt, nachdem er die
idylliſche Lage des Lokales ſelbſt, ſowie den herrlichen Ausolick, welchen
man aufs liebliche Saalethal genießt, kennen gelernt hat. Der
ehemalige „Dorfkrug“ hat ſich zu einem Etabliſſement erſten Ranges
emporgeſchwungen, ſeine ſtändigen Beſucher rekrutiren ſich aus der
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beſten Einwohneiſchaft der Stadt Halle und deren Nachbarorte, und
während der Reiſeſaiſon gehen die Anſichtspoſtkarten der „Bergſchenke“
in alle Welttheile. Eine größere Feier veranſtaltet Herr Richter erſt
in dieſem Sommer und zu derſelben wird man ſich jedenfalls aus
den weiteſten Kreiſen betheiligen. Neben den vorgeſchilderten Eigen-
ſchaften zeichnet ſich die Bergſchenke bekanntlich noch durch vorzügliche
Küche und einen guten Keller aus, und das ſind nicht zum Wenigſten
Umſtände, welche den guten Ruf des Lokals mitbegründet haben.

Frühlingsboten. Die milde Witterung iſt nicht ohne
Einfluß auf die Natur und insbeſondere auf die Vogelwelt geblieben.
Die Lerchen ſind aus dem Süden zurückgekehrt und trillern über
den grünen Saatfeldern ſeit heute ihr fröhliches Lied. Die Reb
hühner werden paarweiſe angetroffen und vom Dachfirſt und aus
den Zweigen der Bäume läßt die behende Kohl meiſe ihre luſtigen
Weiſen ertönen, die Staare ſind wieder eingetroffen und haden
ihre alten Wohnungen wieder aufgeſucht. Aus ihren Verſtecken haben
ſich die Mücken herausgewagt und treiben im Sonnenſchein ihr
munteres Spiel. Die Im men haben zur Freude der Bienenväter
ihren Reinigungsausflug gehalten und ſind allenthalben gut durch den
Winter gekommen. Die Obſt bäu me treiben bereits in den Knospen,
die bei allen Obſtſorten ſich heuer in hieſiger Gegend zahlreich vor
finden. Hoffentlich wirkt nicht ein ſtarker Froſt vernichtend auf die
bereits ſtark vorgeſchrittene Natur.

Halleſche Erinnernug. Heute vor 140 Jahren, am
15. Februar 1759, wurde einer der berühmteſten und tüchtigſten
Gelehrten der Univerſität Halle geboren, nämlich der durch ſeine
Schriften und ſein außergewöhnliches Lehrtalent ausgezeichnete
Phiologe Friedrich Auguſt Wolf. Derſelbe wurde als Sohn
des Lehrers in Haynrode am Harz geboren. Als Knabe
beſuchte er das Gymnaſium zu Nordhauſen, wo er durch ſeinen
Fleiß ſich auszeichnete und nebenbei die alten Schrift
ſteller, ſowie die der Franzoſen, Engländer, Spanier und
Italiener ſtudirte. Später ging er nach Göttingen, um Philologie
zu ſtudiren. Nachmals Lehrer in Jlfeld, Oſterode a. H. und Gera,
wurde er von letzterem Orte aus an die Univerſität Halle berufen,
wo er eine Profeſſur für Philologie und Pädagogik übernahm.
Späterhin, nach 23jähriger Thätigkeit in unſerer Muſenſtadt, ging er
nach Leyden, dann nach Kopenhagen und München. Endlich wurde
W. nach Berlin berufen, wo er zum Mitglied der Akademie der
Wiſſenſchaften ernannt wurde. Jm Jahre 1824 unternahm er eine
78 nach dem Süden, auf welcher er in Marſeille vom Tode ereilt
wurde.

Ans Trotha. Am vergangenen Sonntage hat ſich hier ein
Naturheilverein gegründet. Die Mitglieder desſelben ge-
hörten früher dem Giebichenſteiner Vereine an und haben ſich nun
von demſelben abgezweigt. In den Vorſtand ſind gewählt worden
Herr Kantor Lehmann-Seeben als I. Vorſitzender, Herr Keimling als
II. Vorſitzender, Herr Sommer als Kaſſirer und Herr Lange als
Schriftführer. Nachdem ſchon vor 2 Jahren dem Bauunternehmer
Anſin das „Geſchlachtete“ geſtohlen worden war, verſuchte
man am Freitag dasſelbe Manöver. Während Herr A. mit
einigen ſeiner Freunde muſizirte drang ein
Dieb in den Garten, um von da aus wahrG der Räucherkammer einen Beſuch abzuſtatten. Zwei ſeiner

enoſſen warteten unterdeſſen außerhalb des Gartenzaunes. Durch
die Wachſamkeit ſeines Hundes wurde Herr A. aufmerkſam, ſuchte
ſein ganzes Gehöft nebſt Garten ab und fand in einem Kalkofen
verſteckt den Arbeiter O. B. von hier. Er iſt natürlich zur Anzeige
gebracht worden. Für die hier zum 1. April d. Js. vakant
werdende Lehrerſtelle iſt von der Königl. Regierung Herr Lehrer
Donner aus geſſen berufen worden.

Unfälle. Während eines Beſuches bei hieſigen Verwandten
paſſirte der Kaufmannsfrau Marie Orban aus Frohſe das
Unglück, daß ſie bei Benutzung der Pferdebahn auf dem Vorder
theile des Wagens ſtehend infolge des Stoßes an einer Kurve
herabfiel und überfahren wurde. Die Genannte zog ſich hier
durch außer einer bedeutenden Quetſchung des rechten Fußes eine
große Weichtheilwunde an demſelden zu. Beim Transvort einer
zum Auswechſeln beſtimmten Schiene verunglückte der Eifenbahn
Arbeiter Hermann Luowig von hier dadurch, daß die Schiene vor
zeitig umkippte und den rechten Fuß des L. derart traf, daß zwei
Zehen gebrochen wurden. Einen Bruch des rechten Oberſchenkels
erlitt der 4jährige Kaufmannsſohn Friedrich Scheele von hier, als
er eilig eine Treppe herablief und hierbei unglücklicher Weiſe ins

kam. Jn ſämmtlichen Fällen war kliniſche Aufnahme
nvöthig.

Der wiedergefundene „Frühſtücksbentel“. Bei einem
wegen ſchweren Diebſtahls feſtgenommen Burſchen wurde u. A. ein
Frühſtücksbeutel vorgefunden, den er, gefüllt mit Frühſtück, aus einem
Sopie in der Eeorgſtraße oder deren Nähe geſtohlen haben will.
Der Beutel trägt die geſtickte Aufſchrift „Frühßück“, iſt roth
langnettirt und mit Arabesken verziert. Der Eigenthümer des
Beutels wolle ſich bei der Kriminal-Abtheilung, Zimmer 68, melden.

Schornuſteinbrand. Geſtern Abend 88/, Uhr wurde die
Feuerwehr nach dem Grundſtücke Germarſtraße 3 gerufen. Daſelbſt
fand ein Schornſteinbrand ſtatt. Nach Beſeitigung der Feuers-
gefahr kehrte die Wehr 94 Uhr in ihr Depot zurück.

Verſicherung gegen Einbruchs-Diebſtahl. Die in Eng-
land bereits ſeit langer Zeit verbreitete Verſicherung gegen Einbruchbs-
Diebſtahl iſt in den letzten Jahren auch in Deutſchland mit gutem
Erfolge eingeführt worden. Neuerdings hat auch die ſehr kapital-
kräftige Aachener und Münchener Feuer-Verſicherungs-Geſellſchaft, welche
bekanntlich zu den erſten und angeſehenſten Verſicherungs-Jnſtituten
Deutſchlands gehört, die Verſicherung gegen Einbruchs Diebſtahl in ihren
Geſchäftsbetrieb aufgenommen. Es iſt zu erwarten, daß durch eine
Geſellſchaft wie die Aachener und Münchener Feuer-Verſicherungs-
Geſellſchaft, welche in allen Städten Deutſchlands durch Agenten
vertreten iſt, der genannte Verſicherungszweig eine allgemeine Ver
breitung finden wird. Verſicherbar ſind das häusliche Mobiliar, Gold
und Silberſachen, Schmuckſachen, Sparkaſſenbücher, Werthpapiere,
baares Geld und Waaren aller Art. Die Geſellſchaft erſetzt
nicht allein den Verluſt, welcher durch den Diebſtahl entſteht,
ſondern auch jede Zertrümmerung aus Anlaß eines Einbruchs.
Allen Denjenigen, welche genöthigt ſind, ihre Wohnung
oder ihre Geſchäftsräume zeitweiſe ohne Aufſicht zu laſſen, wird eine
derartige Verſicherung willkommen ſein ſie bietet dem Verſicherten,
insbeſondere auf Reiſen, eine ſehr erwünſchte Beruhigung. Wir ſind
daher der Anſicht, daß die Aachener und Münchener Feuer-Verſiche
rungs- Geſellſchaft recht daran gethan hat ihren Geſchäftsbetrieb auf
dieſen Verſicherungszweig auszudehnen und glauben daß durch die
Cinführung dieſer Verſicherungsart einem thatſächlich vorhandenen
Bedürfniß entſprochen wird vergeht doch faſt kein Tag, an welchem
nicht über ſchwere Diebſtähle und Einbrüche zu berichten iſt.

Halleſches Kunſtleben.
Aus dem Bureau des Thalia Theaters wird uns geſchrieben

Am Tonnerstag, 16. Februar, gelangt „Zaza“, das intereſſanteSchauſpiel von Pierre Berton und Charles Simon, bereits
zum ſiebenten Male zur Aufführung. Karlweis' humorvolles
Volksſtück „Das grobe Hemd“ wird am Freitag, 17. Februar,
wieder in Szene gehen.

Aus dem Burean des Stadttheaters wird uns geſchrieben
Neu einſtudirt geht am Donnerstag „Orpheus in der Unter
welt“, burleske Oper in 2 Akten (4 Bildern) von Jacques Offenbach,
in Szene. Der Text der Oper behandelt bekanntlich in humoriſtiſcher
Form die altgriechiſche Mythologie; die Muſik, die Offenbach zu
dieſem Libretto geſchrieben gehört mit zu der beſten des Komponiſten
und dürfte dieſes heitere Werk ſeitens des Publikums mit Freuden
wieder begrüßt werden. Jn Szene geſetzt iſt die Oper vom Regiſſeur
Fender, die muſikaliſche Leitung hat Kapellmeiſter Pitteroff. Die
Vorſtellung iſt im Farbenabonnement (104. gelb.) Am Freitag
gelangen als 8. Vorſtellung im Schiller-Cyklus „Die Räuber“
zur Aufführung.

Briefkäſten
F. G. hier. Alles Unſinn! Herr Kreubel iſt nicht

Geſchäftsführer des Bundes der Landwirthe für die Provinz
Sachſen. Das war er einmal. Herr Otto Thiele iſt nicht
Pächter des Annoncentheiles der „bündleriſchen Wochenſchrift“.
Das iſt er ſchon ſeit mehreren Jahren nicht mehr. Aus dieſen
Fehlern allein ſchon können Sie auf den Werth und die Glaub
würdigkeit der beiden überaus thörichten Artikel ſchließen.

Heer und Marine.
Raſtenburg, 14. Febr. Das älteſte Regiment der preußiſchen

Armee, das hier garniſonirende renadier- Regiment
König Friedrich II. (3. Oſtpreu ß.) Nr. 4 begeht im Jahre
1901 das Feſt ſeines 275jährigen Beſtehens. Das Regiment wurde
im Jahre 1626 gegründet und trägt auf dem Helm dieſe Jahreszahl
in ſchwarzer Gravirung. Zu dem Jubiläum wird eine große Feſt
lichkeit geplant. Chef des Regiments iſt der General der Infanterie
und Generaladjutant v. Obernitz.

Berliner Chronik.
Einkommen und Vermögen der Berliner. Nach dem

ſoeben erſchienenen Verwaltungsbericht des Magiſtrats (SteuerDepu
tation) ſind zur Gemeinde Einkommenſteuer mit Einkommen von 900
bis; 3000 Mk. 295 911 Perſonen, mit einem höheren Einkommen
aber nur 43 411 veranlagt. Unter Letzteren befinden ſich nur
zwölf Mark-Millionäre, deren Höchſtbeſteuerter ein Einkommen
von nahezu zwei Millionen beſitzt, während von den nicht
phyſiſchen Perſonen 15 mit einem eine Million Mark über-
ſteigenden (bis über neun Millionen betragenden) Einkommen zur
Steuer herangezogen werden. Unter den zur Ergänzungsſteuer ver-
anlagten Perſonen befinden ſich 759, die ein ſteuerbares Vermögen
von ein bis zwei Millionen ihr Eigen nennen, ferner 192 Perſonen,
deren Vermögen zwiſchen zwei und vier Millionen ſchwankt, 92 mit
vier bis ſechs Millionen, 28 mit ſechs bis acht Millionen
Mark Vermögen. 18 Perſonen beſitzen bis zu fünfzehn
Millionen, zehn bis zu zwanzig illionen und drei bis zu
25 Millionen der reichſte Millionär gebietet über ein Vermögen
von nicht weniger als 29 020 000 Mk. Nicht ganz die Hälfte Ein
kommen hat die höchſtbeſteuerte juriſtiſche Perſon, welche aber immer
hin noch weit über eine halbe Million Mark Steuern zahlt. Von
den Gewerbe-Steuervpflichtigen (67 398) zahlten 53 513 den niedrigſten
Steuerſatz; nur 1220 und 1761 waren für die erſte und zweite
Klaſſe veranlagt.

Schiffsbewegungen.

Marine. S. M. Kreuzer „Hertha“ hat Befehl erhalten,
nach Abſolvirung der erforderlichen Probefahrien, durch den Suez
kanal die Reiſe nach Oſtaſien anzutreten um daſelbſt in die 1. Di
viſion des Kreuzergeſchwaders einzutreten. Die Abreiſe aus Genua
iſt zu Mitte März in Ausſicht genommen. S. M. S. „Otter“ iſt
am 13. Februar Vormittags nach Kiel zurückgekehrt. Laut tele-
grapiſcher Meldung an das Oberkommando der Marine iſt S. M. S.
„Jren e“, Kommandant Fregattenkapitän Obenheimer, am 14. Fe
bruar von Manila nach Hongkong in See gegangen.

Norddeutſcher Llohd. „Karlsruhe“ 13. Febr. Reiſe
v. Southampton n. Auſtralien fortgeſ. „Prinz Heinrich“, von
Oſtaſien kommend, 13. Febr. 3 Nm. in Antwerpen angek. „Bremen“,
v. Auſtralien kommend. 13. Febr. 5 Mgs. Gibraltar paſſirt. „E m s“
13. Febr. 2 Nm. Reiſe v. Gibraltar n. NewYork fortgeſ. ,Aller“
13. Febr. 2 Nm. Reiſe v. Gibraltar n. Genua fortgeſetzt.

Hamburg-AmerikaLinie, 14. Februar. „Valdivia“
geſtern in Colombo, „Polyneſia“ in Havre angek. „Sibiria“
3 v. Genug n. Hamburg abgeg. „Aſſyria“ geſtern Dover
paſſirt.

Union-Linie, 14. Februar.
reiſe in Kapſtadt angek.

HollandAmerikaLinie, 14. Februar. „Sparndam“,
v. Rotterdam n. New-York, heute Vorm. in NewYork angek.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 15. Februar.

Wetterbericht vom 15. Februar, Morgens 5 Uhr.
Das Barometer iſt in den letzten 24 Stunden langſam etwas
geſtiegen, doch dauert unter Einfluß der letzterwähnten Depreſſion,
die ebenfalls nach Nordoſten fortſchreitet, in Verbindung mit
dem hohen Druck im Süden bis Südoſten, in Deutſch
land eine vorwiegend ſüdliche (bis ſüdöſtliche) Luftſtrömung mit
veränderlichem, ſehr mildem Wetter fort, theilweiſe iſt wieder
etwas Regen gefallen. Auch heute beſtehen keine Ausſichten
auf eine Aenderung des frühlingsmäßig milden Wetters,
umſomehr, als durch eine neue, vom Ocean kommende Depreſſion
der Fortbeſtand der Südwinde geſichert iſt.

Vorausſichtliches Wetter am 16. Februar. Wechſelnd
bewölktes, ſehr mildes Wetter, im Weſten und Norden
Deutſchlands mit etwas Regen, im übrigen Gebiet keine
erheblichen Niederſchläge.

„Briton“ heute auf Aus

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Berlin, 15. Febr. Laut S 1 des dem Abgeordnetenhauſe

zugegangenen Geſetzentwurfs betr. den Ankauf von Bern-
ſteinlagern der Firma Stantien u. Becker ſollen 9750 000
Mark ausgezahlt werden.

Jnnsbruck, 15. Febr. Jn der Nähe der Quelle für die
pieſige Waſſerleitung wurde ein mächtiges Steinkohlen-

a ger entdeckt.

Paris, 15. Februar. Dem „Matin“ zufolge weltete der
Miniſterpräſident mit dem konſervativen Deputirten Binder,
daß die Angelegenheit des Dreyfusprozeſſes, falls das Gefetz
betr. die Reviſion angenommen würde, bis zum 20. März. er.
beendet ſein würde. Bis dahin würden die vereinigten drei
Kammern des Kaſſationshofes das Urtheil gefällt haben.
Eſterhazy richtete an den Präſidenten des Kaſſationshofes ein
Schreiben, in welchem er ſich über die Entziehung des ſicheren
Geleits beſchwert.

London, 15. Februar. Die „DTimes“ erfährt, daß das
Ergebniß, welches der kürzliche Beſuch des Mitgliedes des
engliſchen Parlamentes Macdonald in Peking gezeitigt habe,
das ſei, daß der Plan des Baues einer Eiſenbahnlinie von
Hongkong nach Kanton ſich befeſtigt habe, den die chineſiſche
Regierung der engliſchen Geſandtſchaft genehmigt haben
ſoll. Die Bahn ſoll 800 Meilen längs der Küſte entlang
führen und die großen Theeſtationen Chikiany und Fokien
durchziehen, auch ſoll die Verbindung der Linie Ningpo und
Kanton- Hongkong herbeigeführt werden.

Madrid, 15. Febr. Sagaſta hatte abermals eine Be
ſprechung mit dem Präſidenten des Senats wegen des den
Cortes vorzulegenden Friedensvertrages, in welchem es ſich
namentlich um die Abtretung der Philippinen handelt.

Börſen- und Händelstheil.
Vermiſchte Nachrichten.

Deutſche Grundkreditbank in Gotha. Der Rein gendes abgelaufenen Geſchäftsjahres beträgt 927 360 rein
869 284 Mt. im Vorſahre. 450 007 Mk. (i. V. 451 938 Mi warten
zur Einlöſung von Zinsherabſetzungsentſchädigungen verwendet. da
Generalverſammlung wird, wie bereits gemeldet, die Vertheilunvon 4 Proz. Dividende, wie im Vorjahre, vorgeſchlagen. a

Deutſche und preußiſche Anleihen Nachdem die Zutheilun
auf die zur a aufgelegten 75 Millionen A. 3 proj. Deutſch
Reichsanleihe und 125 Millionen 3 proz. konſolidirte Preußiſge
Staatsanleihe beendet worden iſt, hat die Deutſche Bank
bei dem Berliner Börſenvorſtand den Antrag geſtellt, die
amtliche Zorn dieſer Anleihen und zwar der defini
tiven Stücke im Betrage von 21 Millionen A. 3proz. Deutſcher
Reichsanleihe und 35 800 000 3proz. konſolidirter Preußiſcher
Staatsanleihe auf Grund der bereits beſtehenden Notizen und der
Jnterimsſcheine im Betrage von 54 Millionen 3 proz. Reichs
anleihe und 89 200 000 3proz. konſolidirter Preußiſcher Staats,
anleihe auf Grund beſonderer neuer Notizen vom 16. Febr. er. ah
verfügen zu wollen.

Concursſachen, Zahlungseinſtellungen e.
Kaufmann Georg Thörner zu Blankenburg a.

Mützenmacher Carl Kaſten in Greußen. Marie Helene verw.
Geisler, Jnhaberin einer Handlung mit künſtlichen Blumen in
Leipzig. Praduktenhändler Carl Dittrich in Oſchatz. Baumeiſter
Bruno Fiſcher in Geringswalde bei Rochlitz.

Viehmärkte.
Pag deburg 14. Februar. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher

Schlacht und Viehhof. Auftrieb 189 Rinder einſchl. 27 Bullen, 255
Kälber, 167 Schafvieh 2c., 1040 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd.
Lebendgewicht: Ochſen: a. vollfleiſchige 312-33 b. junge,
fleiſchige 235——30 c. mäßig bis gut genährte 26--28 d. gering
genährte 24--26 Bullen: a. vollfleiſchige 28—-30 b. mäßig
bis gut genährte 26--27 e. gering genährte 24--25 Färſen
und Kühe: a. vollfleiſchige Färſen b. vollfleiſchige Kühe
26--27 e. ausgemäſtete Kühe 24-25 d. mäßig genährte
22—23 e. gering genährte 20--21 Kälber: a. feinſte Maſt
42—46 b. mittlere 36 41 c. geringe 28--35 d. ältete,
ering genährte A. Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere

aſthammel 27——28 b. ältere Maſthammel 24--26 e. mäßig
genährte 20-24 Schweine a. vollfleiſchige 54
d. fleiſchige 52-53 e. rin entwickelte 50--51 d. Sauen
und Eber 40--48 bei 40--50 Pfund Tara das Stück, ſchwere
Schweine mit höherer Tara, Sauen und Eber mit 20 pCt. Tara.
San ſchleppend. Ueberſtand: 50 Rinder, 60 Schafe, 100

weine.

Marktberichte.
Leipzig, 14. Februar. Pro duktenmarkt. (Bericht von Neu

mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ruhig, ver 1000 kg retto, inländ
156 160 bez. Brf., ausländiſcher 173--178 bez. Brf. Roggen ruhbig,
ver 1000 kg netto, hieſiger 148--152 bez. B., Poſener 153
156 bez. B., ausländiſcher bez. Bf., Gerſte ver 1000 e netto,
Braugerſte hieſige 157 168 bez. B., Mahl und Futterwaare 127--135
bez. Brf., Hafer ruhig, ver 1000 kg netto inländiſcher 145-
150 bez. Brf., ausländ. 146--149 bez. Brf., Mais ver 1000 kg
netto amerik. 110--114 bez. B., runder 112 128 bez. B., Oelſaat per
1000 kg netto, Raps Rapskuchen ver 100 kg netto
Rüböl luſtlos, ver 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß, flüſſiges
46,25 Brf., gefrorenes Außeramtlich: Malz ver 100 kg
netto loko 28--30. Wicken ver 1000 kg netto loco 160,00--170,00,
Eroſen ver 1000 kg netto loco große 175--290, do. kleine 180--185,
do. Futter 165- 175. Bohnen ver 100 kg netto loco 19--22, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60-95, do. weiß nach Quahtät
30- 75, do. gelb nach Qual. 20-30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Svritfabrik: Spiritus (unverſteuert) ver 10 000 LiterProcent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe 58 20 Geld, mit 70
Verbrauchsabgabe 38,60 Mark Geld. Sonnabend, 11. Februar mit
50 Verbrauchsabgabe 58,50 Geld, mit 70 Verbrauchsab-
gabe 38,90 Mark Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 24,00 24,50 A. do.
Nr. 0 23,50-—24,00 do. Nr. I 20,50--21 AC, do. Nr. II 19,00-
19,50 Weizenſchaalen 9,50--10,00 Roggenmehl Nr. 0/1
22,00--22,50 do. Nr. II 17,00 18,00 Ac, Roggenkleie 10,75
bis 11,50 c. ver 100 Ko. excl. Sack.

Magdeburg, 13. Februar. Dün ge und Futtermittel
(J. F. Lahne.) Chiliſalpeter 15--16 Lieferung prompt 7,60
ſchwefelſaures Ammoniak 20 AC, aufgeſchloſſenen PeruGuano
7 9 7,30 ammoniak. Superphosphat 9 92 7,00Superphosphat 15--185 à 182 Baumwollſaatkuchenmehl 58-62
deutſche Mahlung 6,00 entfaſertes Texasmehl 5,85 Texas-
mehl 5,65 Erdnußfuchenmehl 53-—56 7,40 Seſamkuchen
Mehl 48/52 5 à 6,50 Kokoskuchen deutſche 7,50 importirte
Palmkernkuchen deutſche 23--26 5,85 ReisFuttermehl 24--2790
4,80 Rapskuchen 38--42 5,85 Mohnkuchen 45--50
à 5,25 C. frei Bahn Magdeburg bei 200 Centner Partien, netto Kaſſe.

Magdeburg, 14. Februar. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen, Shirriff 153--155
Rauhweizen 152 155 ab Station bez. Roggen 146-148 M
ab Station gehandelt. Gerſte, feinſte Chevalier bis 175 mittlere
160 65 Landgerſte 154--157 c. ab Station angeboten. Hafer
140 146 ab Station angeboten. Erbſen je nach Qualität und
Reinigung 165--176 ab Station angeboten. Mais bunter
W loko 105--107 für Frühjahr 104—105 A. ab hier an
geboten.

New-York, 14. Februar, 6 Uhr Abends. Wa arendericht
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 6 6X) Lieferung März 6,29
(6,24), Lieferung Mai 6,28 (6,23), in New-Orleans
(5is Petroleum, Stand white in New-Hork 7.40 (7.40),
in Vhiladelphia 7,35 (7,35), Refined (in Caſes) 8,15 (8,15), Credit
Balances at Oil City 115 (115), Schmalz, Weſtern ſteam
5.75 (5,80), Rohe Brothers 5,90 (5,90). Mais er
Weizen rother Winterweizen loco 84 (849). Weizen ver
Febr. ver März 82 (81), ver Mai 77 (77per Juli 757 (76 Getreiderracht nach S
Kaffee fair Rio Nr. 7 61 6). Aio Nr. verMärz 5,50 (5,50), ver Mai 5,65 (5,65), Mehbl, Spovring
Wheat clears 2,90 (2.90), Zu cker 326 318/16), Zinn 24,25 (24,25),
Kupfer 18,00 (18,00).

Tendenz Mais: ſtetig.
Tendenz Weizen ſtetig.

Chicago, 14. Februar, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizen):

per März ver Mai 722/, 738 Mais perFebr. 35424 (36). Schmalz ver Febr. 5,45 (5.52), ver
Mai 5,62x 65,70). Speck ſhort clear 5,12 (5,12x), Vork
per Febr. 9,80 (9,95).

Tendenz Weizen: ſtetig.
Tendenz Mais: ſtetig.

Börſe von Berlin vom 15. Februar.
Zu Beginn war die Börſe in ungleichmäßiger Haltung. Wien

meldete ſchwache Tendenz. Die Verſtimmung an dieſer Börſe ſoll mit
den Wiener politiſchen Zuſtänden zuſammenhängen. Heimiſche

Liverpool 13 (12),
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anken theilweiſe mäßig abgeſchwächt, im ſpäteren Verlauf leitende And j Brodraffinade T. 23,75. Anfangs Conrſe vom 15. Februar 1899.
Mittelbanken befeſtigt. Die gleiche Erſcheinung trat in Montanaktien do. II. 23,50. Tenderz: ſüll m wedelit eon Schönlichz. Samgerdatn,
ju Tage a chpngt W w. Gem. Raffinade J Was enze er. Stedn te r eeeeeer 23010 Huigiiezrader 450eiteren Verlau onſolidati en, Gem. Melis I. mi a ,00. Franzoſen ortdardholen ſh. Kohlenaktien durchweg. Im Uedrigen ivurden ſeht en egünſtige r r d den r e Rohzucker I. Produkt Tranſito frei Bahn Hamburg Deutſche h h z Mittelmeer h a 1 888

in di i i 75 zner, ItalienerUebergang in die zweite Börſenſtunde gemeldet, wodurch eine Auf per Febr. 9,40G, 9,45B. per Aug. 9,722G, 9,75B. Dresdner F. Jtalener t 556etebewegung in Bergwerksaktien zu Tage trat. Bahnen durchweg der März 9456, 9509. ver O De es. S e hin.ruhig, von heimiſchen DortmundGronau ſehr feſt, Canada feſt auf per Mai 9,556, 9,60B. Tendenz: ſtill. Nationacbant 77299 Libernia 188,50
London, Amerikaner desgleichen auf NewYork. Der Fondsmarkt Laura 77220 Selſenarchen 18688ſag feſt. Privatdiskont 3/, Hamburg 15, Februar 1899. (Tig. Drahtvericht. Se 24308 22Zuckermarkt. (Vormittagsbericht) Rüben Rohzucker I. Produkt. Nalther ac S 70 Tenſolidation zZuckerberichte. Vaſs 833 Rendement neue Ufanee frei an Vord Hamburg. t en e

Magdeburg, den 15. Februar 1899. (Eig. Drahtbericht.) r 3 Aug. 975. ſof be n rerucker excl. von 889 Rend. arz 945. Okt. 325. Tendenz: ſtetig. Tendenz: ziemlich feſt.Kore 1025-10,40.Tendenz: ſietig. Mai 9,55. Dez. 9,25.
Nachprodukte excl. 75 o Rend. 8,15-8,85. J

S nen. a Zinsfuß Dividende 1807 Dividende 1897 De moesaexik, Anleihe 1888 6 (1100,25 Breslauer Wechſel-Bank 554110 50 Geſ. f. elektr. Unternehm. 8'/2171,506 Schleſ. Zinkhütte St.Akt..Coursnotirun en do. do. 1890 6 (100,25 Doarmſtädter Vanet S 155,906 Gieiniger Zuckerfabrik 62 120,806 St. Pr. 15 r
Merxik. StaatsEiſenb.-Dbl.. 5 98066 Deutſche Bank. 10 2415,003 Große Berl. Pferdeb. 16122,50 Schwartzkopff 12/2236,756
Oeſterr. GoldRente. 1161,900 do. Genoſſenſchaftsbank 6 120,258 alleſche Maſchinen 35 (419,006 Schuckert 14 44.,90liner Börſe vom 15. Februar do. PapierRente DiscontoCommandit 10 1203,00 er Packetfahrt 6 1123,90 SitemensGlasinduſtr. 14 250,006der Ver o ger Packetfah2 Uhr Nachmittags do. SilberRente Dresdner Bank 9 1167,506 arpener Bergbau 9 1182,60 Staßfurt Chem. Fabr. 10 1174.308achmittags. Port. StaatsAnl. 88-89 41,106 do. BankVerein 7 (117,606 artmann, Sächſ. M.-F.. 7 6,00 Stolberger ZinkAkt. 3 91.90Rumän. fund. 5 Gothaer Grund-Creditbank! 4 133,806 ibernia Shamrock 12 190.256 do. do. St.- Pr. 8 1189,(06do. amort. 5 101,258 do. do. junge 4 1127,906 ildebrand Mühlen 15 e 202,506 Sudenburger Maſchinen O 1184,756Prenßiſche und deutſche Fonds. a ten n eher z „00B Hamb. Comm. u. Disk.Bk. 13 13438 derer Zuckerfabrik u De eine Bahn a 155

9 e Leipziger Bank 8 te DalinenSchwed. St.Anleihe 1886 J 99 606 e Eeeguanaie: 11 552338 Brauerei Riebeck 10 3 204,906 Weſteregeln Alkali 13 2148905
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Bekanntmachung.
Die Gewerken der Conſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft laden wir zur

diesjährigen ordentlichen Gewerken-Versammlung auf
Donnerstag, den 2. März d. Js., Pormittags 12 Ahr
m Hotel zur „Stadt Hamburg“ in Halle a. S. ergebenſt ein.

Gegenſtände der Beſchlußfaſſung werden ſein
1. Bericht über die Lage der Geſchäfte, den Betrieb und die Reſultate des

Vorjahres
2. Vorlage der Bilanz wie des Reviſionsberichts pr. 1898, Feſtſetzung der

zu vertheilenden Ausbeute und Ertheilung der Decharge an die Deputation;
3. Wahl zweier Reviſoren zur Prüfung der Bücher nebſt den Belägen und

der Bilanz pr. 1899;
4. Ergänzung der Deputation durch Wahl.
Wegen der Vertretung der Gewerken durch Bevollmächtigte verweiſen wir auf

Paragraph 23 und 24 des Statuts, wobei wir bemerken, daß die zur Legitimation
dienenden Ausweiſe bis ſpäteſtens zum 26. Februar d. J. zu Händen unſeres Be
triebs Direktors Zel l eingereicht werden müſſen.

Die Deputation
der Conſolidirten Halleſchen Pfännerſchaft.

Vubel. Lehmanm.
MHerzfeld.

Dr. W ilILKe.
Neunubauer.

Landw.-Verein Bitterfeld Delißſch.

Mittwoch,
Die nächſte Verſammlung findet

den 22. Februar d. JSs.,
Vormittags 10 Uhr,

in Vitterfeld, „Prinz von Preußen“ ſtatt.
TagesOrdnung äußerſt reichhaltig.
Gäſte willkommen. Schirmer, Vorſitzender.

Staubfreie Aufhewahrung, geschlossener Kasten, Mk. 2.

u Weudu, Leipaigerstr. 22.
lebensversicherungs Govellsehalt zu

e

ertheilen gern

Briefordner für Iedermann.
Neu! Kein Locher.

Leipzig
(alte Leipziger) auf Gegenſeitigkeit gegründet 1830.

Verſicherungsbeſtand
71700 Perſonen und 521 Millionen Mark Verſicherungsſumme.

Vermögen 169 Millionen Mark.
Gezahlte Verſicheruugsſummen 115 Millionen Mark.

Dividende an die Verfſicherten für 1899:
42 der ordentlichen Jahresbeiträge.

Die Lebensverſicherungs Geſellſchaft zu Leipzig iſt bei günſtigſten
Verſicherungsbedingungen (Unanfechtbarkeit dreijähriger Policen) eine der
roten ünd billigſten Lebensverſicherungs Geſellſ

eberſchüſſe fallen bei ihr den Verſicherten zu.
die Geſellſchaft, ſowie deren Vertreter

chaften. AlleNähere Auskunft

in Halle a. S. Hugo KlauKe, Martinſtraße 11,
Hugo Grotius, Steinweg 52.

MHämels
Mürbteig Kreppeln
ſollten auf keinem Kaffeetiſche fehleu,

an Güte und Geſchmack find
dieſelben einzig,

gezucert 4 Stück 10 Pfg.,
mit Vanilleguß 4 Stück 12 Pfg.

Jfannſcucſien
hochfein,

12 Stück gefüllt 50 Pfg.
I ungefüllt. 25empfiehlt

Otto Hnel,
Geiſtſtraße 46 u. Harz 12.

c m J hVeherraschena

viele Hausfrauen kochen jetzt schon den
erst vor Kurzem von mir eingeführten

Perlkafköearra. 9 Ort

und rühmen die ausserordentliche Qualität,
sowie die grosse Ersparniss, die ihnen der
Kaffee jetzt bringt.

Ein Versuch wird alle Erwartungen
übertreffen.

Julius Herbst,
Rannischestrasse 14.

Germamia-

Backpulver
feinſte Marke

langjährig beſtbewährtes Trieb-
mittel zum Kucheunbacken,

überall höchſt prämiirt,
empfehle geehrten Conſumenten
angelegentlichſt.

Erhältlich
im Verkaufslokal meiner Fabrik
Gr. Märkerſtraße 23 u. 24
und in den meiſten Bäckereien.

Th. Franz, Halle a. S.,
Hoflieferant.

6000080
Bettstelle mit Sprungfedermatratz,

Mk., Divan, Schrank u. Küchenbuffet

Geſellſchaft Deutſchlands.
Fr. Gossrau, Geiſtſtr. 21,

Juſpektor.

WeLebensversicherungs A. G.-, Stettin.
Bezüglich des Vermögens und Verſicherungsbeſtandes gröfzte n

Paul Mussmann, Alter Markt 7,
Hauptagent.

Stets schartf

Schonung
Sicheres Fahren u, Reiten

auf glatten Wegen (Eis, Schnee, Asphalt. Holz etec.)
kann nur erreicht werden durch

Hufeisen- e Stollen (Pafent Neuss)

Kronentritt unmöglich! Se
Um vor werthlosen Nachahmungen zu schützen, ist jeder einzelne J
unserer H-Stollen mit nebenstehender Schutzmarke versehen,

Worauf man beim Einkauf achten wolle.
O Preislisten und Zeugnisse gratis u. francg o. Merke.

Patent- Inhaber und alleinige Fabrikanten:

heonhardt Co., Schöneberg-Berlin.

der Pferde

enutzung der

iaminmos,
nur vornehmſte Fabrikake,

empfohlen durch Liszt, Rubinstein,
II. v. Rülow, Proſ. Rreslaur ete.

in reicher Auswahl.

Albert Hoffmann,
Halle a. S., am Riebeckplatz.

mr

Pflege Dein Paar

F.
4

Javol verdient Vertrauen bis in die höch-
ste Steigerung hinein. Wer es einmal mi
Verständnis gebraucht hat, wird diesem
ereiſellos reellen Kosmeticum, dauernd
sein Vertrauen berahren in einem Maassse,
bie es nie und nimmer dureoh die leider
unvermeidlichen Zeitungs Inserate er-
worben werden ſann. Preis pro Flasche
für langen Gebrauch M. 2. Zu haben
in allen feinen Parfümerien, Drogerien

ſpottbillig Kl. Ulrichſtr. 18A, I. Etage. auch in den Apolheken,

ff. Messina-Apfelsinen,
feinſte, ſüße Frucht, Diz. 80 u. 109 4.

ff. MeſſinaCitronen, Dtz. 89
Feigen und Datteln billig, einpftehylt

Friedrich-Rob. Woeise, Viatz 9,
„Zu den 2 goldenen Zucherhüten'.

wen

e Köätccelöen!
Werth mit 17 Jahren
Flotter kräftiger

e Je e

Z.

Gebrauchsanweisung nur ocht bei
F. Kiko, Herford, Parf.-Fabrik,

Alle Bachformen,
Sülzformen. Puddingformen, Aus-
ſtecher, Eisformen in großer Aus-

1890wahl.
Spezial-Geſchäft Gr. Märkerſtr. 23.

Suche für ein ca. 900 Morgen großes
Rittergut in NiederSchleſien, welches ich
6 Jahre ſelbſtſtandig bewirthſchaftet habe,
zum 1. Juli d. J. einen tüchtigen

Landwirth als Pächter.
Derſelbe muß ein Baarvermögen
ca. 60 000 Mk. nachweiſen können.
Jnventar kann käuflich übernommen
werden oder eiſern bleiben. Ort Bahn-
ſtation. Gefl. Offerten unter I. D. 100

von
Das

Düben poſtlagernd erbeten

en
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Bonnerstag, den 16. Februar, Abends 5 Uhr,
im Saale des Stadtschützenhauses

Concert
des studentischen Gesangrereins „Fridericiana“

unter Mitwirkung der Concertsängerin Frl. A. Hartung und des Concert-
sängers Herrn Hungar aus Leipzig.

Direktion Kgl. Musikdirektor C. Zehler, Ehrenmitglied des Vereins.

Orchester: Die Kapelle des 36. Füsilier Regiments
Der Reinertrag Kiesst dem Fonds zur Errichtung einer

Bismareksäule zu.
h

Ouv. zu „Maria Stuart“ v. R. Franz, A. H. d. V.
Der deutsche Sang v. C. Reinecke für Männerchor
Die Macht des Gesanges v. J. Brambach und Orchester.
Chöre v. Weinzierl ete., Madrigal v. Donati.
Altschottische Ballade v. F. v. Woyrsch. Lieder v. Cornelius, Grieg etc.

Nummerirte Plätze à 2,50 in der Musikalienhandlung von H. Hothan,
Unnnumwerirte Plätze à 1.,50 A. Grosse Steinstrasse 14.

Leipziger Gewandhaus- OQuartett
der Kerren

Lewinger, Rother, VUnKenstein und Wille.
Montag, den 20. PFebruar, Abends 7 Uhr

ümn Saale der Vereinigten Berggesellschaft““:
III. Kammermusik- Abend

unter Mitwirkung des Herrn Alexander Siloti.
x ogramnms: Streichquartette von Haydn, D-dur, und Grädener, D-woll op. 33

(zum ersten Male). Forellenquintett von Sehubert.
Karten zu Mk. 2,50 und Mk. 1,50 in der HusikKalienhandlung

von Heinrich Hothan, Gr. Steinstr. 14. Fernsprecher 1045.

Vorträge
des Waldenſer-Paſtors Calvino aus Fugano.
16. Febrnar, Abends 8 Uhr, im „Weißbierſalon“, Bernvburgerſtraße 24

(mit Vorzeigung von Lichtbildern aus Jtalien, Waldenſerthälern, Rom,
Sicilien u. ſ. w.).

17. Febrnar, Abends S Uhr, im „Reichshof“, Eingang vom Kaulenberg (ohne
LichtbildDarſtellungen).

O. Beyschlag. D. Goebel. D. Kähler. Pf. Meinhof. Oberpf. Saran. Oberpf. Wächtler
S 5 r eW Kenelt's Reſtaurant,

Wein- und Austernhaus, Gr. Steinstrasse 43.
Empfehle täglich

er Ia. englisehe Rativese Austern,
pro Dutzend 2,50 A.

Alle Delikateſſen der Saiſon, Diners und Soupers von den
einfachſten bis zu den gewählteſten. [1677

e

Töchter höherer Stände
finden frdl. Aufn. z. Ausb. in geſellſch.
Formen, in Wiſſenſch., Sprachen, Muſtk,
Malen u. ſ. w., Haushalt. Sch. Lage,
nahe dem Walde. Ausländ. im Hauſe.
Empfehlungen: Herr General Adam u. Herr
Diviſionspfarrer Falke, Erfurt, Herr Kon
ſiſtorialrath Buſcher, Metz, Herr Direktor
Ott, Dillingen a. Saar u. A. Gefl. Anfr.
zu richten an
Frl. A. Leo, Erfurt, Klingenſtr. 11.

Walhalla- Theater.
Direktion Rich. Hubert.
Mittwoch, den 15. Fe ruar:

Letztes Auftreten!
u Die s e HPoſtſtraße S. Perſonen)mit ihren hippologiſchikariſch-2 eircenſiſchen Spielen (Senſatiouell

Die Geſchwiſter Rose u. Jules,
Bravour Equilibriſten auf dem hoch-Kah verreise ſt cm hogeſpannten Drahtſeil. Die vieram 20. Februar auf O'Leary's, or entaliſch akrobatiſche

ca. 4 Wochen. BurleskKomödianten. Das Julian-Sextett, engliſche TanzSängerinnen.
Herr H. Sobossy., VerwandlungsP. ehe Mimiker und KomvoniſtenDarſteller.

Clown Hibbohbb, Serenadenſänger
Zur Miterziehung mit unſerer Tochter

findet in einem Land-Pfarrhauſe der Alt-
und Glocken -Jmitator. Fränlein

mark ein Kind von 11 bis 12 Jahren

t h

e39299990609 2

Goldenes Schiffchen

2

e

2 Eerin. Hellerw,
Gr. Ulrichſtr. 37 Feruſpr. 649.
empfiehlt zur Abnahme außer dem
Hauſe

8 all. 4ctien Pilsener-
ier in Säphons, 5 Ltr. 150.5 Dasſelbe in I Ltr. Glas-Krügen

s mit Patentverſchluß, à 39 Pfg.
e Hünchener Löwenvräu,
3 do. à 45 Pfg.9 T iebotschaner Böhmiseh,
9 do. à 45 efg.8020

Ein Dimenrad,
faſt neu, für Mk. 125 zu verkaufen.

C. W a2085]

Lucie Duncan Chambers,Konzert- und Liederſängerin. Herr
aus gebildeter Familie zum 1. Mai d. J. e Original Geſangs
liebevolle Aufnahme und Pflege. um ortErzieherin im Hauſe. Penſion nach Ueber Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

einkunft. Angebote unter T. 2007 an
die Exped. d. Ztg.

Gärtner Lehranstalt
Koeſtritz (Leipzig-Gera).

Stärkſt beſuchte höhere Fachſchule für
Gärtner. Abth. I f. Gehilfen, Abth. II f.
Lehrlinge, Abth. II C. f. Berechtigung z.
einj-freiw. Dienſt. Bedingungen günſtig.
Beſte Erfolge. Proſpekt u. Auskunft d.
Direktor Dr. II. Settegast. [1369

Pensionat.
Junge Mädchen aus guter Fa

milie finden in meinem kleinen, vor-
züglich empf. Penſionat freundliche
Aufnahme zur häuslichen und ge-
ſellſchaftlichen Ausbildung, ſowie

Apollo Theater.
Merſeburgerſtr. 170. Telephon 183.

Beneſiz
und letztes Auftreten

der drei Meteors,
Luftgymnaſtiker.

The two Houser,
Moderne Kraftgladiatoren.

Sisters PErnesto,
DrahtſeilKünſtlerinnen.

Walletund die übrigen

Attractionen.
Aufang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

zur weiteren Fortbildung in Muſik,
Sprachen, Litteratur, Handarbeiten.

Penſionspreis mäßig.
Frl. Emma Vogel,Magdebnrgerfir. 46.

m

armrodt'sehe
Musikalien- und Instrumenten-

andlung
Reinhold Koch., Barfässerstr. 20.

(Fernspr. 572.)

Htadt- Theater
in Halle a. S.

Direktion M. Richards.
Donnerstag den 16. Februar 1899,

bends 71 Uhr.
147. Vorſtellung im Paffſepartout-

Abonnement.
194. Abonnements- Vorſtellung.

Farbe: gelb.
Neu einſtudirt:
Grpheus

in der Vnktereuelt.
Burleske Oper in 2 Akten (4 Bildern) von

Jacques Offenbachb.
Jn Scene geſetzt vom Regiſſeur H. Fender.

Dirigent: Kapellmeiſter Pitteroff.
1. Bild Eurydices Tod. 2. Bild JmOlymp.
3. Bild: Der Prinz von Arkadien.

4 Bild: Jn der Unterwelt.
Perſonen:

Ariſteus (Pluto) Theo Raven.
Orpheus, ein Muſiker Adolf Perluß.
Eurydice, ſeine Frau M. Koch.
Die öffentliche Meinung Marie Fender.
Hupiter. Hans Fender.Juno, ſeine Gemahlin Th. Paulmann.
Diang P. v. Zichtenfels.
Venus M. Pitteroff:Krüger.
Cupido A. Schroeder.Minerva Elſe Seidel.Hebe Laura Heinze.Mars F. Werner.Bachus Emil Lübben.Merkur Erich Jiegel.
BVulkan A. Vobrowsky.Neptun C. Enzbrenner.Apollo Carl Zinnſchlag.Plutus Otto Stange.Wo Stir C. Stahlberg.Feres. Dina Thier.Florag Frieda Schläüter.Götter, Göttinnen und Bacchantinnen.
Kaſſenöffnung 6/, Uhr. Anfang 74 Uhr.

Ende gegen 104 Uhr.

Phalia- Theater.
Donnerstag, den 16. Februar 1899:

Z
Freitag Das grobe Hemd.

r Far An Rittergut bei Range
burg a. S. wird für dauernde Stellun
ein älterer, unverheiratheter, äußerſt
zuverläſſiger

Hofverwalter
Zſneht. welcher ſelbſt mit thätig iſt.

fferten unter V. m. 65255 beförd.
Rudolf Mosse, Halle. (2061

Hofverwalter
für mittleres, ſehr intenſiv bewirthſch.
Gut der Prov. Sachſen per 1. März d. J.
bei 400 Mk. geſucht. Bewerber nicht
unter 22 Jahren, werden geb. ihre Zeug
nißabſchriften ſowie nähere Beſchr. ihrer
Lebensverh. unt. Z. 2037 in der Exped.
dieſer Zeitung niederzulegen. [2037

Der Poſten eines
De Gemeinde Vorſtehers, W
welch. unt. Off. L. h. 809 an Rud. Mosse,
Halle, ausgeſchrieben war, iſt erledigt.
Für mein Nebengut mit Ziegeleibetrieb

ſuche zum 1. März einen beſtens empfohl.
verheiratheten Verwalter.
Lebenslauf, Zeugniſſe und Gehalts-

anſprüche erbeten unter A. G. 420 an
Rudolf Mosse, Magdeburg.

Suche zum 24. Juni ohne Koſtgeld
Volontär-Verwalter u. Eleren,
die zur ſtraffſten Thätigkeit bereit. Auf
enthalt in der Familie ſehr erwünſcht.
Offerten mit Zeugniſſen und Lebenslauf
unter „Paterhof 999“, Eldagſen (Prov.

Hannover). [2036
Auf dem Rittergute Cunrau wird

zu Oſtern dieſes Jahres ein junger
Mann als

Polonkär-Yerwalter
geſucht. Zeugnißabſchriften, die nicht zu
rückgeſchickt werden, ſind einzuſenden.

d zerGrſuSchweizer-Geſuch.
Zum I. Avril findet bei hohem Lohn

ein verheiratheter junger Schweizer Stel
lung. Frau muß mit thätig ſein.

Rittergut Reinsdorf bei Artern a. U.
Sernarat.

Knechte, Mädchen, Arbeitsmädchen und
Familien hat abzugeben I. Eberling's
Vermieth.-Bur. in Torgan. (Retourm.)

e e

Burg Theater
Giebichenstein,

Hoyeſtraße 15-3. Jnh. Carl Schmidt.
Mittwoch, den 15. Februar 1899:

H.emore.
Dounerstag, den 16. Februar 1899:

Humoristisohe Soirée,

Donnerstag, den 16. Februar 1899.
Leipzig (Neues Theater): Die goldene Eva.
Leipzig (Altes Theater): Der Bettelſtudent.
Magdeburg (Stadttheater): Mianon.
Erfurt (Staditheat.): Der Königsleutnant.
Gotha (Hoftheater): Die Glocke. Der

S Offene und geſt
Stellen. t

27

W

Dur den Arheilönaqhw i der

Landwirthſchaftsk mmer

e eHalle a. S., Leipzi erſtr. 29 I,

ſuchen Stellung für ſofort
oder I. April A. Cr.:

mit guten Zeugniſſen verſehene verh. u.
led. Jnſpektoren, Verwalter, Rechnungas-
führer und Amtsſekretäre, verh. und led.
Gärtner, Schmiede und Stellmacher, verh.
Schäfer und Overſchweizer, verh. und led.
Kutſcher u. jüng. Landwirthſchafterinnen.
Hierauf reflektirende Hertſchaften wollen
ſich gütigſt bald melden.

Jurger, energiſcher, 1896

approb. Apotheker
ſucht, geſtützt auf bene Zeugniſſe und
Referenzen ver 1. Aprit Lebensſtellung
im Großbetriebe. Gefl. Offerten sub
Z. 2088 an die Exped. d. Ztg.

Commis-Gesuch,.
Einen zuverläſſigen ſoliden, jungen

Mann, nicht unter 18 Jahren, ſuche für
mein Getreide- und Colonialwauren-
geſchäft für kieine Stadt ver 1. April.
Gehalt 400 Mark bei freier Station.
Offert. unt. F. 51158 an Haasen-
stein Vogler A. G Halle a. S

Verwalter, älterer Landwirth, Hof-
meiſter, Schäfer ſuchen Stellung.

Aeltere und jüngere Landwirth-
ſchafterinnen finden Stellung durch

Friedrich Grosse,
1 Gr. Steiuſtr 65 I-

Tüchtige ſelbſtſtändige
Taillen-

arbeiterinnen,
aber nur ſolche, welche ſchon in
größeren Geſchäften gearbeitet,
ſucht bei hohem Lohn

Arun Fteick,
(vorm. Roessler Holst)

Eine jüngere Mamſell, welche im Kochen
ſon etwas bewandert iſt, wird für ein
größeres Stadtgut unter Leitung der
Hausirau als

Wirthſchafterin
geſucht. Familienanſchluß geboten. Antritt
am 1. April d. J. Offert. unt. H. Nr. 10
poſtlagernd Bitterfeld erbeten.

W he zum 1. April eine tüchtige

C o JWirthſchafterin.
Angebote mit Zeug rißabſchriften und Ge
haltsanſprüchen einzuſenden an

Graf Beust,
Rittergut Serba bei Eiſenberg (S.A.)

2 tüchtige Laudwirthinnen
mit guten Zeugniſſen, 23 und 30 Jabre
alt, ſuchen zum 1. April möglichſt ſelbſt
ſtändige Stellen durch Frau A. Kühn,
Kl. Ulrichſtr. 6.

Landwirthinnen erhalten 1. April
bei 180 400 Gehalt ſehr aute, auch
ſelbſtſtändige Stellen d. Frau Anna
Fleckinger, Kl. Ulrichſtraße S.
Zum 15. März oder 1. April wird eine

zuverläſſige

Mamſell,
die im Kochen und Federviehzucht er
fahren iſt, geſucht.

Rittergut Großgörſchen b. Lützen.
Rittergutspächter (SachſenWeimar)

ſucht zum 24. Juni bei hohem Lo n
ſelbſtſtändige, beſonders in Buttergewin
nung durchaus zuverläſſige und erfahrene

Marnfell.
Offerten mit Zeugniſſen, Lebenslauf und

Bild unter „Melotte 1869“, Eldagſen
(Prov. Hannover).

4 Kodhfräulein
für angenehme Stellung in gutem
Hauſe nach außerhalb 1. April geſucht.
Selbige muß der feinen Küche ſelbſt-
ſtändig vorſtehen und ſerviren können.
Perſönliche Vorſtellung erwünſcht.

Forſterſtraße 13, part,

S geſucht.
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Tichtige, ſeit thtndige Oekouoinie-
Wirthſchafterin., mit vorzägl. Ätt,
ſuchen Stellen d auline
Fleckinger, Neunhäuſer 3.

Land und Stadtwirthſchafterinnen
Stützen, Kochmamſells, Scholarinnen,
Verkäuferinnen werden geſucht und
nachgewieſen durch Pauline
FlecKkinger, Neunhänſer 3.

Kochlehrmädchen

kann ſofort eintreten.

Grand-Reſtaurant,
Magdeburgerſtr. 23.

In einem ländlichen Pfarrhauſe der
Altmark findet ein junges

Mädchen
aus gebildeter Familie behufs Erlernung
des Haushaltes zum 1. Mai d. Js. liebe
volle Aufnahme und Pflege. Penſion nach
Uebereinkunft. Angebote unt. Z. 2008
an die Exped. d. Ztg.

Lacienm
nebſt großem Lagerkeller
X obere Leipzigerſtraße ver ſofort
X oder 1. April zu vermiethen. An
X fragen unt. J. Z. 1778 befördert
X Rudolf Mosse, Halle a. S.

X

I

000,000 Mark
ſo gut wie unkündbare

r Institutsgelder
à 3 (752

auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier Co.,

Bankgeſchäft, Halle a. S.

Suche auf nenerbautes Grundſtück,
Feu.rverſicherung 16000 Mk., Werthiaxe
bedeutend höher, 1. April

4090-—5000 Mk.
zur 2. Stelle, erſte Stelle ſind Bank reſp.
Sparkaſſengelder. Off. unt. V. m. 65262
beförd. Rudolf Mosse, Halle.

Mk. 40 000
auf gute erſte Hypothek per 1. April er.

Gefl. Offerten befördert unter
O. Z. 1937 Rudolf Mosse, Halle.

M. 52000
auf gute erſte Hypothek per 1. April er.
geſucht. Offerten unter T. b. 1936
beförd. Rudolf Mosse, Salle.

Familien Nahhrichten.

Die ſtandes amtlichen Bekauut-
machungen von Halle und
Giebichenſtein befinden ſich im

Hauptblatt 3. Seite.
Verlobt: Gräfin G. Blanche d'Alle-

mont mit Hrn. Kapitänleutnant a. D.
Grafen Ernſt Reventlow (Preetz-
Hamburg). Frl. Eliſabeth Weble
mit Hrn. Pfarrvikar Alfred Merensky

auer).grelicht; Hr. Leut. Trapp mit
Frl. Margarete Kleinert (Breslau).

Geboren: Ein Sobn: Hrn. Reg
Ref. Fritz Haſſelbach (Char'ottenburg).

Hrn. Dr. Hans Witte (Schwerin).
Hrn. Hptm. Ströhlin (Stuttgart).

Eine Tochter: Hru. Staats
anwalt Schumann SHrn. Regierun ger Theodor Pierſig

Königsberg i. Pr.).W r Hr. Leut. a. D. Heyſe
von Sirombeck (Berlin). Hr. Geh.
Rechnungsrath a. D. Johann Andreas
Müller (Weißer Hirſch b. Dresden).
Hr. Major a. D. Geor Gottſchling
(Dresden). Hr. Geh. Baurath Buhſe
v Hr. Guido v. Valentini

einfeld (Magdeburg).

Geburts- Anzeige.
Die Geburt eines kräftigen Jungen

zeigen hocherfreut an
Guetz, den 15. Februar 1899.

C. Pitzschk und Frau
Alma geb. Schulz.

TodesAnzeige.
Statt beſonderer

Heute Abend x9 Uhr entſchlief nach
längerem Leiden ſanft in dem Herrn
unſere liebe gute Mutter, Frau
Auguste Krompholz geb. Laue.

Dies zeigt tiefbetrübt an mit der Bitte
um ſtilles Beileid im Namen der Hinter
bliebenen

Halle a. S. u. Leipzig, 14. Februar 1899.
Gustav Krompholz-
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Mittwoch 2. Beilage zu Nr. S der Halleſchen Zeitung
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

15. Februar 1899

Die große land wirthſchaftliche Woche in
Berlin.

24. Hauptverſammlung der Vereinigung der Steuer und
irthſchaftsreformen. 1. Tag. Die diesjährige wiederum auf

angeſetzte Hauptverſammlung begann Dienstag Mittag im
Saal des Architektenhauſes. Der Vorfſitzende, Landesdirektor

von Manteuffel-Kroſſen, gedachte in der Er-
de des Fürſten Otto von Bismarck und ging dann

u den wichtigſten Tagesfragen über. Redner führt aus:
Beſonders die Frage der Arbeiternoth auf dem platten Lande
hat noch vor wenigen Tagen im preußiſchen Abgeordnetenhauſe
eine lebhafte Debatte hervorgerufen. Ich will hier nicht verabſäumen

wie ich glaube in Jhrer Aller Namen dem Herrn Land
wirthſchaftsminiſter Dank zu ſagen fürſeine
Ausführungen in jener bemerkenswerthen
Sisung vom 10. Februar. (Stürmiſcher Beifall.) Schon
in vergangenen Jahre hat Graf Mirbach darauf hingewieſen, daß

ir da, wo es die Wehrhaftigkeit unſeres Vaterlandes zu erhalten
und zu ſtärken galt, bereit geweſen waren, die ſchwerſten Opfer
zu bringen. Wie richtig, wie patriotiſch eine ſolche Stellung
ſt das haben die Vorgänge der jüngſten Zeit wieder in
Erinnerung gerufen. Hätten große Parteien im Reichstage
ſchon ftüher unſern Standpunkt eingenommen wir wären heute
weiter mit unſerer Flotte und wir hätten den Amerikanern bei ihren
Maßnahmen gegen unſern Handel und unſere Jnduſtrie anders

gegenüber treten können (VBeifall), als wir es zur Zeit thun können.
So haben wir allezeit bewieſen, daß einſeitige Intereſſen uns fern
liegen, daß wir gern bereit ſind, mit dem legitimen Handel und der
Induſtrie Schulter an Schulter zu kämpfen. Der Redner brachte
darauf das Hoch auf den Kaiſer aus. Während der auf Bismarck
bezüglichen Worte hatte ſich die Verſammlung erhoben.

Hierauf hielt Landrath v. Glaſenapp (Marienburg, Weſt
preußen) einen Vortrag über „Der Arbeitermangel im Gebiete der
Landwirlhſchaft. Gründe und Abhülfe dieſer Erſcheinung.“ Er legte
der Verſammlung folgende Reſolution vor:

„J. Der Arbeitermangel im Gebiete der Landwirthſchaft hat von
Jahr zu Jahr eine immer größere Ausdehnung angenommen und
ſich zu einer Kalamität entwickelt, welche den rationellen Betrieb
der Landwirthſchaft ernſtlich gefährdet. Die Arbeiternoth berührt
eben ſo ſehr den kleineren wie den mittleren und größeren Grund-
beſiz und herrſcht ziemlich gleichmäßig in allen Theilen des Reichs.

U. die Gründe dieſer Erſcheinung ſind ſowohl
In Betracht zu

h
t

nunliebe

nach
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ethiſcher wie ſozialer und wirthſchaftlicher Natur.
5 ziehen ſind hierbei insbeſondere: 1. die hiſtoriſche Entwickelung des

ländlichen Arbeiterſtandes, 2. der Wandertrieb und das Streben nach
752 Ungebundenheit, Abwechslung und Vergnügen, 3. die gewerbs-

mäßige Verlockung durch Agenten, 4. die ungünſtige Lage der
Landwirthſchaft.

III. Die Beſeitigung des Arbeitermangels iſt z. Z. eine der
wichtigſten agrarpolitiſchen Aufgaben. Als geeignete Mittel zur
Abhilfe ſind vorzugsweiſe zu berückſichtigen: 1. die Erſchwerung des
Kontraltbruchs und der Verleitung dazu durch ſchärfere Beſtrafung des
ſelben, ſowie die Regelung der Erſatzpflicht für den dem beſchädigten
Arbeitgeber entſtandenen Schaden, 2. die Einführung der Kon
zeſſoonspflicht für Geſindevermiether und Arbeitsvermiitler und das
Verbot des Betriebes dieſer Gewerbe im Umherziehen, 3. eine zeit
weiſe anderweite Feſtſetzung der Schulzeiten auf dem platten Lande
unter voller Aufrechterhaltung der des Volksſchulunterrichts
(Halbtagsunterricht), 4. die thunlichſte Vermeidung der Heranziehung

landwirthſchaftlicher Arbeiter zu großen ſtaatlichen und kommunalen
Arbeitsunternehmungen, 5. die erweiterte Zulaſſung ausländiſcher
Arbeiter, ſo weit nationale Rückſichten es geſtatten, 6. die Errichtung
von Arbeitsnachweiſeſtellen für ländliche Arbeiter, 7. die planmäßige
Anfſiedelung von landwirthſchaftlichen Arbeitern.

Eine dauernde und durchgreifende Beſſerung der Arbeiternoth
wird aber nur zu erreichen ſein: durch die allgemeine Hebung der
Lage der Landwirthſchaft.“

Graf von Mirbach-Sorquitten begründete darauf den
Punkt 4 der Vorſchläge:
landwirthſchaftlicher Arbeiter zu großen ſtaatlichen und kommunalen
Arbeits-Unternehmungen“. In ſeiner Gegend iſt z. B. die land
wirthſchaftliche Bevölkerung ſehr geſchädigt worden dadurch, daß zum
Eiſenbahnbau, der drei Jahre dauerte, nur Einheimiſche verwendet
worden ſind, ganz entgegen der Zuſage des Miniſters.

Die Theſen wurden nach erregter Debatte angenommen.
Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung, der ſofort ohne

Pauſe folgte, war: Die Reform der Reichsbank. Zwei
der drei dazu beſtellten Berichterſtatter Abg. Dr. Otto Arendt und
Graf MirbachSorquitten legen dazu folgende Erklärung vor:

„Die 24. Hauptverſammlung der Vereinigung der Steuer und
Wirthſchaftsreformer erklärt

Sie hält an den von der 21. Hauptverſammlung gefaßten
Beſchlüſſen feſt, lautend daß bei der durch das Bankgeſetz vom
14. März 1875 vorgeſehenen zehnjährigen Erneuerung der Privilegien
der Notenbanken nach folgenden Grundſätzen verfahren werde

1. Jm Intereſſe der Vereinheitlichung des deutſchen Notenbank-
weſens und im Jntereſſe der Steuerzahler macht der Bundesrath
von der ihm geſetzlich zuſtehenden Befugniß Gebrauch, zum 1. Januar
a den Privatnotenbanken das Recht der Notenausgabe aufzu-
ündigen.

2. Jm Intereſſe der Steuerzahler und behufs Ausbildung der
Reichsbank als Mittelpunkt für eine den wirthſchaftlichen und ſozialen
Bedürfniſſen aller Bevölkerungsklaſſen entſprechenden Kreditorga-
niſation hat der Vundesrath das ihm geſetzlich zuſtehende Recht aus
zuüben, die Antheile der Reichsbank am 1. Januar 190] zum Nenn-
werth unter Theilung des Reſervefonds von 30 Millionen Mark zu
erwerben ſo daß die Reichsbank künftig für Rechnung des Reichs
betrieben wird.

3. Bei den hierdurch erforderlich werdenden Abänderungen des
Bankgeſetzes von 1875 iſt entſprechend der ſeit 1875 hervorgetretenen
Bedeutung des Giro- und Depoſitenverkehrs eine geſetzliche Regelung
e der Depoſiten der Reichsbank und aller Banken herbei-
zuführen.

Im Beſitze des Reichs kann die Reichsbank, wenn ſie ſich ledig
lich auf eine angemeſſene Verzinſung des rom Reich für ihren
Erwerb herzugeben en Kapitals beſchränkt, ihren Kredit dem deutſchen
Handel und den deutſchen Gewerben zu weit niedrigerem Zinsfuß zur
Verfügung ſtellen, als das gegenwärtig geſchieht.“

II. Ein niedriger und gleichmäßiger Zinsfuß im Diskont- und
Lombard-Verkehr wie der der Bank von Frankreich liegt im Intereſſe

des deutſchen Handels und der deutſchen Gewerbe und iſt die Voraus-
ſetzung eines billigen Staats und Hypotheken-Kredits. Es ſind ſeitens der
Reichsbank dieſerben Maßnahmen zu trreffen, welche ſich auf dieſem Gebiete
bei der Bank von Frankreich ſo glänzend bewährt haben, insbeſondere

Die Beſchaffung eines ausgiebigen, auch für kritiſche Zeiten
ausreichenden Metallſchatzes

2) Es iſt dem Abfluſſe der Goldbeſtände der Reichsbank in das
Ausland weniger durch De skont-rhöhungen, zu Laſten unſeres
heimiſchen Kreditbedarfs, vorzubeugen, als durch beſondere Prämien

„thunlichſte Vermeidung der Heranziehung

bei Goldexporten oder durch Anerbieten von Silberkourantmünzen
(Thalern), ſoweit es ſich um die Abwehr der Arbitragekäufe handelt.

e 2Jm Kongreß der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft
haben geſtern die Sitzungen der Sonderausſchüſſe begonnen. Von
beſonderem Intereſſe waren die Verhandlungen des Ausſchuſſes zur
Bekämpfung der Thierkrankheiten über die Bekämpfung der
Maul- und Klauenſeuche. Wie Profeſſor Eggeling kon
ſtatirte, iſt die Forſchung bezüglich des Erregers dioſer Krankheit
bisher erfolglos geweſen. Es iſt nicht gelungen, den Erreger zu
finden, indeß iſt es zweifellos, daß er im Inhalt der Blaſe und im
Blute fieberhaft erkrankter Thiere enthalten iſt, dagegen
ſcheint der Koth frei davon zu ſein. Es wurde
ferner konſtatirt, daß ein möglichſt zuverläſſiger Jmpf-
ſtoff zum Schutze gegen dieſe Krankheit noch nicht ge-
funden iſt. Was die Seuchenvertilgung anlangt, ſo wurde konſtatirt,
daß ſie in den letzten Jahren ohne günſtigen Erfolg geblieben iſt.
Schuld daran aber ſei nicht ſo ſehr das Geſetz, als vielmehr
mangelhafte Durchführung des Seuchengeſetzes.
Es ſei vor allem eine allgemeine Regelung des Vieh-
handels und ſcharfe Kontrole der Händler und des Markt-
verkehrs anzuſtreben. Zur Zeit blieben die ſogenannten Vormärkte
ohne jede veterinärvpolizeiliche Aufſicht, wodurch der Ausbreitung der
Seuche Thür und Thor geöffnet ſei. Auch werde die
nach dem Seuchengeſetz mögliche Abſperrung zu wenig in An-
wendung gebracht. Die Fälle des Ausbruchs der Seuche würden
vielfach zu ſpät angezeigt und auch die Sperre dann noch zu ſpät
angeordnet. Auch die Handhabung der Gehöftſperre ſei häufig nur
mangelhaft. Endlich finde die Seuche noch Verbreitung durch un
zuverläſſige Abkochung der Milch und mangelhafte Desinfektion der
Ställe. Der Ausſchuß beſchloß, das Direktorium zu erſuchen, für
eine ſcharfe Durchführung der ſeuchen geſetzlichen
Beſtimmungen zu ſorgen. Gleichzeitig wurde eine Kommiſſion einge-
geſetzt, welche einen Entwurf von Beſtimmungen zur Regelung
des Viehhandels und des Marktverkehrs ausarbeiten
ſoll. Ein von Dr. Oppermann Bernburg vorgelegtes Desinfektions-
mittel wurde dem Profeſſor Eggeling zur Prüfung überwieſen. Be
ſchloſſen wurden endlich noch Verſuche zur Klärung der wichtigen Frage
der Gefährlichkeit der Milch tuberkulöſer Thiere Die Son der aus-
ſchüſſe für Thier zucht hatten ſich insgeſammt mit der Auswahl der
Richter für die diesjährige Ausſtellung in Frankfurt a. M. u. mit der Be-
rathung der Preisausſchreiben f. die nächſtjahrige Ausſtellung in Poſen zu
beſchäftigen. Jm Ausſchuß für Rinderzucht wurde ferner die
Errichtung einer Nahrichtenſtelle über die Ausfuhr von Zuchtvieh
aus Deutſchland beſprochen. Die bisherigen Erfolge der Forderung,
Zuchtbullen nur mehr mit einem Altteſt zu kaufen, welches die
geſchehene Tuberkulin Jmpfung nachweiſt, wurden im
allgemeinen für günſtig erklärt. Der Ausſchuß beſchäftigte ſich
endlich noch mit der Frage der rationellen Ernährung von Zucht-
rindern gegenüber der von Melk- und Maſtvieh. Im Ausſchuß
für Pferdezucht wurden Beſchwerden über den Bahntransport der
Pferde laut. Jm Ausſchuß für Merinozucht wurde über die Be
ſchickung der Pariſer Weltausſtellung verhandelt. Die deutſche Land
wirthſchafts geſellſchaft wird ſich zwar nicht direkt an dieſer Aus
ſtellung betheiligen, will aber doch die nöthigen Vorarbeiten machen.
In Ausſicht genommen iſt vor Allem die Vorberritung einer Aus
ſtellung von Wollfließen in Paris. Der Ausſchuß für Ziegenzucht
vollzog ſeine Konſtituirung.
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Amtliche Bekanntmachungen

für den Saalkreis.
(Fortſetzung aus der Amtlichen Beilage.)

Bekanntmachung.
Unter Bezugnahme auf die Polizeiverordnung der Königlichen Regierung

vom 28. März 1852 (Amtsblatt S. 121) betreffend die Reinigung der Obſt-
bänme von Nanpen und Raupenneſtern werden die kreiseingeſeſſenen Beſitzer
von Obſtbäumen hierdurch angewieſen, bei Vermeidung von Strafe ihre Obſtbäume
bis ſpäteſtens zum 10. April von Raupen und Raupenneſtern zu reinigen.

Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher werden veranlaßt, die ſorgfältige
Ausführung dieſer Verordnung zu überwachen und event. Kontravenienten zwecks
Beſtrafung bei der zuſtändigen Ortspolizeibehörde zur Anzeige zu bringen.

Halle a. S., den 9. Februar 1899.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

von Werder.
Bekanntmachung.

Hierdurch mache ich bekannt, daß die Aeußerungen für oder gegen die Er
richtung einer Zwaugsinnung für das Schuhmachergewerbe in den Gemeinden

Ammendorf, Beeſen a. E. mit Gut, Böllberg, Brachwitz, Braſchwitz,
Bruckdorf, Büſchdorf, Burg b. Reideburg, Burg b. Radewell, Canena,
Capellenende, Cröllwitz b. Halle, Diemitz, Dieskau mit Gut, Dölau,
Giebichenſtein, Gimritz b. H., Granau, Groitſch, Gutenberg, Harsdorf,
Jrrenanſtalt b. Halle, Jnwenden, KleinKugel, Lehndorf, Lettin, Lieskau-
Löbnitz, Mötzlich, Nehlitz, Nietleben, Obermaſchwitz, Oppin, Oppin
Freiheit, Oſendorf, Peißen, Planena, Plößnitz, Pranitz, Rabatz, Rade-
well, Reideburg, Sagisdorf, Schiepzig, Schönnewitz, Seeben, Sennewitz,
Stichelsdorf, Teicha, Tornau, Trotha, Untermaſchwitz, Wörmlitz,
Zöberitz b. H., Zſcherben, Zwintſchöna

ſchriftlich oder mündlich bis zum 1. März d. Js. bei mir abzugeben ſind.
Die Abgabe der mündlichen Aeußerung kann während des angegebenen

Zeitraumes werktäglich von 9 bis 1 Uhr Vormittags auf hieſigem Rathhauſe
Sparkaſſengebäude Zimmer Nr. 73 erfolgen.

Ich fordere hierdurch alle Diejenigen, welche in den obengenannten Ge
meinden das Schuhmachergewerbe betreiben, zur Abgabe ihrer Aeußerung mit dem
Bemerken auf, daß nur ſolche Erklärungen, welche erkennen laſſen, ob der Erklärende
der Errichtung der Zwangsinnung zuſtimmt oder nicht, gültig ſind und daß nach
Ablauf des obigen Zeitpunktes eingehende Aeußerungen unberückſichtigt bleiben.

Der Kommiſſar
zur Erörterung der Anträge auf Errichtung von Zwangs-Jnnungen.

Dönitz, Stadtrath.

Amtliche Bekanntmachungen.
Städtiſche Kommiſſionen.

Finanz Kommiſſion.
Sitzung am Donnerstag, den 16. Februar er., Nachmittags 5 Uhr

im Kommiſſionszimmer.
Tagesordnung.

1. Haushaltsplan des Stadttheaters für 1899. 2. Antrag, die Verlegung des
Pflanzengartens und der Baumſchule betreffend. 3. Antrag auf Ermäßigung der
Luſtbarkeitsſteuer für gewiſſe Schauſtellungen. 4. Antrag auf Annahme eines Legates.
5. Haushattspläne Kapitel I--XI für 1899. 6. Sonſtige Eingänge.

Nutzholz-Verkauf
in der Kgl. Oberförſterei Heldrungen.

Am Mittwoch, d. I. März er., Vorm. 9 Uhr
im Schützenhauſe zu Heldrungen aus den Schutzbezirken Langenthal,

Heldrungen, Sachſenburg, Oberböſa:
Stärkere Eichen: 623 Stück mit 695 Fm.,
Schwächere Eichen: 276 Stück mit 92 Fm.,
Rothbuchen: 625 Stück mit 354 Fm.,
Weißbuchen: 352 Stück mit 71 Fm.,
Ahorn: 88 Stlick mit 40 Fm.,
Linden 16 Stück mit 9 Fm.,
Eichennutzholz II. Kl. 15 Rm.

Die betr. Königlichen Förſter ertheilen nähere Auskunft und zeigen das Holz
auf Verlangen vor. Aufmaßliſten können gegen Erſtattung der Schreibgebühr von
hier aus bezogen werden.

Königliche Oberförſterei.

Suche noch mehr
für meine Herren Reflektanten

J.Nr. 1755] [2072

Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Die Lieferung von 1202 qm Klein-

pflaſter eine frei Ufer Dröbel und
von 1170 qm Kleinpflaſterſteine
frei Bahnhof Güſten ſoll vergeben
werden.

Bewerber wollen ihre Offerten bis
Mittwoch, den 22. Febrnar

Mittags 12 Uhr
im Geſchäftszimmer der Unterzeichneten
(Kreishaus) abgeben.
Die Bedingungen für die Lieferung

liegen daſelbſt zur Einſicht aus; auch
werden dieſelben gegen Erſtattung der
Kopialien überſandt.

Bernburg, den 9. Februar 1899.
Die Kreisbauverwaltung.

Hennig.

Nordhauſen Wernigeroder
Eiſenbahn.

Von jetzt ab ſoll Mittwochs und Soun-
tags Nachmittags wieder je ein Sonder
v nach dem Brocken und zurück ver
ehren

Abfahrt Wernigerode,
Staatsbahnhof 11I0 Nachm.

Ankunft Brocken 320Rückfahrt: ab Brocken 5390
an Wernigerode 789

Wernigerode, den 12. Februar 1899.
Die Betriebs-Direktion.

Ein Zinshaus
zum Preiſe von Mk. 54 000 Mitte der
Stadt unter günſtigen Bedingungen
zu verkaufen. Angebote unter J. A-
1868 beförd. Rudolf Mosse,

Halle. 2047

Ritter u. Landgüter,
Pachtungen 2e. mit 20000 bis
300 000 Mk. Auz., in allen Gegen
den, ebenfalls zum

Tausceh
auf and. Grdſt. ev. bei gewünſchter Baar-
wenn Jnfolge großer Nachfrage
auch viel Gelegenheiten

einzuheirathen.
Den Herren Verkäufern zur gefl.

Kenntnißnahme, von jetzt ab iſt
vor erfolgtem Verkauf keinerlei
Zahlung zu leiſten 8 e

Wilh. Henmig,
Dessau, Bismarckſtr. 13. (2076

Mein arrond., iſolirt gel., jagd-
berechtigtes, 5 Klm. von einer Stadt
mit höh. Schulen u. Zuckerfabrik entf.

in ſehr hoher Kultur, ca. 360 Mrg.,
mit vorzügl. Geb., 16 Pfd., 40 Rd. 2c.,
kompl. Maſchinen u. Ernte pro Morg.nur 400 Mk, für 144 600 Mt. bei
40--50 000 Mk. Anz. zu verk. Ausk.
erth. unter P. 30
Wilh. Hennige, Dessau,

Bismarckſtr. 13. (2078
In einer Gymnafialſtadt verk. mein

mit 5 Proz. nachweisl. Verzinſung
rentables Stadigut,

enth. 400 Morg. in hoher Kultur,
4000 Morg. Jagd, kompl. leb. und
todt. Jnv.

311 ür 210 000 Mk.ſehr billig e o Mk. Anz.
Auskunft ertheilt unter K. 25
Wilh. Monunig, Dessau,

Bismakfkſtr. 13. (2080

Herrſchaftl. Landſtt
paſſend für ein jg. Ehepaar. Ein in
der Altmark, 15 Min. vom Bahuhof,
3 Klm. von e. Stadt entf., iſolirt
gel., jagdberechtigtes

enth.8 a n d g u t, ca. 450 Mrg.
mit Herrenhaus im Villenftyl von
ſchönem Park umgeben, kompl. Juv.,
reichl. Vorräthen, perſ. Verh. h. ſofort
zu verk. Pr. 180 000 Mk., Anz.
50--80 000 Mk. Zu erfragen unter
G. 28 bei
Wilh. Hennmige, Dessau,

Biéemarckſtr. 13. (2082

Stadtgutsverpachtung.
Familienverh. h. cedire mein ſeit 1848

in der Familie bef. Pachtg., noch
7 Jahre Pachtdanuer ev. auch länger,
enth. 380 Morg. Acker, 100 Myg.
Wieſen, gut. Geb., jährl. Pacht
1500 Mk. Zur Uebernahme ſind ca.
24 000 Mk. erforderlich. Auskunft erth.
unter B. 34
Wilh. Hennig Dessau,

Bismarckſtraße 13.
Günſtige Gelegenheit für

ſtrebſame Landwirthe.
Wegen Todesfalls meiner Frau be-

abſichtige ich mein im beſten Boden und
wirthſchaftlichen Verhältniſſen befindliches
Lanägut mit ca. 128 weimar. Acker
Land nebſt lebendem und todtem Jnventar
unter günſtigen Bedingungen aus freier
Hand ſofort zu verpachten. Refl. wollen
ſich gefl. mit mir in Verbindung ſetzen.
Unterhändler verbeken. [207

Julius RunckKwüätz,
Orlishauſen bei Sömmerda.

Handschuh- u. Cravatten

Special-Gegohäft,
feinſte Lage einer groß. Stadt der Prov.
Sachſen ſofort zu verkanfen.
33 000 Mk. Zur Uebernahme gehören
6500 Mk. Reflektanten iſraelitiſcher
Confeſſion werden nicht berückſichtigt. Off.
sub V. W. 13 hauptpoſtlagernd Erfurt.

200 Morgen
Zuckerrüben

für kommende Campagne ſucht noch
abzuſchließen
Zuckerfabrik Kangenbogen

bei Teutſchenthal.

Kartoffeln.
2000 Ctr. mittelgroße Magnum

bonum, Speiſewaare, ſow. 1009 Ctr.
Professor Maerecker, z. Füttern,
kauft prompt

Hermann VFranlkke,
Aſchersleben.

Ziaunn Saat
empfiehlt

Hannagerſte, Perlgerſte, Leutemitzer
Gelbhafer und Rieſenhafer

Dom. Karlsrode bei Roßla (Harz).

VictoriaErbſen
zur Saat,

mit der Hand verleſen, verkauft
Rittergut Venkendorf

bei Halle a. S.
Station der Schlettan--Lauchſtedter

Eiſenbahn.

Saatlkartoffeln
Kaiſerkrone, zeitigſte, ertragreichſte, wohl
ſchmeckendſte Frühkartoffel, Poſtkolli
2,00 Mk., franko 50 Kg 12,50 Mk.
frei Käufers Stat. innerhalb deutſch.
Reichs gegen Kaſſe verkauft

Rittergut Weſt-Jnſel
vei Stendal. [1812

Saatkartoffeln
Roſen (früheſte Speiſekartoffel),

à Ctr. 2,25 Mk.
Magnum bonum.
Jmperator,
Prof. Maercker,
Fürſt von Lippe,
offerirt, ſoweit der Vorrath reicht, zum
Frühjahr d. Js. frei Bahnhof Gollmitz
(Lauſitz).

Dom. Sadow.

4 Ctr. 2,00 Mk.

Wolf.
Auf Rittergut Niedercroſſen b. Orla

münde (Thür.) werden einige Ladungen

Daber'sche
gute Saat und

Virtoria- Erbſen zur Sagt
per 1000 Kg netto ab hier 210 Mk.,

HannaGerſte zur Vant,
per 1000 Kg netto ab hier 180 Mk.

empfiehlt

L. Thraenharelt. Weißenfels g.
Frömsdorfer Original aatgut,

Futterrühenſamen und Saatkartoffe,
eigener Züchtung, offerirt und verſendet illuſtrirte Preisliſten gratis und franko

Otto Cimbal, OGekonomierath,
Frömsdorf in Schleſien.

Vür Händler
offerirt zum Bezuge in Lowries billigſt zur prompten Lieferung

Lützkendorfer
von vorzüglicher Heizkraft und nur wenig Aſche hinterlaſſend, ab Station
Lützkendorf der Merſeburg- Müchelner Bahn ferner von Dörſtewitz:
Grude-Coaks, Brikets und gut trockene Nasspresssteine,

h

Brikets

Umſatz

Offerten mit Preisangaben

Merſeburg.
Haasenstein Vogler, h

erbeten an in großen wie kleinen Poſten, jed

959Tagespreiſen

600 Centner

fette Ochſen hat abzugeben

Bitterfeld.

Spriſe- Kartoffeln
(Prof. Maercker), 6 fette Kühe und 2

Stadtgutsbeſitzer Gertren,

friſch gebrannt und lieferbar, zu billigſt
erzen

ten

(22
die Kalkwerke in Stedten
von R. Schrader in Halle a. S.

Comptoir: Magdeburgerſtraße 66

2- und Afitzig, elegant und daue

bare, feinſte Runkel, à
à Pfd. 40 Pfg., offerirtSpeiſe- Kartoffeln

abgegeben. Die Verwaltung.

Futterrübenſamen!
Goldgelbe Walzen, golden Taukard,

hochertragreiche, W

Laue, Gutsbeſitzer,
Bennewitz b. Gröbers.

äußerſt preiswerth, ſowie 1 offener,
ſitziger Kutſchwagen, eignet ſich
als Selbſtfahrer, ſehr gut erhalten,
zu verkaufen.

halt Cönnern a. S.
Mk.,

Rennschlitten,
rhaß

aue

bil

E. Tangermanum-
Taubennester Gr. Märkerſtr. 514

Rutterſormen Gr. Märkerſtr.
Druck und Verlag von Ott o Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87.

pa.

ab Haltepunkt Knapendorf der Merſeburg-Lauchſtädter Bahn. Dei
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer WieBrannkohlen-Juduſtrie-Geſellſchaft, Halle a. S., Dorotheenſtraße 18. 7 r

M xem heite
Von heute ab ſteht ein großer Transport beſc nieder

bayeriſch. Zugochſei eVierzehn

preiswerth bei uns zum Verkauf. Schaufle
Gebr. Vriecimmanmn, J Lweanrs

Halle a. S., Marienſir. 24. [208 J
wird a

d o o o Kadetten
im S e

R Scbiff w
r die
Mi ReiR nichſt nac

De
P glieder delen

eſſen am

M var bei
Gegenſtc

S durche um menS Stammzüchterei d. grossen, weissen Edelschweine (Vorkshire) e
t der Domäne Friedrichswerth (S.-Cob.-Gotha), Station Friedrichewerth. 9 werden
S Auf allen beſchickten Ausſtellungen höchſte Preiſe. Allein auf den Ausſtell. ſchlecht83 der Deutſchen Landwirthſchafts- Geſellſchaft bis jetzt d meldet

W 145 Preise. W aſide83 Die Heerde beſteht in Friedrichswerth ſeit 1885. Zuchtziel iſt bei Er praß
L haltung einer derben Konſtitution: „Formvollendeter Körperbau, Schnell aller P

8 wüchſigkeit und e Fruchtbarkeit“. Die Preiſe ſind feſt. Es koſten:
i Monate alte Eber 8 Mk., Sauen Mk. New

t Zuchtthiere 1 k. pr. Stück Stallgeld dem Wärter 9 P
S Proſpekt, welcher Näheres über Aufzucht und Fütterung und Verſandtbe-2 dingungen enthält, gratis und franko. e offen,

S Friedrichswerth 1899. Bd. Meyer, Domänenrath.

e i GradkZwei elegante, 4jähr. e h eg. VPfercie Ia. Goldthorpe-Gerste, du
7 auf der Gerſtenausſtellung prämiirt errweg. gegeben mit dem Kaiſerpreis, offerirt bei Ent der 3

preiswerth zu verkaufen bei z we Ctr. ab r Mt. J
e a öthen. uſter gegen usT ERriiclk mer 10Pfg.-Marke. (1912 P bericht

Lochwis v. Gerdſedt Emil Veitel, ICöthen i. Anhalt. (19i2 P

„Dunkelbraune r Rutepreußiſche Stute, z. 25 Ctr. Saaterbſen.
garantirt reiner Nachbau von Herr Reiche

9jähr., 1,63 w, fehlerfrei, truppenfromm, S Fr. StrubesSchlanſtedt frühe nach t
auch als Damenpferd geritten, billig zu S Victorigerbſe zu kaufen geſucht u. geh worde
verkanfen. [2862 S bemuſterte Offert. unt. V. m. 6524] andere
Anfragen an Rudolf Mosse, Halle erbeten. angepBezirks-Kommando Naumburg. r 7 PSSAöSSS S X Thüringer Weißkalk, u

Saatkartoffeln beſter Bau und Düngekalk, 95 Kall
„Kaiſerkrone“ werden zu kaufen geſucht. von Autoritäten beſtens empfohlen, offerirv m mü
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Tandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.
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39. Halle a. S., Mittwoch, den 15. Februar. 1899.
Kriegsbilder.

(Schluß.)
Ueber die Schlacht vor Amiens wird Folgendes berichtet:

Schloß Moreuil, 27. 11. Abends 10 Uhr.
Auch heute nur wenige S nach der Schlacht vor Amiens.

Es waren zwei ſehr heftige Sondergefechte des I. und VII. Korps
gegen ſtarke feindliche Kräfte, von der Mittagsſtunde bis nach
Einbruch der Dunkelheit dauernd. Auf beiden Flügeln ſind
die Korps im ſiegreichen Vorgehen geblieben, wenngleich unter
harten Kämpfen. Jn der Mitte, wo bei Thennes und
Domart am Luce-Bach die dorthin beorderten Truppen
ausblieben, hielt der Stab des Oberkommandos und mar-
kirte Truppen mit ſeiner Bedeckung (ein Bataillon und
eine Schwadron). Wir haben dabei wieder einmal die Chaſſe-
potkugeln um uns ſauſen gehört, wenn auch nicht ſo wie bei
Gravelotte. Wir gehen vielleicht noch ernſtem Kampfe um
Amiens entgegen. Unſere heutigen Verluſte ſcheinen leider an
ſehnlich beim I. Korps (rechter Flügel), weniger beim VIII.
(linker Flügel), welches andauernd in ſiegreichem Vorſchreiten
blieb. Bis jetzt etwa 400 Gefangene gemeldet. Genau iſt das
Reſultat noch nicht zu überſehen, nur ſoviel, daß es ein ſiegreicher,
wenngleich theuer erkaufter Tag war.

Auf dem Schlachtfelde erhielten wir die Meldung von der
Kapitulation von La Fère

Schloß Moreuil, 28. 11.
Als ich Dir geſtern Abend unter den erſten Ein-

drücken der Schlacht ſchrieb, war bei der weiten Ausdehnung
des Schlachtfeldes das Reſultat noch nicht ganz zu überſehen.
Jn der Nacht kam vom rechten Flügel die Meldung,
daß der Feind bei Villers Bretonneux gänzlich geſchlagen und
die dortigen Schanzen erſtürmt ſeien heute früh vom linken
Flügel, daß die Schanzen vor Amiens geräumt und unſere
Vortruppen bereits in Amiens ſind. Es iſt nun
befohlen worden, daß der linke Flügel ſogleich nach Amiens
vorrückt und dasſelbe (hoffentlich ohne Schwertſtreich) noch heute
beſetzt, daß der rechte Flügel dem entſprechend auch ſeinerſeits
vorrückt, und daß die Kavallerie-Diviſion dem angeblich
jenſeits der Somme nach Norden abziehenden Feinde folgt und
Abbruch thut.

Durch unſeren ſchnellen Vormarſch iſt die in der Ver-
ammlung begriffene, uns an Zahl ſchon jetzt überlegene
anzöſiſche NordArmee geſprengt worden. Eiſenbahn und
elegraphen nach Rouen haben wir in dieſer Nacht zerſtört und

ſomit die Verbindung zwiſchen Lille und Rouen unterbrochen.
Begreiflicherweiſe habe ich in dieſen kritiſchen Tagen

manchen ſchweren Moment durchlebt.
ar Schlacht bei Bapaume wird in dem folgenden Briefe

erührt:
Amiens, 5. 1.

Wie ſchon öfters in dieſem Feldzuge, hat ſich aus der
kritiſchen Lage, in der ich meinen geſtrigen Brief abſchloß,
wieder ein Sieg entwickelt. Leider ſind unſere Verluſte am 3.
bei Bapaume ſehr ſchwer, am 2. geringer. Der Feind hat mit
vierfacher Uebermacht unſere zur Deckung der Einſchließung von
Péronne bei Bapaume aufgeſtellten Truppen nicht zurück-
werfen können und iſt dann in der Nacht vom 3. zum 4. wieder
in ſeinen Feſtungswinkel Dougi-Arras abgezogen. Er hatte
enorm gelitten und beim eigenen Rückzug nicht bemerkt, daß
auch unſere Jnfanterie am 4. früh nach der Somme zurück
ging. Unſere Kavallerie nebſt einiger friſcher Jnfanterie blieb
am Feinde und verfolgte ihn bis an die obigen Feſtungen.
Dieſe erfreulichen Nachrichten erhielten wir geſtern Nachmittag.

Der Vormittag war kritiſch geweſen, um ſo mehr, weilauch die Berſich bei Rouen eingeleiteten Unter
nehmungen in dieſen Tagen zum Klappen kommen mußten.
Da kamen nun auch von dort zwei Siegestelegramme
vom linken SeineUfer bei Bourgtheroulde und Bourgachard,
wo ſogar drei Fahnen und vier Geſchütze genommen wurden.
Gefangene ſind ſeit Anfang Januar ſchon wieder weit über 1000.
Wenn nur die eigenen Verluſte Herz und Gemüth nicht be
drückten und überhaupt der Gedanke, daß, um dieſem wahn
ſinnigen Gambetta zu gehorchen, ein ganzes Volk zu Grunde
geht und ein anderes ſo ſchwer lebt und handelt
auch ein Gambetta nicht ohne den Willen Gottes, der dem
Treiben zu rechter Zeit das Ziel ſetzen wird. erſ
erhält jetzt faſt täglich vom König und von Moltke Glückwünſche
zu ſeinen Siegen.

Beſonderes Jntereſſe verdienen auch die nachſtehenden
Briefe:

Verſailles, 10. 1. Abends 11 Uhr.
Wer hätte vor Kurzem noch gedacht, daß ich Dir heute

aus Verſailles ſchreiben würde. Vor Allem ſage ich, daß Dein
Vater friſch und in voller Thätigkeit iſt. Heute früh 3 Uhr

langten wir hier an, nach nächtlicher Fahrt von Goneſſe um
die Weſtſeite von Paris über Argenteuil und St. Germain.
Unterwegs ſpeiſten wir zu Abend in r beim kommandirenden
General v. Alvensleben, ſprachen auch ſeinen Stabschef Thile,
der ſich ſehr nach Dir erkundigte. Hier heute nach kurzem
Schlaf den ganzen Tag unterwegs: Meldungen, Konferenzen,
Diner beim König, zum Abend beim Kronprinzen.

Das Reſultat iſt, ſoweit die militäriſche Diskretion es
mitzutheilen erlaubt, Folgendes: General Manteuffel übernimmt
das Kommando einer großen „SüdArmee“ (II., VII., XIV.
Armeekorps, außerdem noch einige ReſerveDiviſionen), ein
ſtattliches Heer, jetzt aber noch nicht vereinigt, und dazu
beſtimmt, gegen die plötzlich aufgetauchte franzöſiſche Oſt
Armee unter Bourbaki ſowie auch gegen Garibaldi aufzutreten.
Wir haben ein großartiges Feld der Thätigkeit vor uns.
Sperling geht als Stabschef zur Erſten Armee zurück, ich als
Stabschef, Lewinski als Oberquartiermeiſter mit Manteuffel.
Mir ſchwindelt der Kopf bei der neuen großen Aufgabe und
der damit verbundenen Auszeichnung. Der König und der
Kronprinz waren von der größten Herzlichkeit und ſagten mir
die ſchmeichelhafteſten Dinge, ſo daß ich von allen Seiten be
glückwünſcht wurde.

Natürlich habe ich einige Bedenken, das Alles zu recht
fertigen, wenn man plötzlich auf einen neuen Kriegsſchauplatz
geworfen wird, mehr als 100 Bataillone (abgeſehen von dem
Üebrigen) im Kopfe behalten und lenken ſoll. Man darfſich angeſichts
der ernſten und folgenſchweren Aufgabe, welche vor uns liegt,
vom Glück nicht berauſchen laſſen. Jhr Lieben in der Heimath,
betet Alle für mich, daß ich meinem Könige und meinem Feld
herrn auch weiterhin nach beſten Kräften erfolgreich dienen
möge! denn alle Augen ſind jetzt vorzugsweiſe auf dieſe Süd
Armee gerichtet, nachdem vorläufig General Werder vor der Ueber
macht zurückgehen mußte. Auf den anderen Punkten ſteht es
überall gut. Jm Norden hat Peronne kapitulirt; Friedrich
Karl hat Chanzy geſchlagen und geht auf Le Mans vor. Und,
was die Hauptſache: man hofft, daß es Ende des Monats mit
Paris zu Ende gehen wird.

Jch ſchließe, denn ich habe noch die Nacht hindurch zu
arbeiten, um mich in den neuen Verhältniſſen möglichſt zu
orientiren, wozu heute bei Tage keine Zeit war. Meine Adreſſe
iſt nun „Süd Armee“; vorläufig reiſen wir morgen nach

Generalquartiermeiſter v. Podbielski.
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Shatillon ſur Seine ab und beginnen von dort die Ope-
rationen

Chatillon ſur Seine, 13. 1. früh 2 Uhr.
Vorgeſtern Morgen ſind wir von Verſailles abgereiſt.

Zinn ge Wagenfahrt über Corbeil nach e auf der
Oſtſeite von Paris; geſtern dreizehnſtündige Eiſenbahn
fahrt nach Chatillon, wo wir Abends 8 Uhr an
langten. Gott hat uns wieder bei dieſer Reiſe durch n
land gnädig behütet der uns voranfahrende Eiſen ahnzug
war entgleiſt, weil Franktireurs von Langres aus die Schienen
zwiſchen Chaumont und hier aufgeriſſen hatten. Nun ſind wir
wieder inmitten von Truppen auch unſer Stab mit Pferden
und allem Zubehör war von Amiens auf der Eiſenbahn über
Reims einen Tag vor uns hier eingetroffen.

Jch ſchreibe jetzt nur kurz, weil ich nach den anſtrengenden
letzten Tagen mit wenig Nachtruhe noch etwas ſchlafen möchte.
Es war hier natürlich gleich wieder viel zu thun; eben erſt
konnte ich die Offiziere nach nächtlicher Befehlausgabe ent
laſſen. Mir ſchwindelt es vor Allem in ſo kurzer Zeit Ge
ſehenen und Erlebten. Eben noch in Amiens mit der feind
lichen Nord Armee beſchäftigt, drei Tage darauf hier mit Bour-
baki, Garibaldi und Cremer. Wäre es nicht ſo ernſt, würde
es komiſch ſein, dieſe heutige Kriegführung.

[Nachdruck verboten.

Die Sanitätspolizei der Natur.
Zoologiſche Plauderei von Hermann Grelling.

Veranlaſſung zu dieſem Artikel giebt mir ein kleines
Erlebniß des letzten Sommers. Auf einem Spaziergang
begriffen, ſah ich eine junge Dame, die einen kleinen Knaben
von etwa acht an der Hand führte, plötzlich vor etwas
zurückſchaudern. Dieſes Etwas befand ſich am Rande einer
ſchmalen Schlucht, und die junge Dame, offenbar eine
Erzieherin oder Kindergärtnerin, rief voll Abſcheu aus „Pfui,
der häßliche Anblick Leo, komm fort!“ Neugierig geworden,
blieb ich ebenfalls vor dem ſo verabſcheuten Etwas ſtehen es
war eine todte Maus, an welcher eine Anzahl Aaskäfer fröhlich
ſchmauſend herumkrochen. Der Anblick erſchien nun zwar nicht
gerade appetitlich, aber ich fand ihn doch im Grunde zu
intereſſant, um ihn direkt zu fliehen. Der Knabe hätte meines
Erachtens aus einer Erklärung des harmloſen Vorganges
Belehrung ſchöpfen können, während die hier geübte Art der
Behandlung desſelben nur Vorurtheile in ihm erwecken und
befeſtigen mußte. Denn was ſich hier bot, war ein Stück
Arbeit der Sanitätspolizei der Natur, eine Arbeit, die genau
ſo wichtig iſt, wie die rühmliche Thätigkeit unſerer menſchlichen
Sanitätspolizei, wenn ſie ſich auch beſonders in unſeren
Gegenden der Beobachtung meiſt entzieht.

Welche S entſtänden wohl in einer Stadt, wo
man alle Abfälle auf den Straßen liegen oder
gar die Leichen von Thieren und Menſchen unbeerdigt
vermodern ließe? Peſt und Seuchen würden die Folge
ſein, ein unerträglicher Geruch würde herrſchen, gefährliche
Miasmen würden wir auf Schritt und Tritt einathmen. Ganz
ähnliche Verhältniſſe beſtehen in der freien Natur, vor Allem
in den heißen tropiſchen Ländern, wo jeder abgeſtorbene Körper
ſo raſch in Zerſetzung übergeht. Was ſollte aus all den ver
endeten Thieren werden, wenn die Natur nicht für eine ſchnelle
Beſeitigung der Kadaver Sorge getragen hätte? In der Wüſte
z. B. finden manchmal ganze Karawanen von Menſchen und
Kameelen ein entſetzliches Ende niemand iſt da, ſie zu
beerdigen, zu beſeitigen ihre Verweſungsprodukte würden
die Karawanenſtraße verpeſten, wenn die Natur nicht Mittel
und Wege zu ihrer Unſchädlichmachung fände. Um die unge
heuren Mengen faulender Subſtanzen, die ſich in manchen
Ländern oder zu Zeiten finden, hat die Natur eine beſondere
Sanitätspolizei angeſtellt. Natürlich ſind es nicht die edelſten
Elemente unter den Thieren, welche ſich für dieſen Zweck ge
drauchen laſſen da die betreffende Thätigkeit nicht die
ſauberſte und appetitlichſte iſt die Arbeit iſt aber
darum nicht minder wichtig und nützlich, ja ſie iſt eineder werthvollſten im Haushalt der Natur, wie ja auch
im Haushalte der Menſchen, die beſonders äſthetiſche Art
einer Arbeit nicht immer auch ihren höheren Werth bedingt.
So werden wir, wenn wir die Vertreter der Straßenpolizei
der Natur betrachten, wenn wir zu ihnen auch keine beſondere
Zuneigung faſſen können, doch gern über ihrem nützlichen Be
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ruf ihre vielfach abſchreckende Geſtalt vergeſſen und ihnen die
Achtung und das JIntereſſe, welches ſie verdienen, nicht ver
ſagen. Das Geſchäft bringt es eben mit ſich, daß ſie nicht
in vornehmen Gewändern einherſtolziren können ein Knecht,
welcher Dünger aufladet, kann dabei ja auch keinen Zobelpelz
tragen.

Unter den Vierfüßlern, welche ſich die Aasaufräumung an
gelegen ſein laſſen, treten vor allem die Hyänen und Schakals
hervor, doch erblicken wir in ihnen durchaus keine hervorragen-
den Repräſentanten unſerer Sanitätspolizei, da ſie den Nutzen,
den ſie auf dieſe Weiſe ſchaffen, durch ihre unverſchämten
Räubereien und Spitzbübereien mehr als wett machen. Dagegen
haben die Gürtelthiere das Aas in ihren Speiſezettel aufge
nommen, ohne dieſen Vorzug durch irgendwelche andere un
liebenswürdige Eigenſchaften aufzuheben, im egentheil, ſie
fügen ihm noch den weiteren hinzu, daß ſie einen vortrefflichen
ſchweinefleiſchähnlichen Braten gewähren. Dem Europäer
ſchmecken freilich nur ein paar Arten, während der Neger allen
Gürtelthieren leidenſchaftlich nachſtellt. Es ſind harmloſe, feige,
unterirdiſch lebende Thiere mit einem aus Knochenplatten be
ſtehenden Panzer, welche ſich außer von Aas auch von Ameiſen,
Termiten und Pflan,enſtoffen nähren. Die Erde iſt ihr eigent
liches Element, und ſo träge ſie ſonſt ſind, vermögen ſie ſich doch
gleich unſerem Maulwurf mit erſtaunlicher chnelligkeit darin
fortzubeiwegen. Jn ein paar Minuten gräbt ſich ein Gürtelthier
bis zur Länge ſeines Körpers in die Erde ein, und dann iſt
ſelbſt der ſtärkſte Mann nicht mehr im Stande, es am Schwanze
herauszuziehen, da ſeine Klauen dann nach unten hin und die
Schuppen nach oben hin unbeſiegbaren Widerſtand leiſten. Die
größte Art, das Rieſengürtelthier, erreicht etwa die Größe eines
Schweines, die kleinſte, die Gürtelmaus, wird nur etwa
13 Centimeter lang. Die intereſſanten Thiere ſind leider in
folge der erbitterten Verfolgung ſeitens der Menſchen in ſtarker
Abnahme begriffen.

Die eifrigſten und nützlichſten Mitglieder der thieriſchen
Geſundheitspolizei finden wir unter den Vögeln. Es ſind die
Geier, Tagraubvögel von zum Theil außerordentlicher Größe
und Stärke. Jhre Lebensweiſe wie auch ihre widrige Aus
dünſtung macht ſie den Menſchen widerwärtig, trotzdem gehörenſie zu den in hohem Grade nützlichen Vögeln und eraheen in

einigen Ländern (wie z. B. in Aegypten) ſogar geſetzlichen
Schutz, da man im tropiſchen Kima ihre Thätigkeit zu ſchätzen
weiß. Jn dieſem Lande ſteht ſchwere Strafe auf der Tödtung
eines Aasgeiers, in Jamaika hat der Erleger eines ſchwarzen
Hühnergeiers 100 Mark Strafe zu zahlen. Der v er
hält ſie ſogar als Vertilger ſeiner Todten für heilige Weſen;
eine der bekannteſten Arten, die Schmutzgeier, finden wir ſchon
auf den altägyptiſchen Bauwerken abgebildet, man erblickte in
ihnen Sinnbilder der Elternliebe. Früher nahm man an, die
Geier witterten das Aas auf weite Entfernung. Brehm
weiſt jedoch nach, daß nicht der Geruchsſinn,
ſondern das ſcharfe Geſicht dieſen Thieren ihre
Beute verräth. Sobald ſie einen zur Nahrung ge
eigneten Gegenſtand wahrgenommen haben, ſtürzen ſie aus
ſchwindelnder Höhe pfeilſchnell und gierig auf das Aas her
nieder, das unter beſtändigem Kämpfen, Lärmen und Beißen
vertilgt wird. Wenige Minuten genügen, um ein kleines
Säugethier bis auf den Schädel zu verzehren, auch von
einem Rinde oder Kameel bleibt, wie Brehm ſagt, nach
einer einzigen Mahlzeit wenig übrig. Es giebt ca. ein
Viertelhundert Arten: die größten ſind der Kondor, der Rieſen
geier der ſüdamerikaniſchen Cordilleren, und der in den
europäiſchen und aſiatiſchen Gebirgen heimiſche Bart oder
Lämmergeier, der eigentlich einer beſonderen Raubvo elgruppe
zuzuzählen iſt und von den echten Geiern zu den Adlern das
Uebergangsglied bildet. Der Kondor mißt in der Länge einen
Meter, mit ausgeſpannten Flügeln in der Breite ſogar bis 3
Meter, das Weibchen des Lämmergeiers, das größer als das
Männchen iſt, erreicht dieſelbe Flügelſpannung bei noch erheb
licherer (über 14 Meter) Länge. Der Kondor erhebt ſich bis
zur Höhe von 6000--7000 Meter und ſtürzt ſich aus derſelben
in unglaublich kurzer Zeit in die Tiefe herab. Nicht nur Aas,
ſondern auch lebende Thiere bilden ſeine Nahrung, er fällt ſo
gar Ziegen, Kälber und kranke Pferde an. Es darf uns nicht
Wunder nehmen, die Geier ausſchließlich in warmen und ge
mäßigten Klimaten zu finden, da ſie allein in warmen Gegenden
den Tiſch für ſich ausreichend gedeckt finden. Tagelang folgt
z. B. der Schmutzgeier in der Wüſte den Karawanen, dreiſt
nähert er ſich den Menſchen und Zelten und frißt unter ihren
Augen die ihm zugeworfenen Biſſen.
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Jn Afrika macht den Geiern der Marabu, ein häßlicher
Kropfſtorch, der ebenfalls mit Vorliebe Aas verzehrt, häufig die
Beute ſtreitig. Häßlich haben wir ihn genannt, und in der

hat kann man den plumpen Stelzvogel mit ſeinem faſt nackten
Hals und Kopf, dem herahhängenden Kehlſack und dem unförm-
lichen Schnabel nicht als eine Zierde des Vogelgeſchlechts, ſelbſt
nicht des Storchgeſchlechts, bezeichnen. Er beſitzt indeſſen eine
Tugend, die ihn dem Menſchen ſo werthvoll erſcheinen läßt,
daß man einer in Oſtindien lebenden, etwa 2 Meter hohen Art
ſogar das Prädikat der Heiligkeit zuerkannt hat. Dieſe Tugend
iſt weder die Würde und Grandezza ihrer Haltung und ihres
Ganges, denn dieſe wirkt komiſch, noch ihre Klugheit, obſchon
letztere unſere höchſte Bewunderung verdient. Die Marabus
ſind nämlich Philoſophen, ſie laſſen ſich durch nichts aus der
Ruhe bringen, ja ſie fliehen ſogar nicht weiter vor dem Jäger
als unbedingt nöthig iſt und lernen nach den erſten Schüſſen
genau die Tragweite eines Gewehrs ſchätzen. Auch die be
rühmten Marabufedern, die ſo ſehr geſchätzt werden, ſtellen die
Tugend nicht dar, von der ich rede dieſe beſteht vielmehr in
der alle Begriffe überſteigenden Gefräßigkeit des Thieres. Doch
nicht ſowohl, wie er frißt, ſondern was er frißt, macht ihn den
Bewohnern der von ihm beſiedelten Gegenden werthvoll, er
iſt nämlich nicht nur ein Vielfreſſer, ſondern auch kein
Koſtverächter, über alles Genießbare fällt er her, Aas, Knochen,
Fiſche, Ratten, Mäuſe, alles würgt der mit unverwüſtlichem
Appetit begabte Stelzvogel hinunter. Aas wittert er ſchon aus
weiter Ferne, er ſchafft ſowohl dies als alle Abfälle aus dem
Wege und beſorgt in vielen Gegenden ſogar das Amt des
Todtengräbers, nur daß er die Leichen nicht in der Erde, ſondern
einfach in ſeinem unergründlichen Magen begräbt. Was hat man
darin nicht alles ſchon gefunden! Rinderbeine ſammt den
Hufen, rieſige Knochen, blutgetränkte Lappen und andere Gegen
ſtände von gleichem „Nahrungswerthe“. Noch tödtlich verwundet
fällt der Marabu gierig über ihm vorgeworfene Fleiſchſtücke
her, er ſtirbt im Freſſen. Auf dieſe Weiſe wird er fur die
Eingeborenen zum unſchätzbaren Freund, er nimmt in der
Geſundheitspolizei eine der wichtigſten Stellen ein. Jn
gewiſſer Hinſicht verdienen hier auch unſere Raben einen
Platz, ſie ſtiften jedoch überwiegend Schaden und dürfen daher
auf die Auszeichnung, als „Sanitätspolizeivögel“ angeſehen zu
werden, ernſtlich keinen Anſpruch erheben.

Die Klaſſe der Jnſekten liefert uns ebenfalls zahlreiche
Mitglieder unſerer „Behörde“, wobei noch zu berückſichtigen iſt,
daß die geringe Größe und mangelnde Kraft durch die Menge
der Jndividuen ausgeglichen werden. Wenn wir von
mangelnder Kraft ſprechen, ſo iſt das eigentlich nicht richtig,
denn im Verhältniß zu ihrer geringen Größe beſitzen die Jn-
ſekten eine geradezu erſtaunliche Muskelkraft. Selbſt ſchwache
Kerle vermögen, wie Plateaus Experimente ergaben, mindeſtens
das Fünffache ihres Gewichts zu ziehen, die Honigbiene bewegt
ſogar das 23fache und manche Jnſekten bringen es bis auf
das Vierzig- und Fünfzigfache. Am berühmteſten von den
hierher gehörigen Jnſekten iſt der „Todtengräber“, ein etwa
15--20 Millimeter großer Käfer von ſchwarzer Grundfarbe
mit zwei orangegelben Querbinden. Aus weiter Ferne wittern
die Thierchen ein Aas, ſummend kommen ſie geflogen, und iſt
nur erſt einer zur Stelle, ſo folgen auch bald andere nach. Die
Leiche, ſei es nun die eines Vogels, einer Maus oder
eines Maulwurfs, wählen ſie entweder zur Nahrung für ſich
ſelbſt oder beſtimmen ſie zur Ernährung ihrer Brut. Erſteres
geſchieht, wenn der Boden in ſeiner Beſchaffenheit zu viel
Hinderniſſe bietet, als daß ſie das Begräbniß
der Leiche ins Werk zu ſetzen vermöchten, iſt dies aber nicht
der Fall, ſo ſchreiten ſie zum Begräbniß. Zu dieſem Zwecke
vertheilen ſie ſich in angemeſſene Dimenſionen, kriechen ſodann
unter die Leiche und ſcharren die Erde unter ihr weg, ſodaß
ſie ſich in die hierdurch entſtehende Grube hinabſenkt, die nun
ſorgfältig wieder bedeckt wird. Jſt der Leichnam beerdigt, ſo
legt das Weibchen ſeine Eier an denſelben ab, aus welchen
ſich nach 14 Tagen die von dem todten Körper ſich ernährenden
Larven entwickeln. Jſt der Boden zu feſt, aber günſtigeres
Erdreich in nächſter Nähe, ſo kriechen die intelligenten Käfer
wohl auch unter den zur Beerdigung beſtimmten Körper und
transportiren ihn an eine paſſende Stelle. Ein Naturforſcher
beobachtete, daß ſie eine todte Kröte begruben, die gar nicht
auf der Erde lag, ſondern am oberen Ende eines Stockes be
feſtigt war. Die Käfer unterwühlten den Stock; bis er zu
Boden fiel, und begruben ſodann die Kröte mitſammt dem Stocke.
Der Naturforſcher Gleditſch brachte 4 Todtengräber in ein ge
räumiges mit Erde gefülltes Glas und legte dann verſchiedene

zum Opfer.
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Thiere hinein, welche ſofort beerdigt wurden. Waren alle Leichname
verſchwunden, ſo brachte er neue hinein, und die Käfer waren un
ermüdlich, ſie ermatteten nie; das Reſultat war, daß in einem
Zwiſchenraume von 50 Tagen dieſe vier Käfer in dem be
ſchränkten Raume zwölf Leichname begruben, nämlich 8 Vögel,
2 Fiſche, 4 Fröſche, 1 Maulwurf, 2 Heuſchrecken, die Ein
geweide eines Fiſches und 2 Stück von einer Ochſenlunge.“
Lebten die Vertreter der thieriſchen Sanitätspolizei aus der
Säugethier- und Vogelklaſſe hauptſächlich in heißen Ländern,
ſo gehören die Aaskäfer, zu welchen der Todtengräber zählt,
auch in großer Menge der gemäßigten Zone an, von den bekannten 500 Arten ſind etwa 200 in kalten und gemäßigten

Graden vertreten. Jn Ermangelung von thieriſchen
nehmen viele von ihnen auch mit faulenden Pflanzenſtoffen
vorlieb, ſie machen hierdurch den Termiten Konkurrenz, denen
im Haushalt der Natur die Aufgabe der Zerſtörung verweſender
Pflanzenüberreſte vorwiegend übertragen worden iſt. Die
Termiten oder weißen Ameiſen ſind noch berühmtere
Baumeiſter als unſere Ameiſen, manche ihrer hügel-
förmigen Bauten aus Thon erreichen eine Höhe von
mehreren Metern und einen Umfang von 15--18
Metern. Oft bedecken ihre Bauten in den Tropengegenden mehrere
Quadratmeilen. Leider werden die ſo nützlichen Thiere auch
wieder eminent ſchädlich und läſtig, da ſie alle möglichen
Gebrauchsgegenſtände zerfreſſen. Leder, Fleiſch, Holz, Papier
alles dient ihnen zur willkommenen Speiſe, Bücher, Kleider,
Geräthe erliegen ihren Angriffen, ganze Häuſer fall ihnen

Und doch was würde ohne dieſe fleißigen
Geſchöpfe aus den ungeheuren Mengen faulender Subſtanzen,
aus dem abgeſtorbenen Pflanzenwuchſe und den todten thieriſchen
Stoffen werden. Dieſe müßten an vielen Orten, wenn ſie
nicht von jenen Jnſekten verzehrt und in neue Gebilde des
Lebens verwandelt würden, Peſt und Tod verurſachen, und
dieſe ſind doch, wie ein engliſcher Schriftſteller ſehr richtig
bemerkt, unangenehmer als Ameiſen. Der Menſch iſt überhaupt
ſtets ein parteiiſcher Richter über den Nutzen und Schaden
der Thiere, denn er beurtheilt ſie nur nach ihrer Beziehung zu
ihm ſelbſt, dem Herrn der Schöpfung wer weiß, ob ein
objektiverer Beobachter als er in vielen Fällen ſeine Urtheile
unterſchreiben würde.

Allerlei.
Aus der Schauſpielerwelt. Georg Stollberg, der Direktor

des Münchner Schauſpielhauſes, hielt vor einigen Tagen in der
Münchener „Pſychologiſchen Geſellſchaft“ einen Vortrag über die
Schauſpieler und ihre Kunſt, dem wir nach einem Berichte der
„M. N. N.“ Folgendes entnehmen „Der Schauſpieler wenigſtens
der leidlich gute Schauſpieler erſcheint uns in immer wechſelnder
Form, und wir können einen Menſchen lange von der Bühne herab
kennen, ohne im Stande zu ſein, uns einen Schluß auf ſeine perſön
lichen Eigenſchaften zu machen. Diejenigen, welche das „gute“
ſpielen, die ſchönen Männer, die Helden und Liebhaber oder die ver
laſſenen „Brautens“, kommen dabei immer am beſten weg, während
man Jntriganten und Böſewichter leicht mit ihren Rollen in einen
Topf wirft. Es iſt nun intereſſant, zu beobachten, daß gerade das
Fach, welches mon ſpielt, meiſtens ganz ohne Einfluß auf den
Charakter bleibt. Der Komiker kann der langweiligſte Menſch von der
Welt ſein und iſt es ſogar wüig während umgekehrt ſehr komiſche
Menſchen im Leben auf der Bühne ohne alles Intereſſe bleiben.
Der berühmte Komiker Helmerding war im Leben ein äußerſt ernſter
Menſch ſowie er die Bühne betrat, fascinirte und belebte er Alles.
Es kommt auch vor, und ich glaube ziemlich häufig, daß ſich die
äußeren Manieren von der Bühne auch auf das tägliche Leben über
tragen ſo z. B. iſt der berühmte Otto Lehfeld in Weimar nach ſeiner
Darſtellung des Lear nie nach Hauſe oder ins Wirthshaus gekommen
ohne nicht noch ganz unter dem Eindruck dieſes unglücklichen Königs
zu ſtehen. Eine unſerer Damen, die ich perſönlich über zehn Jahre
als ein ſtilles Weſen von äußerſt nachgiebigem Charakter kenne, ver
ſichert mir, daß ſie ſich jetzt als Hanne in „Fuhrmann Henſchel“
äußerſt unglücklich fühle; ſie ſei den ganzen Tag verdrießlich, mit
ihrer Umgebung herriſch und zänkiſch, kommandirt und rumort zu
Hauſe mit ihrem Manne herum, was früher nie der Fall war. Eine
neue Rolle, die man in die Hand bekommt, iſt wie ein Skelett, das
uns mit dem dürren Knochenbau ſeiner Worte anſtarrt. Dieſes
Skelett mit Fleiſch und Blut zu füllen und zu beleben, iſt die Auf
gabe der Proben. Denn im großen Ganzen bringt und braucht der
Schauſpieler nichts weiter auf die Proben mitzubringen, als daß er
den Text inne hat. Mit dem zu HauſeStudiren hat es ſo ſeine
zwei Seiten, da die Vorſtellung des Ganzen und die Auffaſſung der
verſchiedenen Rollen noch fehlt. Beſſer iſt es immer, die Ausarbeitung
und Ausgeſtaltung vollzieht ſich während der Proven, und das iſt
auch das Natürliche. Aber fürs Erſte: der Text. Das Auswendig-
lernen beim Theater bat nun ſeine verſchiedentlichſten Nüancen der
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Eine lernt, wie ein Schuljunge, ort, der Andere lieſt ſichDie Sätze ſo lange durch, bis er e und dann allmählich
die falſchen Worte auskorrigirt. Manch' Einer muß in der Stube
hin und herlaufen, um lernen zu können, Mancher auf dem Sopha
liegen, der Eine am beſten des Morgens, der Andere ſpät Nachts
Begünſtigte laſſen ſich von ihrer Frau die Rolle während des Früh-
ſtücks ein paar Mal vorleſen und dehalten den Text. Jm Allgemeinen
wird beim Theater ſehr leicht gelernt; denn die Uebung thut viel.
Damen lernen immer leichter und gründlicher, als Herren. Die An-
forderungen, die an das Gehirn des Schauſpielers geſtellt werden,
ſind ganz ungeheuer. Es giebt wohl kein Provinzialtheater, an dem
der in erſten Rollen beſchäftigte Schauſpieler nicht täglich zwei, drei,
(rier, fünf oder mehr Bogen auswendig zu lernen hätte. An größerenVBühnen iſt der Schauſpieler verpflichtet, täglich einen Bogen aus
wendig zu lernen aber auch zwei bis drei Bogen find noch
nichts Außergewöhnliches. Sogenannte Schnelllerner beim
Theater ſind meiſtens ſchlechte Schauſpieler, doch giebt
es hier natürlich Ausnahmen. Ehe man den Tert nicht voll

ändig beherrſcht, kann man nicht daran denken, einen Menſchen
arzuſtellen. Je ſelbſtverſtändlicher Einem die Worte kommen,

deſto natürlicher wird man auch ihre Bedeutung zur Geltung bringen
man ſpricht nicht mehr fremde Worte, ſondern man ſagt, was man
als dieſer Menſch in dieſer Situation eben ſagen muß. Darin liegt
das Geheimniß. Alle Stimmung auf der Bühne kann nur durch
große Sicherheit, durch vieles Prodiren erzeugt werden. Die Fran-
zoſen verdanken ihre großen Erfolge der Unzahl von Proben, die bei
dem „Théütre Français“ und noch einigen anderen Pariſer Bühnen

r bis auf 60 ſteigen. In ganz Deutſchland müſſen wir uns
it viel, viel weniger begnügen, meiſtens mit 5, an erſten Bühnen

mit 8 bis 10 Proben. Und was ſoll ſich nicht Alles während dieſer
Zeit vollziehen Ein Schauſpieler, der ein Stück lieſt, lieſt ſofort
ſeine Rolle, d. e er ſieht ſich im Augenblicke des Leſens ſelbſt in
dieſer Rolle. Es kann Jemand ein großer Künſtler ſein, und doch
in dieſer oder jener Rolle nicht den rechten Erfolg erzielen. Er kann
eben nicht aus ſeiner Haut heraus, und ſeine Haut paßt eben au
nicht für Alle. Die Empfindung ſpielt die Hauptrolle. Und da iſt
es nicht zu verwundern, daß die Künſtler beim Theater die empfind-
lichſten Menſchen ſind. Nervös ſind wir Alle und für Nerven-
ſpezialiſten reichhaltige Odjekte. Je näher die Vorſtellung ſelbſt rückt,
deſto aufgeregter werden die Betbeiligten. Es ſcheint aber, daß dieſe
Aufregung gewiſſermaßen nothwendig iſt, um zu ſpielen. Während
der Vorſtellung verſchwindet Alles von der Bühne, was im perſön
lichen Verkehr dort beſteht. Niemand denkt daran, wem er als
Menſch gegenüberſteht ob Freund oder Feind, das iſt ganz gleich
giltig. an ſieht ſich an, ohne zu wiſſen, ob man Den oder Jenen
änfieht; man giebt ſich die Hand, ohne zu wiſſen, daß man ſie
drückt; man liebt und küßt, man haßt und ſchlägt ſich und weiß
nichts voneinander. Die heftigſten Kopf-, Zahn oder ſonſtigen
Schmerzen verſchwinden mit dem Betreten der Bühne bei einer
Première. Das techniſche Perſonal hat unter der Aufregung, die das
Spielen mit ſich bringt, am meiſten zu leiden. Da wird geſchimpft
und geſchrieen, daß nur Alles ſo fliegt, und ein Unbetheiligter würde,
wenn er vor einer Première die Garderobe beträte, meinen, er ſei
unter Verrückten, nicht unter Künſtlern. Der Friſeur wird an einem
ſolchen Abend faſt mindeſtens dreimal „in der Luft zerriſſen“, dem
Ankleider geht es nicht beſſer, am ſchlimmſten aber dem Souffleur.
Bleibt oben Einer ſtecken im Text und der Souffleur wirft ihm das
Rettungsſeil G in Geſtalt eines zu laut gerufenen Wortes, dann
Gnad ihm Gott beim Fallen des Vorhanges! Läßt er ihn aber
„Ichwimmen“ und wirft ihm den Rettungsanker nicht zu dann
Gnad' ihm erſt recht Gott! Nach der Vorſtellung herrſcht wieder
Sanftmuth in den Gemüthern die reinen Lümmer Niemand
weiß mehr, was geſchehen iſt, und Alles athmet Eintracht und
Frieden und bedauert doch im Stillen, daß es ſchon vorüber iſt.
Anders wie den Mitſpielenden ſteht der Schauſpieler den Zuſchauenden
gegenüher. Manchen iſt es ganz gleichgiltig, vor wem ſie ſpielen.
Selbſtverſtändlich regt ein volles Haus immer mehr an wie ein
u leeres. Aber es giebt Viele, die durch das Bewußtſein, gute
Bekannte im Theater zu haben, genirt werden, mir geht es ſo, daß
ich durch das ſpezielle Intereſſe eines Einzelnen aus der vielköpfigen
Menge heraus animirt werde. Auch habe ich ſchon häufig beobachtet,
daß viele Schauſpieler direkt für einen Einzelnen oder eine „Einzelne“
im Parket ſpielen. Thatſache iſt, daß der Schauſpieler, wenn er
einen Direktor eines beſſeren Theaters, einen Jntendanten oder einen
Kritiker einer hervorragenden Zeitung im Theater weiß, alle ſeine
Kräfte anſpannt, um dieſem zu gefallen. Man legt in die Worte
eine beſondere Bedeuiung und iſt wärmer und feuriger und erzielt
eine intimere Wirkung durch das Gefühl, unter den Vielen da unten
eine mitfühlende Seele zu wiſſen. Was für eine koloſſale
Bedeutung das Publikum überhaupt für die Darſtellung
hat, kann man nur dann beurtheilen, wenn man Proben ohne Zu-
ſchauer beigewohnt hat. Kann doch kein Theatermann, und ſei er
noch ſo gewiegt und noch ſo erprobt, jemals vor der Première eines
Stückes den Erfolg mit Beſtimmtheit vorherſagen.

Die Geſchichte einer Eiſenbahnplünderung durch italieniſche
Räuber bringe ich, ſo ſchreibt der römiſche Berichterſtatter der Wiener
„Deutſchen Ztg.“, ſoeben zufällig in Erfahrung, obwohl ſie ſich bereits
vor einigen Wochen zutrug. Es mußten damals auf der Strecke
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Genua--Piſa wegen der Ueberſchwemmungen mehrere Tage hindurch
alle Züge Fahrtunterbrechung erleiden. Dabei paſſirte es nun ge
legentlich, daß ein Güterwagen, der ausſchließlich die Koffer engliſcher
Vergnügungsreiſender enthielt, irgendwo auf der Strecke wahr
ſcheinlich in einem todten Geleiſe ſtehen blieb. Die Kunde von
der Anweſenheit dieſer rollenden Schatzkammer verbreitete ſich allſo
bald in der umliegenden Kampagna, und als die Nacht über Wagen
und Koffern herniederſank, da ſchlichen ſich hyänengleich die in Italien
ſo verbreitete Gelegenheitsbanditen heran, ſprengten die Plombe, legten die
Koffer aufs grüne Gras und packten ſie dann mit der dieſen Leuten
eigenen Schnelligkeit und Geſchicklichkeit aus. Da jedoch der Inhalt
der Koffer naturgemäß nicht gleichwerthig war, ſo gings ans Aus
tauſchen, wobei etwa der Eine dem Anderen für ein paar Kampagna-
ſtiefel ein ſeidenes Damenmieder gab. Als man ſo im ſchönſten
Theilen begriffen war, erſcholl plötzlich Pferdegetrappel, das ſchnell
näher kam. Vor Schrecken ſtarr richteten ſich die Plünderer auf, von
der richtigen Ahnung durchdrungen, daß die Karabinieri Wind von
ihrem Unternehmen bekommen hatten. Einigen gelang es, in der
nächtlichen Dunkelheit zu entkommen, die Uebrigen wurden unter
ſicherem Geleit ins nächſte Gefängniß befördert. Ein Theil der
Karabinieri verweilte jedoch an der Ueberfallsſtelle, vertheilte die
Kleider und ſonſtigen Sachen nach beſtem Ermeſſen auf die zahlreichen
Koffer und packte Alles wieder in den Wagen hinein, ſodaß es aus-
ſah, als ob nichts vorgefallen wäre. Man male ſich aber nun das
Erſtaunen und vielleicht Entſetzen der Empfänger aus, als dieſe in
ihrem Koffer gänzlich fremde Gegenſtände, die zum Theil auch ganz
und gar nicht für ſie gaßten, erblickten! Da fand eine zarte junge
Miß ein paar klobige Waſſerſtiefel, die einem Hochtouriſten dienen
ſollten, und ein unverheiratheter Regierungsrath ein Dutzend reizender
Damenbeinkleider, dazu Knöpfſtiefelchen und eine Auswahl auf
Flaſchen gezogener Wohlgerüche Arabiens. Natürlich ging's ſofort
ans Reklamiren, und alle römiſchen u. ſ. w. Spediteure haben ſich
kürzlich ein Stelldichein bei der Generaldirektion der Mittelmeer-
bahn gegeben. Jch darf aber nicht unterlaſſen, hinzuzufügen,
daß die Eiſenbahn Geſellſchaft allen Erſatzanſprüchen wie ſie
dies auch ſonſt zu thun pflegt in weiteſtem Umfang gerecht ge
worden iſt.

Chineſiſche Haftlokale. Zu dem Yamen jedes richterlichen
Beamten in China gehört ein Gebäude, das ſogenannte Tai-chihkung,
das ſeinem Zwecke nach etwa unſeren Haftlokalen entſpricht. Jn
demſelben werden nicht nur wegen Strafthaten arretirte Perſonen,
ſondern auch ſäumige Schuldner und ſelbſt Zeugen untergebracht, die
dort oft Monate lang warten müſſen, bis die betreffende Unterſuchung
abgeſchloſſen iſt. Der „Oſtaſ. Lloyd“ entnimmt der chineſiſchen
Zeitung „Chung wai jih pao“ vom 31. vorigen Monats nachſtehende
anſchauliche Schilderung dieſer Lokale: „Das Tai-chih-kung veſteht
aus zehn Gelaſſen, die aber nicht durch Wände asgetheilt ſind
Thür und Fenſter exiſtiren nicht, auch giebt es keinen Hof für die
Zufuhr friſcher Luft. Auf drei Seiten find Lehmwände, auf der
vierten befindet ſich ein Holzgitter, Betten giebt es nicht, man ſchläft
an der Erde auf Stroh. leich vor dem Gitter befindet ſich die
Latrine, die nur vom Gitter aus benutzt werden kann. Es iſt ganz
unmöglich, auch nur einen Schritt vor den Verſchlag zu thun. Es
wimmelt von Wanzen und Läuſen. Die Temperatur iſt feuchtkalt
und unerträglich. An heißen Tagen wird es Einem übel vor Geſtank;
nicht eine Viertelſtunde kann man das aushalten. Nach wenigen
Tagen ſchon ſehen ſelbſt die kräftigſten Menſchen ſo verändert aus,
daß ihre Freunde ſie nicht mehr wiedererkennen. Für Kranke und
Greiſe bedeutet der Aufenthalt in dieſen Schmutzlöchern ſicheren Tod.“
Das Blatt verlangt deshalb ſchleunige Abhilfe und Umbau in Wohn
räume, wie ſie das Volk zu haben pflege, vor Allem Abtheilung der
Zellen durch Mauerwände und Beſchränkung der Arreſtantenzahl auf
höchſtens 10 Köpfe. Mit dieſen Minimalforderungen glaubt man ſich
begnügen zu müſſen, da eine Kopie der Polizeiſtationen in den fremden
Settlements ja leider nicht möglich ſei.“

Vom Büchertiſch.
Die Sehleiſtungen von 50 000 Breslauer Schul

kindern. Nebſt Anleitung zu ähnlichen Unterſuchungen für Aerzteund Lehrer. Von Hermann Cohn. Preis geheftet 3 Vit, gebunden

4 Mk. (Breslau, Schleſiſche Verlags- Anſtalt von S. Schottlaender.)
Zum erſten Male werden in dieſer Schrift Zahlen vorgeführt, die in
keiner Stadt der Erde auch nur den fünften Theil erreicht haben es
handelt ſich um die Ergebniſſe der Sehleiſtungen der geſammten Schul
jugend einer großen Stadt. Zum erſten Male ſind hier die Sehprüfungen
ſämmtlich im Freien angeſtellt worden und geben ſomit die wirklichen
Grenzen derSehleiſtung. Eine Reihe überraſchender neuer praktiſcher und
theoretiſcherReſultate wurden gewonnen. Sie konnten mit den vor 33 Jahren
vom Verfaſſer bei den damaligen Schulkindern Breslaus gefundenen
Leiſtungen, ferner mit den Sehſchärfen der Naturvölker verglichen
werden. Auch neue Mittheilungen aus zwei preußiſchen Infanterie
Regimentern ſind zum Vergleiche beigefügt. Zur Anleitung für ähn-
liche Unterſuchungen, die ja in vielen anderen Städten ficher bevor
ſtehen, ſind vom Verfaſſer viele praktiſche Winke gegeben um aber
auch die Lehrerwelt für derartige Arbeiten zu intereſſiren, iſt die
Schrift allgemein verſtändlich geſchrieben.

Perantwortſ. Redafteur: Dr. Walther Gebensleben. Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtr. 87.
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Blätter.
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nnoncen Bureaus ſowie vom

R Lege dieſe Blätter Riemand, welche Geßunung er auch haben mag, auz der Hand, ohne ſie geleſen zu haben!

Trau, ſchau, wem?
Was haben die Lehren der Sozialdemokratie bisher an

Gutem und Schönem und Vortheilhaftem für die Menſchheit
zeſchaffen? Nicht das Mindeſte! Wie groß dagegen iſt der
Schaden, das Unheil und das Elend, das ſie angerichtet haben
Die Religion reißen ſie aus dem Herzen des Volkes und ſetzen
dafür den kraſſen Materialismus ein, d. h. ſie leugnen ein
Weiterleben des Menſchen nach dem Tode und ſtellen infolge
als das erſte Lebensgeſetz auf: „Laſſet uns eſſen und trinken,
denn morgen ſind wir todt!“ So betrachten ſie das ganze
menſchliche Daſein lediglich nach der Magenfrage. „Genießet!
Genießet nach Möglichkeit!“ das iſt der Grundſatz der ſozial
demokratiſchen Lehren! Und ſo wird die Begehrlichkeit allent
halben auſgeſtachelt, ſchon im Kinde; ſo wird der Kampf Aller
gegen Alle um die äußerlichen Güter gepredigt, der Kampf
gegen den König, gegen den Staat, gegen die Beſitzenden, gegen
die Arbeitgeber, gegen die Brotherren, gegen die Eltern, gegen
die Kinder, gegen alle Mitmenſchen, gegen die Ordnung, gegen
die nd dadurch geht Alles verloren, was das Leben
auf der Welt werthvoll macht: Gott, Vaterland, Heimath, Liebe,
Zucht, Sittlichkeit, Nächſtenliebe, Ehre, Arbeitsfreudigkeit, Zu
friedenheit! Was ſollte wohl daraus werden, wenn die Saat
der Sozialdemokratie widerſtandslos aufginge in aller Welt?
Es würde das Ende aller Kultur kommen, der greulichſte
Anarchismus, das gemeine Necht des körperlich Stärkeren,
Mord und Brand und Fluch und Untergang!

Und fragt man: „warum, wenn dem ſo iſt, kann es noch
immer Menſchen geben, die ſolche Lehren verbreiten?“ ſo
lautet immer wieder die Antwort: „weil es die Führer nicht
ehrlich meinen.“ Es liegt denſelben nicht die wirtliche Wohl
fahrt des Volkes, ſondern es liegen ihnen nur die eigenen
Intereſſen am Herzen. Das wird man leicht erkennen, wenn
man die verſchiedenen Kategorien, aus denen die Zahl der
ſozialdemokratiſchen Agitatoren beſteht, einmal Revue paſſirenabe. Leute, die da im Ernſte glauben, auf dem Umſturz und

der Zerſtörung der heutigen Geſellſchaftsordnung ein neues,
ideales Reich aufrichten zu können, giebt es darunter faſt gar
nicht. So unglaublich verſchwärmt ſind ſie nicht. Ein Theil
von ihnen beſteht vielmehr aus ehrgeizigen Männern, die ſo
oder ſo eine Rolle in der Welt ſpielen wollen, und da ihnen
das, aus irgend einem Grunde, in unſerer bürgerlichen Geſell
haft nicht gelingt, ſo verſuchen ſie es als „Führer der Sozial
emokratie“. Es iſt ja leider nichts leichter als dies. Mit

dem Schlagworte: „Jhr habt es ſchlechter, als Andere, aber ich
will dafür ſorgen, daß Jhr es ebenſo gut bekommt!“ läßt ſich
leider noch immer eine große Menge von leichtgläubigen Leuten
ködern und übertölpeln. Aber dieſe Art von ſozialdemokratiſchen
Führern bildet die Minderheit. Einige von ihnen ſind auch
ſolche, die im bürgerlichen Leben geſcheitert ſind, die irgendwo
Schiffbruch gelitten oder angeeckt haben, die wegen irgend eines
Vergehens aus ihren bürgerlichen Stellungen haben weichen
müſſen und nun aus gekränktem Ehrgeiz, aus Grimm, Groll,
Verbitterung oder als Zuflucht in die Reihe der Agitatoren

treten und ſich nun an der „Geſellſchaft“ rächen für das was
ſie faſt ausnahmslos ſelber verſchuldet haben. Die meiſten
aber werden ſozialdemokratiſche Hetzapoſtel, weil ihnen in einem
ſolchen Daſein ein reichliches und ſorgenfreies Leben winkt.
Tauſende von Handwerkern und Handarbeitern, die zum Arbeiten
keine rechte Luſt haben oder in ihrem Gewerbe nicht vorwärts
kommen, hängen dasſelbe an den um ſozialdemokratiſche
Berufsagitatoren zu werden. Häufig machen ſie, wenn ſie unter t
den „Genoſſen“ ein wenig feſten Fuß gefaßt haben, eine Gaſt
wirthſchaft oder ein Zigarrengeſchäft auf, wo dann ihre Ge
ſinnungsbrüder ihr ſauer verdientes Geld ſitzen laſſen müſſen.
Auch zur Führung der Parteikaſſen und Streikkaſſen drängen
ſie ſich und füllen ihre Taſchen damit. Das beſorgen natürlich
die Anderen ebenfalls gründlich. Denn aus den Kaſſen werden
nicht etwa in erſter Linie die in Noth Befindlichen unterſtützt,
ſondern „die Verwaltungs und Agitationskoſten“ beſtritten.
Daraus geht hervor, daß es den ſozialdemokratiſchen Führernum ſo beſſer geht, je mehr Verwaltungs- und Agitationskoſten

nöthig werden. Darum heißt es: „ſtets agitiren! ſo viel wie
möglich agitiren!“ Täglich und unermüdlich laſſen es ſich
daher die Führer angelegen ſein, die Begehrlichkeit aufzuſtacheln,
die Mißgunſt und den Neid zu ſchüren. Sie greifen jeden
Unternehmer an, ſchieben dem Thun und Laſſen eines jeden
Arbeitgebers eigennützige und arbeiterfeindliche Beweggründe
unter, hetzen zu Arbeitsniederlegungen und Ausſtänden an,
werfen ſich, ſobald ſolche in der That eingetreten ſind, zu den
Wortmachern und Führern in denſelben auf, taſſiren die
Arbeitergroſchen ein und leben dabei herrlich und in Freuden,
während die Familien der Bethörten ins Elend gerathen und
die Kinder nach Brot ſchreien. Je mehr Unzufriedene, je mehr
Streikende am Orte ſind, je mehr blüht der Weizen der
Agitatoren. Denn in ſolchen Zeiten werden alltäglich Verſamm-
lungen abgehalten, wo in den Lokalen der Führer reichlich Bier
getrunken wird, in den Zigarrenhandlungen ſtehen die Feiernden
rauchend umher und disputiren, und in allen Verſammlungen
iſt die Forderung die wichtigſte: „Zahlet viel Geld in die
Streikkaſſe

Das ſind die geiſtigen Führer der Sozialdemokratie in
ihrer Mehrheit! Deutſche Arbeiter! Bedenket doch, was dieſe

ührer von Euch wollen! Wohin ſie Euch leiten! Was ſie
ch bisher geholfen haben!

ch n putet das, und Niemand wird ihnen fernerhin Glauben
enken

Die Opfer der Sozialdemokratie!
Wir haben es oben ausgeführt, wohin die Verhetzung der

ſozialdemokratiſchen Führer Diejenigen führt, die ihren gleiß-
neriſchen Reden trauen zur Verwerfung von Gott und König-
thum, Vaterland und Heimath, zur Verachtung von Zucht und
Sittlichkeit, zum Widerſtand gegen Geſetz und Ordnung. Jn
erſchrecklicher Weiſe wird die Wahrheit dieſer Worte beleuchtet
durch einen grauen haften Vorgang, welcher ſich am 6. Juli
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oorigen Jahres in der Stadt Löbtau in Sachſen abge-
wielt und vor einigen Tagen ſeine gerichtliche Sühne ge-
funden hat. Dort erfuhr eine Anzahl von ſozialdemokra-
tiſchen Arbeitern, daß auf einem Bau noch des Abends
um 8 Uhr gearbeitet werde. Sofort begaben ſie ſich, wiewohl
ſie zu Ruhe und Ueberlegung gemahnt worden waren und wie
wohl das Betreten des Bauplatzes Unbefugten unterſagt war,
dennoch auf den letzteren, forderten die Arbeitenden zur Nieder
ſegung der Arbeit auf und fielen über den Sohn des Bau-
unternehmers, welcher ihnen befahl, den Bauplatz zu verlaſſen,
ohne Weiteres mit ihren Fäuſten her. Als dieſer in der Noth
wehr, nicht um zu treffen, ſondern um ſeine Angreifer in Schrecken
zu verſetzen, einen mit Platzpatronen geladenen Revolver zweimal
in den Sand abſchoß, ſchlugen ſie ihn halbtodt, verfolgten den
Flüchtigen verwundeten ihn mit Holzklötzen und Ziegelſteinen,
ſodaß ſein Schädel zerſchmettert wurde, und ließen trotz aller
Bitten, ihn doch nicht zu tödten, auch von dem Ohnmächtigen,
der von einem getreuen Manne fortgeſchleppt wurde, nicht ab,
ſondern ſchlugen, traten und ſtießen ihn unter den ewigen
Drohungen, daß ſie ihn vollends tödten wollten, bis er auf die
Wache geſchleppt und vor ſeinen Peinigern in Sicherheit ge
bracht werden konnte. Der ſchwer Verletzte hat in Folge der
beſtialiſchen Miß handlungen ſtarke Schwellungen und Blutergüſſe

um und in das Auge, ausgedehnte Haut und Muskelverletzungen
über den ganzen Körper und einen Bruch der Schädeldecke da-
vongetragen. Die Kleider hingen in Fetzen von ihm. Er hat
mehrere Tage Blut geſpuckt und war einige Monate ſchwer
krank. Nur ſeiner ſtarken Konſtitution hat er es zu verdanken,
daß er mit dem Leben davongekommen iſt.

Und warum ſind dieſe viehiſchen Rohheiten begangen
worden Nur, weil der Unglückliche mit freier Ein
willigung ſeiner Arbeiter noch nach dem üblichen
Feierabend arbeiten ließ. Das ganze an ihm begangene
Verbrechen ſtellt ſich als die in die That umge-
ſetzte und in ihre Konſequenzen verfolgte Lehre
der ſozialdemokratiſchen Hetzapoſtel dar. Tagtäglich
wird in den ſozialdemokratiſchen Blättern, in allen ſozialdemo
kratiſchen Verſammlungen gegen Staats und Geſellſchaftsordnung,
gegen Recht und Geſetz, gegen das „Ausbeuterſyſtem“ und die
„Tyrannei der Arbeitgeber“ die Stimme erhoben, tagtäglich zum
Klaſſenhaſſe, zum Widerſtand und Kampf gegen die Beſitzenden,
gegen die Unternehmer aufgeſtachelt, tagtäglich der Umſturz
unſerer ſtaats und geſellſchaftlichen Einrichtungen in maßloſen
Hetzreden gepredigt. Was Wunder, daß die große Menge all
mählich anfängt, ein Verdienſt darin zu finden, wenn das Ge
ſetz verachtet, wenn es umgeſtürzt wird! Die bethörten Arbeiter
haben die Lehre der Sozialdemokratie einfach in die That um
zeſetzt, ſie haben gehandelt genau nach den fluchwürdigen
Schwätzereien der Hezaapoſtel.

Das Verbrechen in Löbtau iſt zum Himmel
ſchreiend. Es iſt ein Land friedensbruch im ſchlimmſten
Sinne des Wortes, es iſt eine greuelvolle Vergewaltigung
eines Wehrloſen, es iſt verſuchter Todtſchlag; und nur
von Glück können die Thäter reden, daß es nicht vollendeter
Todtſchlag geworden iſt. Das Geſetz ſetzt für Todtſchlags
oerſuch Strafen bis zu 14 Jahren 11 Monaten Gefängniß,
tür ſchweren Landfriedensbruch bis zu 10 Jahren Zuchthaus
feſt. Die Löbtauer Richter haben dieſes Höchſtmaß der Strafen
gicht verhängt, wiewohl eine ganze Reihe der Angeklagten
ſchon wegen ſchwerer Verbrechen vorbeſtraft war. Sie ver
hängten vielmehr über den Rädelsführer 10 Jahre Zuchthaus,
die Strafe der anderen belief ſich auf vier Jahre Gefängniß
vis neun Jahre Zuchthaus. Das Urtheil iſt ſtreng es iſt
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nicht zu leugnen; aber es kann keineswegs z u ſtreng genannt
werden. Denn die Richter ſind vereidigte Beamte, ſie haben
zu urtheilen nach dem Geſetz. Und da die Gerichtsverhandlung
klipp und klar den Verſuch des Todtſchlags und ſchweren Land
friedensbruch ergeben hatte, waren die Richter gezwungen,
wegen dieſer Verbrechen zu erkennen. Die Richter hätten
als Meineidige, als Ehrloſe, als Unwürdige gehandelt, wenn
ſie anders geurtheilt hätten, als ſie gethan haben. Wer
anders über das Urtheil ſich äußert, der beweiſt
damit, daß ihm das Gefühl für Recht abhanden
gekommen iſt.

2

Wer äußert ſich denn aber anders? Niemand
als die ſozialdemokratiſche Preſſe. Und warum
thut ſie es? Aus keinem andern Grunde, als weil ſie ein
böſes Gewiſſen hat! Denn die ſozialdemokratiſchen Volksver
führer wiſſen ganz genau, daß das ganze Löbtauer Verbrechen
nur eine Folge der maßloſen ſozialdemokratiſchen Verhetzung
iſt, nur eine Befolgung der ſozialdemokratiſchen Jrrlehren be
deutet. Nun wollen dieſe Feiglinge die Schuld von ihren Rock
ſchößen ſchütteln und ſie dem Löbtauer Gerichtshofe aufhängen.
Nun ſchreien ſie von einem „ungerechten Klaſſenurtheil“ und
haben die Schamloſigkeit, die gemeinen Verbrechen der
ſozialdemokratiſchen Löbtauer Arbeiter als eine „einfache Prü-
gelei, wie ſie alle Tage vorkommen“, als eine „Lappalie“
hinzuſtellen. Mit dieſem Vorgehen verſucht die ſozialdemo
kratiſche Preſſe nicht nur ihre Schuld zu bemänteln, ſondern

ſie ladet eine neue, ebenſo furchtbare auf
ſich: ſie benutzt das Urtheil, dem ſich übrigens die Angeklagten
ſelbſt im Bewußtſein ihrer Uebelthat ohne Reviſion gefügt
haben, zu neuer, nichtswürdiger Agitation. Anſtatt vor allen
Ungeſetzlichkeiten zu warnen, auf die ſchweren Folgen derſelben
hinzuweiſen und ſo ihre Anhänger vor Elend und Schmach
zu ſchützen, greift ſie die Unparteilichkeit der Richter an,
bewirft ſie aufs Neue das Geſetz mit Schmutz, untergräbt ſie
wiederum die Achtung vor Recht und Geſetz im Herzen des
Volkes, ſtellt ſie die Verbrecher als Märtyrer hin und hetzt
die Menge der bethörten, leichtgläubigen Menſchen aufs
Neue zu Ungeſeztzlichkeiten, Gewaltthätigkeiten, Ver
brechen an!

Die Löbtauer Verurtheilten ſind Opfer der Sozial
demokratie. Jeder einſichtige Menſch wird aus dem Löb-
tauer Falle erkennen, daß die Lehren der Sozialdemokratie
allein es waren, die jene Unglücklichen zum Verbrechen geführt

haben, zu Elend und Schande. Und jeder einſichtige Menſch
wird aus dem Löbtauer Falle einſehen, wo er ſeine ſchlimmſten
Feinde, die Feinde der Menſchheit zu ſuchen hat!

Die Leitung des ſächſiſchen Regierungsblattes hat an die
Darſtellung des Löbtauer Prozeſſes unter der Aufſchrift:
„Wahrheit und Schein in der Sozialdemokratie“ eine Reihe
durchaus treffender Bemerkungen geknüpft. Keine ſozialdemo
kratiſche Zeitung hat dieſelben veröffentlicht man wird ſich
hüten; denn es wäre unmöglich, ſie zu widerlegen. Aber ſie
verdienen es, allgemein bekannt und beherzigt zu werden, denn
ſie treffen den Nagel auf den Kopf. Sie werden ebenfalls mit
helfen, dem Volke die Augen über das wahre Weſen der
Sozialdemokratie zu öffnen und manchen zurückrufen aus den
Reihen der umſtürzleriſchen Sozialdemokratie, bevor er für
immer Schaden genommen hat an ſeinem Leibe und an ſeiner
Seele. Das genannte Blatt ſchreibt:

Wie ein Blitzſchlag erhellt der Thatbeſtand des Löbtauer
Falles den Abgrund der Zuchtloſigkeit und Verworfenheit, in
welchen die bürgerliche Geſellſchaft geſtürzt werden würde, wenn
die Sozialdemokratie zur Herrſchaft käme. Ein heilſamer



Schrecken muß auch den bethörten Genoſſen in die Glieder
ſchlagen, wenn ſie erkennen, wohin die Hetzerei Derer
führt, die ſich als Freunde der Arbeiter aufſpielen.

Dies verhehlen ſich auch die Führer nicht; daher das
Wuthgeſchrei, das ſie in allen ihren Blättern
erſchallen laſſen. Aber ſchwerlich wird es ihnen gelingen,
die bisher vertrauensſelig geweſene Gefolgſchaft über die Ge
fahren hinwegzutäuſchen, in die ſie von ihnen geſtürzt worden
iſt. Auch dem blödeſten Auge muß erkennbar werden, daß in
dieſem Falle mit dem Vertuſchen und Beſchönigen nichts aus
zurichten iſt. Vergebliche Mühe ſind die hohlen Schlagworte,
die fadenſcheinigen Trugſchlüſſe, die dreiſten Lügen, die
nach allen Richtungen ausgeſendet werden: Die nackten That
ſachen reden eine unwiderlegliche Sprache. Vergebliche Mühe
iſt der Ton ſittlicher Entrüſtung und ſiegesgewiſſen Muthes,
den die Führer anſchlagen; die albernen, ja lächerlichen Aus
flüchte, zu denen ſie greifen, verrathen mit genügender Deutlich
keit die Angſt, die ſich dahinter verbergen möchte.

Wer die Darſtellung der Thatſachen geleſen hat, wird ein
ſehen müſſen, daß die den Verurtheilten zuerkannten Strafen
gerechte ſind. Die Schuldigen haben von Glück zu ſagen, daß
das Opfer ihrer Mißhandlungen ihnen nicht unter den Händen
geſtorben iſt; die bewußte Abſicht des Todtſchlags iſt
laut und wiederholt ausgeſprochen worden. Und hiermit ver
gleiche man die Aufſätze in den ſozialdemokratiſchen Blättern:
Dort iſt zu leſen: „Dreiundfünfzig Jahre Zuchthaus wegen
einer Lappalie!“ Verſuchter Todtſchlag, grauſame Körper-
verletzung, Zuſammenrottung zum Landfriedensbruch eine
Lappalie!! Was hätte wohl noch noch geſchehen ſollen, ehe die
Fürſprecher jener ruchloſen Bande den Fall für einen ernſthaften
angeſehen hätten

Wie kindiſch iſt das Zuſammenzählen aller einzelnen auf
die Verurtheilten entfallenen Strafen? Es kann doch nur
darauf ankommeu, ob die einem jeden Angeklagten zuerkannte
Strafe in richtigem Verhältniſſe ſteht zu dem ihm zur Laſt
fallenden Antheile an dem Verbrechen. Wenn die Umſturzpreſſe
das Zuſammenzählen von Strafen, die gegen Genoſſen erkannt
worden ſind, für angezeigt hält, ſo mag ſie doch die ſämmtlichen
Strafen aufrechnen, die in Folge ihrer unaufhörlichen Hetzereien
bisher überhaupt haben erkannt werden müſſen. Daraus
würde ſich ein erſchreckendes und erſchütterndes
Bild des Elends ergeben, das über die verhetzten
Genoſſen von den ſogenannten „Freunden der Ar
beiter“ gebracht worden iſt.

Jetzt nehmen die erſchrockenen Verführer die Maske der
Menſchenfreundlichkeit vor. Die ſozialdemokratiſche Fraktion des
Reichstags ruft zu Sammlungen für die Familien der Ver
urtheilten auf. Unter dem Aufrufe ſtehen lauter Namen, die
uns aus der Preſſe und den Verſammlungen dieſer Partei zur
Genüge bekannt ſind. Wie ſteht es denn mit der Ar-
beiterfreundlichkeit? Wünſchen ſie wirklich, daß es den
Genoſſen gut gehe? Dann würden ja die Leute zufrieden
werden. Zufriedene aber kann die Pariei nicht brauchen, weil
ſie die Bewegung ins Stocken bringen; das iſt oft genug aus
geſprochen worden. Und wie fängt man es an, damit es nicht
zur Zufriedenheit unter den Genoſſen kommt? Erſt holt man
die Arbeitergroſchen herein, mit denen die Hetze in der Preſſe
und den Verſammlungen betrieben wird; und wenn die Hetze
gewirkt hat und das Elend hereingebrochen iſt, geht man wieder
betteln bei denſelben Genoſſen, die das Geld zur Hetze ſchaffen

mußten. Ja, wo bleibt denn die Parteikaſſe, die, wie erſt
kürzlich zu leſen war, von opferwilligen Thoren mit Tauſenden
geſpickt wird? Jſt ſie blos dazu da, um das Elend an-
zurichten, aber nicht, um den ins Elend Geſtürzten
aufzuhelfen?

Es giebt recht Wohlhabende, Gutgeſtellte in der Partei:
Villenbeſitzer, im Großbetrieb reich Gewordene, Millionäre c
Was wird denn von dieſen für die nothleidenden Genoſſen
gethan Jn jeder Verſammlung und in allen Partleiblättern
wird gepredigt von der „Solidarität“ und von der völligen
„Gleichheit“ der Genoſſen. „Alle für Einen“ heißt es
und „Einer für Alle!“ Jſt denn das wahr? Wenn eine
Hetze, ein Ausſtand oder ſonſt ein Werk ſqhlecht
abläuft, ſitzen jedes Mal die Anſtifter im Trocknen
und die Angeführten in der Tinte. Wird man nicht
endlich einſehen, daß die unter dem Aushänge-
ſchilde der Freiheit und Gleichheit arbeitende
Partei aus zweiſtreng geſchiedenen Theilen beſteht,
von denen der eine ſich behaglich an der Partei-
krippe nährt, der andere aber nur dazu dient, das
für die Krippe nöthige Futter zu beſchaffen? Kommt
man noch nicht dahinter, daß die Einen die gefährlichen Streiche
nur angeben, indeß die Anderen dieſe Streiche auf eigene Gefahr

ausführen und ſchließlich dafür büßen ſollen

Jn unſerem Staate bleibt keiner ohne Hilfe, der unver
ſchuldet hilfsbedürftig wird. Die Landesgeſetze ſorgen in aus
giebiger Weiſe für Arme und Nothleidende. Auch die Familien
der Verurtheilten werden nicht der Hilfe entbehren, wo ſie
nöthig wird. Die ganze Bettelei der ſozialdemokratiſchen Preſſe

iſt nur ein neues Mittel zur Aufreizung der Maſſen und zur
Beſchönigung des namenloſen Elends, das über die vorher
erſt zur Begehrlichkeit und Zuchtlofigkeit Angeſtachelten herein
gebrochen iſt.

Landwirthſchaft, Handwerk und
Sozialdemokratie.

Was die Landleute und die kleinen Gewerbetreibenden von
der Sozialdemokratie zu erwarten haben Darauf geben die
ſozialdemokratiſchen Zeitungen ſelbſt die deut
lichſten Antworten: 1) Der „Vorwärts“, das Zentralorgan der
ſozialdemokratiſchen Partei, ſchrieb am 6. Dezember 1891:
„Uns kann es nicht in den Sinn kommen, den Privateigen-
thums Beſtrebungen des Bauern auf Grund und Boden irgendwie

förderlich zu ſein. Die Ernte gehört nicht den Bauern, ſondern
allen Menſchen privates Eigenthum an Grund und Boden iſt
Niemand zuzubilligen.“ 2) Die ſozialdemokratiſche „Sächſiſche
Arbeiterzeitung“ ſchrieb im Mai 1890: „Wir erklärten nicht
blos den großen Gutshöfen, ſondern auch dem kleinſten Bauern
haus den Krieg.“ 3) „Genoſſe“ Fiſcher, einer der Führer der
Sozialdemokratie, ſagte auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitage
in Breslau im Oktober 1895: „Die Sozialdemokratie kann den
Bauer erſt gewinnen, wenn er von ſeinem Eigenthum losgelöſt
und bankerott gemacht iſt.“ 4) Die ſozialdemokratiſche „Sächſiſche
Arbeiterzeitung“ ſchrieb im Juli 1890: „Wir werden immer
und überall beſtrebt ſein, den Untergang des Kleingewerbes zu
beſchleunigen.“ 5) Der Sozialdemokrat Engels, eine der
„Koryphäen“ der Partei, ſchrieb im Mai 1890: „Wenn das
Kapital die kleinen Handwerker und Kaufleute vernichtet, ſo thut
es ein gutes Werk.“ Was für eine Lehre ſich daraus für ehr
liche Landleute und Gewerbsleute ergiebt, braucht nicht erſt
geſagt zu werden.

Politiſche Ueberſicht.
Am Donnerstag, den 16. Februar, Abends 10 Uhr iſt der Pra

ſident der franzöſiſchen Republik, Felix Faure, in Fol e eines
Schlagfluſſes plötzlich geſtorben. Schon am Tage darauf wurde n
Verſailles als neuer Präſident Herr Emil Loubet, der biesger das
Ehrenamt des Senatspräſidenten inne hatte, gewählt. Louber hat
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ſich gegenüber dem Dreyfushandel bisher im Allgemeinen neutral
gehalten, er wird alſo bei demſelben die Rolle ſeines Vorgängers
weiter ſpielen. Bei der Zerrüttung der inneren Verhältniſſe Frank
ceichs wird der neue Präſident wahrlich nicht auf Roſen gebettet
ſein; für uns iſt es das Wichtigſte, daß er bisher als ein Mann
gegolten und ſich bewährt hat, der die ernſte Abſicht hat, den Welt
frieden aufrecht erhalten zu helfen. Zn dieſem Sinne
kann in Europa ſeine Wahl mit Genugthuung begrüßt werden.
Die ganze Politik der europäiſchen Stagten iſt heute mehr denn
je eine friedliebende, und wenn auch längſt nicht alle Wolken
vom politiſchen Himmel ſich verzogen haben, ſo ſind doch keine
Anzeichen vom Ausbruche eines Gewitters zur Zeit bemerkbar.
England freilich ſucht noch immer Händel mit Frankreich, aber
Niemand glaubt mehr daran, daß der großthuende Krämer jenſeits
des Aermelmeeres ſeine Drohungen je in Thaten umzuſetzen beab
ſichtigt. Wir im deutſchen Vaterlande bemühen uns, unſere Armee
ſtark und feſt und groß und den Heeren unſerer Nachbarn gleich
werthig zu erhalten das iſt und bleibt für uns der beſte Schutz und
Schirm des Friedens. Auch die Verhältniſſe in Oſtaſien ſind
allmählich beſſere geworden; Rußland, England, Frankreich und
Deutſchland fördern jetzt ziemlich einträchtig neben einander dort
ihre Jntereſſen. Nur die Vereinigten Staaten von Amerika
haben noch ihre Kriegsnoth. Sie dachten in aller Gemüthlichkeit die
Philippinen, Kuba und Puerto Rico in ihre große Taſche ſtecken zu
können, und nun wollen die Einwohner nichts weniger, als Bürger
der „freien“ Union werden, denn mit der „Freiheit“ vaſelbſt ſieht es
äußerſt windig aus. Auf den Philippinen iſt der Krieg bereits
zum Ausbruch gekommen, bei Manila hat ein großes, blutiges
Gefecht ſtattgefunden, und täglich wird von Scharmützeln und
Kriegsplänen gemeldet. Spanien kümmert ſich um alles das nicht
mehr. Das einſt ſo mächtige Weltreich hat alle ſeine Kolonien ein
gebüßt und ſein Kolonialminiſterium aufgehoben. Die Gebeine des
Kolumbus, welcher dereinſt Amerika für die Spanier entdeckte, ſind
von Havannah nach Spanien zurückgeholt und dort feierlich beigeſetzt
worden. Dieſes Grab iſt das einzige, was dem unglücklichen Lande
von ſeiner großen Vergangenheit übrig geblieben iſt!

Briefkaſten der Redaktion.
E. W. in Delitzſch. Wie es gemacht wird? Von einem

anz zuverläſſigen erhalten wir die Nachricht,
aß vor einiger Zeit der Führer der kranke Singer,

mit dem nellzug von Berlin bis Bitterfeld in 1. Klaſſe
fuhr und in Bitterfeld eine neue Fahrkarte 3. Klaſſe nach
Leipzig kaufte, um ſich in Leipzig als würdigen „Genoſſen“gegen zu laſſen. Ueberall und überall „Sand in die

ugen!“
Otto P. Führen Sie ruhig eine gerichtliche Entſcheidung

herbei. Derartigen ſozialdemokratiſchen Verlogenheiten gegen
über iſt keine Nachſicht am Platze. Freundlichen Gruß.

Freund in Artern. J, glauben Sie doch das nicht! Wenn
der in Halle erſcheinende „CentralAnzeiger“ die Flugſchrift
des Bundes: „Das Schwein des kleinen Mannes“, ſeiner
Auflage beigelegt hat, ſo iſt das lediglich aus Profitwuth und
Spekulation v Das Blättchen iſt nach wie vor links
freiſinnig und ſchlägt allen Jntereſſen des Landwirths tag-
täglich ins Geſicht.

Stammtiſch in G. Aber gern! Wir freuen uns, daß die
ProvinzialBlätter ſo Jhren Beifall finden. Wir werden
Jhnen von jetzt ab dreißig Exemplare mehr ſchicken. Hoffent
lich haben Jhre Bemühungen guten Erfolg. Es kann ja
nicht ausbleiben, daß allmählich Jedermann einſieht, auf
welch eine ſchiefe Ebene das Volk durch die ſozialdemokratiſchen
Jrrlehren geführt wird.

L. P. in R. bei Zeitz. Laſſen Sie nicht nach, auch perſön
r a ner und immer wieder aufklärend zu wirken. Beſten
Hruß!

S z P. Sehr gut! Wir werden den Gedanken gern aus
uhren!

MNachdrue verboten
Geborgen.

Novellette von Gerhard Walter.
Ein ſ Jahr lag hinter ihm. Als die warme Herbſt

onne am Himmel ſtand, da hatten ſie ſeine geliebte Frau
inausgetragen auf den Friedhof. Der kleine Fritz hatte

damals mit den ſchönen Kränzen ſpielen wollen, die auf dem
Sarg lagen, aber nachher weinte er tagtäglich nach ſeiner
lieben Mutter. „Sie müſſen 'mal hinaus hatten ihm, dem
Amtsrichter, alle Kollegen und alle Freunde wohlmeinend ge
rathen. Und ſchließlich, es war jetzt im Hochſommer, halte er ſich
bereden laſſen und hatte ſeine Koffer gepackt und war auf die Reiſe
en. Jhm waren viele Sommerfriſchen in Vorſchlag ge

acht endlich hatte er ſich für ein Dorf entſchieden, ſtillund abgelegen mitten in Wald und Wieſen liegen ſollte. Das
ſchien ihm das Rechte zu ſein.Da wohnte er kinſem enug.

Eines Tages hatte er s wieder zu einem langen Marſch

Eben beſprach er ſich mit der Wirthsfrau über den
eg.

„Ja“, ſagte die, „wenn Sie über Schlangendorf gehen,
iſt's ja ein bischen weiter, aber Sie gehen faſt ununterbrochen
durch Buchenwald“.

Schlangendorf? Schlangendorf?“ fragte er ſich im Wandern;
der Name kommt mir ſo ſeltſam bekannt vor“; und er zerbrach ſich
en Kopf, wo er den Namen ſchon früher gehört und geleſen und mit

einem Mal blitzte es erleuchtend durch ſein Gehirn, das war ja
der Ort, aus dem ſeine verſtorbene r jahrelang die Butter
hatte kommen laſſen. „Meierei Schlangendorf“ ſtand ja aufl nd noch ſeht ließ die Schweſter von dort ſchiden.

a, ſo war's!
„Da könnte ich ja einmal Einkehr halten,“ dachte

er, „und mich vorſtellen und um einen Trunk friſche Milch
den werden ſie mir wohl nicht verſagen.“ Und nun

5 Naſe dort friedlich unterm Wald zwiſchen weiten
eſenflächen.

„Wo geht's denn zur Meierei hinunter?“ fragte er ein
altes Holzweiblein. Sie deutete nach einem hochragenden Ge
bäude mit rothen Mauern und ſah den Fremden biinzelnd an.

a, die kriegen's nix!“ ſagte ſie und humpelte ins
Unterholz. Erſtaunt ſah ihr der Amtsrichter nach.

„Nanu? ſeh' ich denn wie ein Vagabund aus fragte er
e und beſah ſich im klaren Spiegel des Weihers am Wege.
J e er ſah ganz ſtandesgemäß aus und wie ein ſehr ſtatt
icher Herr.Si iſt wohl verdreht!“ dachte er und ging fürbaß. Nun

ſtand er in dem hohen Thorbogen, der auf den Hof führte.
Still und einſam lag er da im Mittagsſonnenſchein. Ein
fettiger und kroch aus ſeiner Hütte, bellle ein paar Mal und

och wieder, mit der Kette raſſelnd, hinein. Sonſt war niemand
zu ſehen. Aus einer W drang weißer Dampf hervor.
Da wurde wohl gewaſchen; folglich mußte da auch jemand
ſein. Er ging auf die Thür zu und ſchaute hinein. ſt ſah
er nicht viel; endlich aber entdeckte er eine weibliche Geſtalt,die am Waſchfaß ſtand, umwellt von den wirbelnden Schwaden.

Guten Tag!“ rief er laut hinein, „könnte ich hier wohl
ein Glas Milch bekommen

Die Geſtalt löſte ſich aus dem und kam auf ihn
zu, die Hände und bloßen Arme an der blauen Schürze ab
trocknend.

„Sie wünſchen fragte ſie.
Der Fremde zog den Hut. Das war ja eine Dame, die

vor ihm ſtand! trotzdem ſie vom Waſchfaß kam. Und eine
war's. Und eine ganz auffällig hübſche junge

ame dazu.
Und die Hände, die ſie noch abtrocknete, waren klein, und

ihre Arme weiß.
„Jch bin der Amtsrichter Dr. Bertram aus Blenkenberg,“

ſtellte er ſich mit Haltung vor, „und komme als alter Kunde,
um eine Wegzehrung zu bitten.“

Jetzt ſah er das Geſicht des jungen Mädchens dicht vor
ſich. Es lag tiefe Trauer darauf. Sie verſuchte zu lacheln;
aber es gelang ihr ſchlecht.

„Treten Sie näher!“ ſagte ſie höflich; „ich will Jhnen
geben, was ich vermag.“

Sie ging neben ihm her, eine ſchöne, gleichmäßige Geſtalt
im einfachen Trauerkleid. Wie ſie ihm im Sprechen das Geſicht
zuwandte, ſah er, daß ſie ſtark verweinte Augen hatte.

e tragen Leid,“ ſagte er unwillkürlich und barmherzig
zu ihr.
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Sie ſenkte das Haupt: „Vor drei Tagen haben ſie mir
den Vater begraben!“

Er trat ans Fenſter und rief hinaus „Friedrich, bringenSie mir mal den kleinen Jungen

ch „Was ſoll das fragte ſie ängſtlich. Der Amisrichter
ſchwieg.

Da trat das Kind ſchon ein und ging zutraulich auf die
ſchwarze Dame los.

„Wer iſt das fragte der Amtsrichter das Büblein.
Meine neue Mama ſagte das Kind. „Das hatPapa geſagt.

Da kniete ſie vor ihm nieder und zog es an ſich und
küßte es. Und ſo, es feſt im Arm haltend, ſagte ſie, zu dem
ernſten Manne aufblickend:

„Laſſen Sie mir ein halb Jahr Zeit nein: das halbe
Jahr ſoll für Sie ſein, nicht für mich

„Um Gotteswillen!“ rief er und blieb ſtehen. „Dann ver
zeihen Sie mein Eindringen. Jch gehe ſchon

„Bleiben Sie nur bat ſie und ſchlug die braunen Augen
zu ihm auf, „mein Vater hätte Sie auch nicht unerquickt vom
Hofe S laſſen. Und ich bin ſeine Erbin

s kam unendlich wehmüthig heraus. „Sie gerade ſind
mir kein Fremder dem Namen und der Gewohnheit nach ich habe
ſeit Jahren alles an Sie abgeſandt, was von uns kam!
DTreten Sie ein! Noch iſt's mein Haus

„Voch ſagte er in finſterer Theilnahme.
„„Ja, bis zum Nachmittag dann kommt die Gerichtskom

miſſion“ ſie ſchluckte „und verſiegelt alles
Sie lehnte ſich gegen die Säule der Veranda und rang

die Hände. Plötzlich hob ſe das thränenüberſtrömte Geſicht
und die Hände gegen ihn auf. „Herr Amtsrichter vielleicht
hat Gott Sie mir geſandt, ich bin ja ganz, ganz allein und
mir graut ja vor dem Tage: bleiben Sie heute bei mir. Jch
habe Vertrauen er Jhnen: helfen Sie mir dieſen Tag über
ſtehen 23 habe keinen Menſchen

egee c tete ſich hoch auf, und feſt waren ſeine
n,

helfen. Kann ich im Krug wohnen
Sie ſah ihn dankbar an „Haben Sie tauſend Dank! Es

haben mich alle verlaſſen. Wenn ſie die Leute hier kennten
Jch war in Verzweiflung! Sie haben faſt alle an uns ver
loren, und darum ſind mir alle feind.“

Vier Wochen nachher.
Es war alles vorbei auf Hof Schlangendorf. Das

Fräulein ſaß am Tiſch im faſt leeren Zimmer und ſchrieb
„Nun nehmen Sie noch meinen Dank, meinen Herzensdank für
alles, was Sie an dem fremden Mädchen in jenen ſchrecklichen

und nachher gethan. Sie ſind mir wie ein Brunnen
in der Wüſte geweſen. Jch finde keine Worte dafür. Jch gehe

hinaus, einer alten lahmen Tante Haus zu halten
wie ich Sie damals bat in meiner Angſt, mir zu helfen, bitte ich
Sie jetzt, den Mann, den ich kenne und dem ich rückhaltslos
vertraue: bleiben Sie mir ferner nah, denn ich bedarf Jhrer!
Auch Sie haben Leid erfahren, da wiſſen Sie, wie's einer
Leidtragenden zu Muth iſt! Jhre dankbare Adele.“

Vor der Thür ſtand ein einfaches Wäglein, und ein Koffer
hinauf gelegt. Tief im Trauerſchleier verhüllt trat

Adele hinaus: da fuhr noch ein anderer Wagen durch das
runde Hofthor. Sie kannte den, der darin ſaß, und neben ihm
ein Knäblein; ihre Hände thaten ſich auseinander, um ihn zu
empfangen. Der Wagen hielt; der Amtsrichter ſprang heraus.
Schweigend bot er Adele den Arm. So gingen ſie ins Haus,
das a tief geſenkten Hauptes. Der Kutſcher zeigt mit292

der Peitſche hinterher.
m Wohnzimmer ließ er ihren Arm los. „Schlagen Sieden Schleier zurück!“ bat er. „Wiſſen Sie, weshalb ich komme

und was mich hertreibt
Sie war ſehr blaß. „Das Mitleid,“ ſagte ſie leiſe, „und

Jhr barmherziges Herz.“„Jawohl, mein Herz, Adele! Nur die Liebe zu Dir.
Adele, willſt Du mit mir gehen und bei mir geborgen ſein

Er reichte ihr die Hände hin.
Das Mädchen richtete ſich auf. Sie warf den Schleier

von der Stirn weit nach hinten zurück mit beiden Händen.
„Doch, es iſt Mitleid, nur Mitleid, und Jhr ritterliches

Herz ſollt' ich mißbrauchen Nein! Ein blutarmes Mädchen,
die ſollte in Jhr Heim einziehen Und die Leute auf Sie
und auf mich mit Fingern zeigen, und ich ſollte die Leute
ziſcheln hören „Der hätte eine ganz andere Frau bekommen
können Jetzt war flammende Röthe auf ihrem Geſicht, wie
ſie da vor ihm ſtand.

Züge
bleibe hier und vielleicht kann ich hier und da.

„Knmm, Willy“, ſagte er kurz. „Und Sie, Adele, leben
Sie in Frieden; betteln will ich nicht!“

Sie hielt das Kind feſt umfangen: „Nun denn ehe
Sie im Zorn von mir gehen lieber alſes ertragen Ja,hier bin ich; nehmen Sie mich, heute, morgen, all Tage
S i eine Hand nach ihm ausgeſtreckt und ſah ſiehend

auf ihn.
Er neigte ſich und umfaßte ſie beide.

„So halte ich denn mein Glück, und Gott Euch
beide!“ ſagte er in Herzenstönen. „Uns geht die
Sonne auf!“

„Geborgen! geborgen!“ ſagte ſie üſterndund er fühlte, wie es zitternd durch ihre älter „Mein

Gott, ich faſſe es nicht!“ Sie weinte laut auf.
Draußen knallten die Kutſcher mit der undſangien Und bie e ſchien ſo a

Humoriſtiſches Allerlei.
Ballgeſpräch. Tänzer: „Haben gnädiges Fräulein ſchon

den „Kußwalzer“ kennen gelernt? Wir tanzen ihn jetzt.“ Sehr
junge Dame (erröthend): „Ach bite küſſen ſie möglichſt unauffällig!“

Galant. au: „Bevor wir uns heirat ienDu immer eine W a u haben.“ Gatte: h
hatte ſehr wenig.“ Junge Frau: „Du ſagteſt mir aber doch, Du
würdeſt eines Tages ſehr reich ſein.“ Gatte: „Das bin ich ja auch,
denn ich habe ja Vich!“

Schöner Gedanke. Handlungsreiſender (im Eiſendahnab
theil leſend): „Das Hinauswerfen von Gegenſtänden iſt bei Strafe
verboten“ ach wenn dieſe Verordnung doch auch für die Geſchäfts
kontore gelten würde!“

Verliebt. Gattin: „Max, wann haben r Neumond?“ Gatte: „Was geht h der Neumond an; ich weiß nur,
daß wir jetzt unſern Honigmond haben!“

Unerwarteter Beſcheid. Jn einem „Kurgarten“ nehmen
drei Gäſte ihren Kaffee. Zwei davon ein Ehepaar beſtellen ſich

onig. Der Kellner bringt das Beſtellte denn auch, aber in verblüf
end geringer Menge. „Sollen das zwei Portionen ſein fragt

der Herr in der Erwartung, daß ſeine Frage wohl kaum bejaht werde.
Und der Kellner antwortet: „Nein drei!“

Frau Silberberg kauft ihrem Mann zum Geburtstag einen ele
ganten Schlafrock, der ſich aber als viel zu lang erweiſt. „Schö
ner Schlafrock,“ meint Herr Silderberg, verſchmitzt lächelnd. „Was
lachſt du e' ſo merkwürdig?“ fragt Frau Rebekka. „Schöner
Schlagfrock,“ wiederholt Herr Silberberg, ſich vor Lachen ausſchüttend.

„Nu, was lachſte, du Chammer?“ „Jch weiß doch ganz gut,
RebekkaLeben, daß me ſogt auf daitſch Schloifrock; ich ſog ader
Schlaafrock, weil er ſo lang is und nachſchlaafen thüt!“

O, dieſe Kinder! „Sage mal, Marie, gehſt Du eigentlich
noch zur Schule Couſine: „Nein, mein Kind. Wieſo meinſt
Du denn das, Elschen „„Weil Papa geſtern zu Mama ſagte, Du
würdeſt wohl ſitzen bleiben.

Erzkalauer. A. „Wer ſagt mir einen Satz, der das Wort
fatt tt enthält?“ B.: „Der Gefreite Kohn flickt ſeine zerriſſenen

oſen.“

Circulus vitiosus. A.: „Ach, f. kein Glück bei
den Mädchen, ſie lachen mich alle aus, weil ich ſo furchtſam bin.“

B. „Ja warum ſind Sie denn ſo furchtſam?“ A.: Nun,
weil mich alle Mädchen auslachen.“

Fortſchritt. „Nun, Herr Förſter, ſchießt der Sonntagsjäger
Blindwurm jetzt ſchon deſſer?“ O, jetzt zielt er wenigſtens ſchon
nach der Gegend, wo der Haſe läuft“.

Eine glückliche Beamten braut. „Alſo Dein Bräu
tigam iſt Staatsbeamter, iſt er ſonſt ein ſtattlicher Mann?“ „O,
ein wahrer StaatsStaatsbeamter.“

Optimiſtiſche Weltanſchauung. „Glaubſt Du denn,
daß der Oberlehrer Dr. Kalb für Dich Intereſſe hat?“ „„Jage rn gltens brachte er das letzte Mal das Geſpräch ſchon auf

talien.““

Das größere Uebel.
Daß Deine Frau viel ſpielt Klavier,
Das, ſagſt Du, raubt Dir alle Ruh'!
Doch glaub' mir, ich beneide Dich,
Die meine ſpielt und ſingt dazu!
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